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Ein Gestältdnis .
Die Näubergeschichte ist Wahrheit , der apokryphe Brief ist echt I

Die Regierung hat sich entschlossen , noch vor der Eröffnuiig des

Reichstags Rede zu stehen . Eine Extraausgabe der ministeriellen
„ Berliner Korrespondenz " veröffentlichte am DonnerStagmittag das

folgende :

„ In Nr . 246 der „ Leipziger Bolkszeitung ' vom 22. d. Mts .

findet sich ein angeblich von dem Generalsekretär deS „ Central
Verbands Deutscher Industrieller " herrührendes Schreiben ab -

gedruckt , an welches die „ Leipziger Volkszeitung " heftige Angriffe
gegen das Reichsamt des Innern knüpft . Zur Klarstellung der

Thatsachen wird folgendes bemerkt :

Gegenüber den zum Teil sehr tendenziösen Entstellungen in
dcr Ocffentlichkeit erschien eS weiten Kreisen , insbesondere a » S
der Industrie , nach der Ende Juni 1839 im Reichstag voll -

zogeuen ersten Lesung deS Gesetzentwurfs zum Schutz der

Arbeitswilligen nnbedingt notwendig , an der Hand des a m t
lichcn parlamentarischen Materials des Reichs -
tags die öffentliche Meinung möglichst umfangreich darüber auf
znklnren , welche Thatsachen die Einbringung dieses Gesetze
eutwurfs veranlagt hatten und welche Gründe von den Ver
trctern der Regierungen bei der Bertcidigung des Gesetzentwurfs
im Reichstag beigebracht worden sind . Zu diesem Ziveck wurden
Auszüge aus der der Begründung des Gesetzentwurfs bcigcgcbenen ,
das amtliche Material enthaltenden Denk¬
schrift , soivie der stenographische Wortlaut von
Steden , die bei der Verhandlung des Gesetz -
ent wurfs im Reichstag von Regier ungs - Ver -
tretern gehalten worden ivaren , in zahlreichen
Exemplaren provinziellen Blättern beigefügt .
Ntif Anregung und durch Vernitttelung dcö Direktor « im
StetchSaint des Innern , Dr . v. Wödtke , hat der General -
sckrctär eine Summe von 12 OVO M. zur Verfügung ge
stellt ; diese ist zur Deckung der Drnckkoste » verwendet
worden , die durch die Wiedergabe des obettbezeichtieten amtlichen
Materials entstanden sind . lleber dieBerausgabung der
Summe behufs Verbreitung des bezeichneten ,
in denDrucksachen deSRcichStags bereits nieder «
gelegten amtlichen Materials besitzt der ge -
nannte Beamte urkundliche Beläge . "

Die Schuld ist gestanden , wenn auch der Füll nicht
völlig aufgeklärt ist . Der Brief Buecks ist vom August 1893 datiert ,
Herr v. Woedtke datiert sei » Bcttclgesuch ein Jahr später . Der
Sekretär des Eentralverbands deutscher Industrieller giebt seinem
Unwillen über die Schnorrerei lebhaften AnSdritck , Herr v Woedtke
spricht davon , dah die Industrie die Anregung zu dieser Agitation
gegeben habe .

Aber lassen wir einstlveilcn diese kritischen Ausstellungen auf sich
beruhe » , setzen wir die Zuverlässigkeit dieser amtlichen Angaben vor -
au «. Welcher Thatbestaud ist, unter dieser Annahme , zugegeben ?

Die Regierung hat in Wirklichkeit von einer privaten Juter -
effeiitenvereinigung Geld genommen , um für einen Gesetzentivurf zu
agitieren , dessen Unparteilichkeit — gleiche Verteilung von Licht und
Schatten — die Regierungsvertreter feierlich im Reichstag beteuerten .
Dem Reichstag suchten die Posadowskh und Woedtke im Juni 1899
einzureden , dast die Zuchthausvorlage die Interessen der
Uuternchnicr und Arbeiter gleichennatzen wahrnehme . AIS
aber dann der Reichstag auseinander ging , nachdem er in
seiner groben Mehrheit ein vernichtendes Urteil über die Dreck -
geburt der Scharfmacherei gesprochen , da gaben die Herren
die Heuchelei der Objektivität auf und sie wandten sich mit ihrent
Gcldanliegen an diejenigen Kreise , . für die sie das Gesetz gemacht
hatten . Diese Bettelei bei Bueck ist der unumstöbliche Beweis , daß
die verantwortlichen Urheber des Gesetzes , trotz aller gegenteiligen
Beteiicruitgen , für sich selbst völlig davon überzeugt waren , dah sie
nur alS Handlanger der Grobiudustrie wirkten . Sie waren nicht
nur die Commi « deS UuternehmertumS . sie fühlten sich auch als
CommiS , niid da rinn stellte „ das Reicheamt deS Innern " das „ etwas
eigentümliche Verlangen " gerade an Herrn Bueck . Wenn die Ver¬
treter der Regierung im Reichstag anders gesprochen haben , wenn
sie überströmten von Wohlivollen für die Arbeiter , so haben sie
ivider besseres Wissen diese Komödie gespielt . Innerlich
w übten sie ganz genau , dab sie nur die rohen Geschäftsinteressen
des wildesten kapitalistischen Klüngels vertreten . So endete das glor -
reiche Zeitalter der konservativen Soeialreform damit , dab die Regie -
rung bei den schlimmsten Feinden der Arbeiterschaft hausierte , um
12 000 M. zur Agitation für ein ArbeitervernichtnngSgesetz zu er -
betteln . Die Regierung der Soeialreform , die Hand öffnend für
die widerwillig gezahlten Trinkgelder einer fanatischen Kliqne von
Despoten des Kapitals — daS ist die Schlubapotheose der
grandiosen Aera der socialen Fürsorge . Und dieses Gruppen -
bild de « jämmerlich - lächerlichen Zusammenbruchs ist in
einer photographischen Aufnahme festgehalten , gegen deren Treue
kein Ausreden und kein Sbleuguen hilft . Al « selbst der

Reichstag sich zu einer Kriegserklärung gegen die Scharfmachern
aufraffte , da flüchtete die Regierung der christlich - moiiarchischen
«rbeiterfürsorge zu dem edlen Herrn Bueck und vergewaltigte den

Widerstrebenden um 12 000 bare Mark — damit diese Summe der

Vorlage des Zuchthauses trotz Volk und RceichStag zum Siege
verhülfe .

Und welche Art Agitation hat die Regierung für diese von den

Juteressciiten ergatterten — nach dem eignen Geständnis der An -

geklagten — vollführt ? Bezahlt sind nach Herrn v. Woedtke mit

den Trinkgeldern der Industrie jene Flugblätter mit den Zuchthaus -
reden der RegierungSverlreter und jene „ gelben Hefte " , die das dümmste

und verlogenste Zeug der Denkschrift in feiner Auslese zusammen�
stellten , jene Sudeleien , mit denen seit dem Juli 1899 das Reich
überschwemmt wurde .

Am 16. Juli 1399 schrieb der „ Vorwärts " über diese „ gelben

Hefte " daS Folgende :

„ Konnte man annehmen , dah die Hersteller der Denkschrift in

gutem Glauben gehandelt haben und nur aus Ungeschick und
kritischer Unfähigkeit all die wüsten Geschichten urteilSlos zu -
sammenstoppelten , so handeln — nachdem die Haltlosigkeit
des Materials nachgewiesen — die Verbreiter der „ gelben
Hefte " wider besseres Wissen . Sic haben es nicht einmal
für nötig gehalten , die gröbsten Unwahrheiten hcranszustrcichen .

Von grösitem Interesse aber ist . wer eigentlich diese demorali
sierende Agitation treibt . Es müssen sehr erhebliche Geldmittel

zur Verfügung stehen . Wer bringt sie auf ? Der Wclfcufonds ,
die Quelle aller Korruption im Zeitalter Bismarcks , existiert doch
angeblich nicht mehr . Die „ private Wohlthätigkeit " ist für solche
Zwecke nicht zu haben . Wer steckt also dahinter ?

Flugblätter und „ gelbe Hefte " erscheinen im Verlage der
. Schriftenvertriebs - Anstalt , G. m. b. H. L�V. , 13 " . Gesellschafter
dieses Verlags sind :

a) C h ri st l i ch e r Zeitschriften - Verein zu Berlin ,
Alte Jalobstr . 129 , i

b) Geheimer Ober - RegierungSrat Dr . Philipp Schwartzkopff ,
Genthinerstr . 15,

c) Graf Dr . S ch o l t o Douglas , Beudlerstr . 16,
ä ) Prediger E r n st Rudolf Hülle , Eichhornstr . 9,
e) Geschäftsführer der Gesellschaft ist : Hülle .
Gesellschafter des zu a) aufgeführten christlichen Zcitschriftcn -

vcrcins sind :
1. Geheimer Regicruuge . rar Philipp Schwartzkopff zu

Berlin ,
2. Professor Adolf Lasso » zu Friedenau ,
8. Prediger Ernst Rudolf Hülle ,
4. Prediger Haus N o n n c zu Berlin ,
6. Kaufmann Wilhelin F a h r e n h o r st in Schönebcrg ,
6. Rentier Friedrich Vetter in Friedenau .
Unter den Namen sind einzelne wohlbekannte : Da ist Herr

Hülle , dessen Erzeugnisse sogar nach dem Zugeständnis des
Grafen Posadowsiy nicht immer mit der Wahrheit vereinbar sind .
Ob Herr Hülle die spanische Wand repräsentierl ,
hinter der die Geldgeber st ehe » , die nicht
vor der Oeffentlichkeit cutblögt zu iv erden
w ü n s ch e N , wissen >v i r nicht . Graf Scholto Douglas ist
ein schwerreicher Mann . Professor Lassan ist Dozent an der

Universität , ein alter Hegelianer , in dessen Vorlesungen viel

gelacht wird .
Wir nehmen an . bah der Mehrzahl der Herren der Inhalt

der Produkte nicht bekannt ist , für die sie Geld und Namen

hergeben . Man hat sie dazu veranlaßt , sich an der Sache zu be -

teiltgen .
Sic haben Geld dazu gegeben , eignes oder fremdes ,

und kümmern sich im übrigen nicht darum , wozu es verwertet
wird . Kaum einem würde es angenehm sein , die Hüllescheu
Flugblätter und die „ gelben Hefte " mit eigner Person zu decken ,

Um so dringender wird die Frage : Wer steckt dahinter ,
materiell und geistig ?

ES riecht nach WelfenfondS ! " —

Wir hatten dann noch in einer späteren Nummer den NachtvciS

geführt , daß einer dieser nominellen Geldgeber „kein Geld haben
könne oder dürfe " , nämlich der Herr Fahrenhorst , der ein bestrafter
Bankrotteur ist , und wir hatten hinzugefügt :

„ Wenn ' Wilhelm Fahrenhorst seine Schuld . . . nunmehr als

Gesellschafter eines StaatSrettungsgeschäfts in Gemeinschaft mit

Predigern . Grafen , Professoren und Ober - RegierungSräten zu eut -

sllhneu sucht , so haben wir nichts dagegen . Aber Geld kann er

nicht für die heilige Sache beitragen . Wenigstens würbe er es ,
wenn er es besäße , wohl zweckmäßiger für Bezahlung seiner

Schulden als zum Schutze der Arbeitswilligen verwenden .

Also : woher stammeii die AgitationSmittcl für die gelben

Hefte ?"

Heute hat die Regierung die Frage selbst beantwortet . Der

WelfenfoudSgeruch , den ivir ivittertcn , war keine Täuschung . Die

Mittel stainmten aus dem R e i ch s a ni t d c S Innern , das

seinerseits seine Autorität und seinen Einfluß dazu benutzt hat , um

den Centralverband der Scharfmacher zur Hergabe etlicher tausend
Mark zu pressen .

So agitiert man im frommen , ehrlichen Deutschen Reich , und

so bezahlt man die Agitation I Der Geruch ist atemberaubend .

Die Rätsel des Bueck - BriefeS sind nicht bis zur durchsichtigen
Klarheit gelöst . Wir aber können uns vorläufig begnügen , die

Folgerungen aus dem zu ziehen , was bis jetzt eingestanden ist .

Wir kennen die Schuld , es handelt sich nun noch um die Schul «
d i g e n.

Hätte sich, wie wir zu Gunsten des ReichSamtS des Innern

anzunehmen geneigt waren , ivirklich irgend ein Beamter deS Reichs -

amtS durch die 12 000 M. bestechen lassen , um auf Hintertreppen
persönliche Einflüsse geltend zu machen , so wäre daS zivar ein Bei «

trag zur Geschichte unsrer Regierungsmethoden , aber die leitenden

Männer des ReichSamtS wären in dem Augenblick entlastet gewesen .
Ivo sie den Schuldigen preisgaben . Nach dem amtlichen Geständnis

aber liegt der Fall für die maßgebenden Personen verzweifelt . Der

Direktor des Reichs - Versicherungsamts . also derjenigen Behörde , die

in erster Linie berufen ist . die Interessen der Arbeiter zu wahren —

Herr v. Woedtke selbst tritt auf den Plan und erklärt , er sei es ge -

Wesen , der von der Industrie Gelder erbettelt habe , um gegen die

Arbeiterbestrebungen eine Agitation zu entfesseln . Herr v. Woedtke

hat damit seine Fähigkeit bewiesen , im Tentralverband der Industriellen
als Soldschreiber angestellt zu werden .

Als Beamter ist er nur noch ein Mann , den man nach den

Quittungen für die 12000 Marl fragt . ES ist merkwürdig , daß in

einem so reinlichen Staatswesen , wie es daS deutsche sein soll , Herr

v. Woedtke nicht längst aus Gesundheitsrücksichten seine Entlaffung
erbeten und erhalten hat .

Aber Herr v. Woedtke hat nicht als Privatmann gehandelt und

nicht für Privatzwccke . Also hat er als Beauftragter des RcichSamts
des Innern gehandelt . Der Vorwurf der Korruption trifft nicht
den Einzelnen , sondern das Ministerium selbst . Die Flugblätter
iiud gelben Hefte sind in Millionen von Exemplaren verbreitet
worden . Das hat der verantwortliche Leiter des Auswärtigen Amts

gewußt , er hat auch über die Herkunft der Mittel Bescheid wissen
müssen . Herr v. Woedtke ist nur ein Untergebener des Grafen Posa¬
dowskh — dieser ist der Schuldige , jener ist nur der Beihilfe

anzuklagen .
Es wird sich zeigen , ob Graf Posadowskh sein Amt so fest -

nmklammert , daß man sich im Reichstag noch bei ihm persönlich

erkundigen kann , welche Summe er von dem Bund der Landwirte

gewünscht und erlangt habe , um — im Interesse des Volks — für
einen 10 Mark - Zoll zu agitieren ; daß man ihn fragen darf ,
luicviel die Agitation für das Flcischspcrr - Gesetz gekostet habe ; daß
man überhaupt bei jedem künftigen reaktionären Gesetz an ihn , den

großen Agitator für unparteilich gleiches Recht , sich mit der Er -

knudigiing nach den Werbespesen zu wenden vermag . So ist Graf

Posadowskh in der That für uns unentbehrlich — als der Erfahrene
in den Mysterien der Politik , der allein im stände ist , nusre Wiß -

bcgier vollständig zu befriedigen : was kosten die auf Privat -

bestellung gearbeiteten Gesetze ? —

Aber die Angelegenheit greift über den Herrn Woedtke , über den

Grafen Posadoivsky , über das ReichSamt des Innern hinaus . Wer

bürgt dafür , daß in den andren Ressorts nicht auch jenes innig «

Bar - Verhältnis zwischen der Regierung und den Interessenten deS

Kapitals bestünde .
Die Gefamtpolitik deS herrschenden Systems dient dem Nutzen

der besitzenden Klasse . Warum sollten da nicht überall auch ficht -
bare Leitungsdrahte von ven Bureaus der Industriellen , den

Schlössern der Feudalen und den Palästen der Banken in die

Ministerien führen I

*

Die konservativ - agrarische Presse , die gestern noch von Mystisi -
talioncn , von abenteuerliche » Geschichten , von unreinlichen Publi -
katioiten . auf die mau nicht zu antworten brauche , sprach , die also die
im Bueck - Briefc angedentete » Thatsachen für eine Ungeheuerlichkeit
hielt — erklärt jetzt , nachdem das Vergehen amtlich eingestanden ,
die Sache sei ja gar nicht so schlimm . Die „Kölnische Zeitung " !

hatte es für „selbsiverständlich ausgeschlossen " erklärt , „ daß die Re -

gierütig sich von einer Jntercsseiitengruppe für die Vorbereitung irgend >

eines GcsctzeutivurfS bezahlen läßt . " Nun wird plötzlich das „selbst -
verständlich Ausgeschlosieue " als etwas ganz HarniloseS hingestellt . ,

Die „ Kreuz - Zeitnug " findet jetzt gar nichts dabei . Sie er -
läutert au fiktiven Beispielen , ivie uuschuloig solch ein Verfahren sei .
Warum hätte Herr v. Thielen nicht von den Sammclvcrcincn

Agitationsgelder beziehen sollen . Auch könne man supponicrcn , es

seien dem Reichs - Mariiteauit in seinem von so glücklichem Erfolg be -

gleiteten „ Kampf um die Flotte " auch andre als die spärlichen
Mittel des Dispositionsfonds zur Verfügung gestellt worden . "

Nachdem das Blatt so seine — übrigens durchaus berechtigten —

Bosheiten „ supponiert " hat , schreibt es :
„ Uns kam eS nur darauf an , darauf hinzuweisen, daß der

Vorgang im Reichsnmt des Innern , wie er sich nunmehr darstellt .

Ivirklich nicht zu einem solchen Sturme „sittlicher Entrüstung "
Anlaß giebt , noch weniger aber zu dem Rufe : Fort mit dem

Grafen PofadowSkh I Das ist „ Mache ", echt liberale „ Mache " ,
weiter nichts und , so dünkt unS , nicht einmal kluge Mache . Wir '

sind überzeugt : der b l i n d e E i f e r wird auch diesmal sein
Ziel nicht erreicben , sondern sich selbst nur schaden ! "

Mit der Beurteilung der liberalen Mache hat ja das konser «
vative Blatt freilich so unrecht nicht . Damit wird aber die Sache
nicht entschuldigt , daß man an die Heuchelei liberaler Entrüstung er -
innert . Für die ganze konservative und agrarische Presse wird aber
die ganze Angelegenheit ausschließlich zu einer Rettungsaktion sür
den bedrängten Grafen Posadowskh .

Die „ Post " meiiit in diesem Sinn , der Brief sei jetzt ver «

öffentlicht ivorden , um den Grafen Posadowskh zu stürzen :
„ ES ist ja kein Geheimnis , daß gewisse Kreise der von

dem Grafen Posadowskh verfolgten Handelspolitik äußerst »
feindlich gegenitberftehen und daß sich in diesen Kreisen
wohl die irrtümliche Meinung festgesetzt hat , man werde
die ganze Schutzzollpolitik vereiteln , wenn man ihren Leiter

zum Rücktritt nötige . Wir glauben jedoch , daß diese Meinuitg sich
als eine durchaus irrtümliche erweisen wird ; denn Graf v. Bülow

dürfte grade jetzt , Ivo er selbst die schwere Bürde deS Rcichskanzlcr »-
tums übernommen hat , ant wenigsten geneigt sein , auf die weitere

Thätigkeit einer so bewährten Kraft , wie die deS Grafen
Posadowskh , zu verzichten . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " mutz gar im Interesse des
Bunds der Landwirte die Entdeckung machen , schuldig sei eigentlich
nur Herr Bueck ; denn ihn vermutet das Blatt als den Urheber der

' „Die Frage , ob Herr Dr . v. Woedtke klug und pflichtmaßig
gehandelt habe , wollen wir nicht erörtern . Wir können sein Ver -

fahren grundsätzlich nicht billigen . Wer aber den Herrn kennt ,
der wird uns zustimmen , wenn wir sagen , daß er gewiß
der Ueberzeugung gewesen ist . pflichtgemäß gehandelt zu haben .
DaS Borgehen deS Herrn Bueck erscheint uns jedoch keinesfalls
einwandfrei . Wenn er die Ansprüchc , die durch Herrn v. Woedtke

ihm nahe gebracht wurden , für eigentümlich und bedenklich hielt ,
dann mußte er sie zurückweisen . Hielt er sie aber für unbedcnk -

lich und sachlich gerechtfertigt , dann war eS notwendig , volle
Diskretion zu üben . Daß der Sturz deS Staatssekretärs der

Zweck der Veröffentlichung war , haben wir gestern als unsre feste
Uebtrzeugung bereits ausgesprochen . . . . Nicht wir haben ein

Interesse , den Staatssekretär zu halten , sondern dieses Jutcresie hat
jeder , der die Handelsvertragsfrage bald und glücklich lösen will , vor
allen Dingen der Reichskanzler selb st. Wenn wir die

Angelegenheit eingehender behandelt haben , so geschah es , weil es von

allgemeinem Interesse ist, in die Schlupfwinkel der Jntrigne zu



spähen . Daß eine schlimme Jntrigue hier arbeitet
und wühlt , ist zweifellos . Die täppische Art aber , mit der sie
arbeitet , und die unlauteren Mittel , deren sie sich bedient , werden
dafür sorgen , daß sie nicht zum Ziele gelangt . "

Geradezu entzückt ist plötzlich das Blatt Krupps , die „ Verl .
Reuesten Nachrichten " von dem Verfahren der Posadowsly
Woedtke :

. Unbefangene Beurteiler werden zugeben müssen , daß
die vom Reichsamt des Innern beabsichtigte Aufklärung des
Publikums über eine im Reichstage zur Verhandlung stehende
Vorlage ein durchaus einfacher und nichts weniger als
unerlaubter Akt war . Ob es richtig war , die an sich so
geringfügige Kostendeckung von der Industrie einzuziehen
anstatt sie auf Reichsmittel zu übernehmen , darf dagegen um so
mehr dahingestellt bleiben , als der Schutz der Arbeitswilligen
doch weit mehr im �nterefsc der Arbeiter als der Arbeitgeber
liegt und daher ein ,m eminentesten Sinne öffentliches Interesse
darstellt , für welches die Aufwendung aus Reichsmitteln durchaus
gerechtfertigt gewesen wäre . Auch mußte gerade in dieser Frage
selbst der Anschein vermieden werden , als ob es sich um
ein im Interesse der Arbeitgeber zu erlassendes Gesetz
handle . "

Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " haben Galgenhumor . Bueck
wollte das Geld nicht geben , weil das Gesetz ja den Interessen der
- - Arbeiter diente . Wie ungeschickt aber auch vom Reichsamt
des Innern , daß es sich nicht lieber an die eigentlichen Jnter -
essenten , an die G e w e r k s ch a f t e n mit der Bitte um 12 ( XX) M.
wandte !

Die „ Konservative Korrspondenz " verurteilt nicht das Ver
fahren des Herrn v. Woedtke , sondern — die Enthüllung des
Skandals :

„ Die Vorbereitung der Handelsverträge liegt in der Hand
hauptsächlich des Herrn Grafen von Posadowsly ; ihn zu entlassen
wurde freihändlenscherseits bereits dem neuen Reichskanzler gleich
nach dessen Amtsübernahme zugemutet . Diese Zumutung ist
zurückgewiesen : nun soll die Jntrigue wirken , zu deren Einfädelung
man sich der in solchen Fällen niemals versagenden Socialdemo -
kratie bedient hat . "

Der konservative „ ReichSbote " weint gleichsfalls über die
schlimme Jntrigue . aber er schreibt doch schon , bevor er die amt -
liche Auslassung gekannt :

„ Es ist za wahr , wenn die Sache so liegt , daß Graf Posa -
dowskh die Schuld trifft , Geld für eine Agitation von den

. Elementen gefordert zu haben , denen das Gesetz , für welches
agitiert werden sollte , in erster Linie zugute kommen würde , so
wäre seines Bleibens nicht länger in seinem Amte . "

Nachdem der „ Reichsbote " dann die „ Berk . Korrespondenz " ge -
lesen , bekennt er :

„ Hiermit wird also zugestanden , daß die Regierung von
interesfierte » Privatleuten Geld für Agitattonszwecke tn
der Preffe genommen hat . Das hätte man nicht thun
dürfe » und es erscheint uns leider unvermeidlich , daß die
Beamten , die es gethan und eö haben geschehen , lasten ,
nicht in ihrer Stcllniig bleiben können . Sie haben nicht
bloß ihr Vertrauen erschüttert , sondern haben den Demokraten
Wasser auf ihre Mühle der Unzufriedenheitsagitation geliefert .
Daß das sehr zu beklagen ist und daß es mit aller Entschiedenheit
gerügt werden muß , versteht sich von selbst, "

Dle „ National - Zeitung� konstasiert die Mitverantwortlichkeit
des Grafen Posadowsly , da i » der Erklärung nicht gesagt werde ,
daß Herr v. Wödtke eigenmächtig gehandelt habe .

Die „ Freisinnige Zeitung " führt a. a. aus :
„ Schwierig wird es für den Staatssekretär Grafen von Posa

dowskh werden , die durch die heutige Veröffentlichung der „Berl .
Korrespondenz " anitlich erhärtete Thatsache , daß die öffentliche
Meinung zu Gunsten der Zuchthausvorlage amtlich auf Kosten in -

dustrieller Interessenten für 12tXX ) Mark beeinflußt worden ist , in
Einklang zu bringen mit seiner namens der verbündeten Regierungen
am 20 . November 1899 im Reichstag abgegebenen Erklärung :
. . . daraufhin legten wir , zum Teil gedrängt durch die
öffentliche Meinung , diese Vorlage vor . " Es liegt jetzt
klar zu Tage , von wem „ die öffentliche Meinung " zu Gunsten der
Zuchlhausvorlage gedrängt und — und bezahlt worden ist .

Wie will die Regierung dem Argwohn begegnen , daß ähnliche
Borgänge , wie bei der Zuchthausvorlage im Reichsamt des Innern ,
bei andren Gesetzentwürfen an andren Stellen der Reichs
oder Staatsverwaltung etwa schon des öfteren sich ereignet

haben ? Es giebt ja so viele politische Aktionen im Reich
wie im Einzelstaat . an welchen potente Kapitalisten
finanziell interessiert sind . Daß diese unter Umständen fich ' s
Geld kosten , lassen , zu eignen Gunsten die öffentliche
Meinung zu beeinflussen , haben die Verhandlungen des
Reichstags über den vorigjährigen Flottenrummel erwiesen .
Inwieweit bei dieser Gelegenheit die Panzer - und Geschütz
lieferanten geschoben hatten oder geschoben waren . daS ließ sich
damals freilich nicht völlig aufklären . Jedenfalls sind aber vielfach
größere Beträge als die „ Bagatelle " von 12 000 M. in Frage ge -
kommen für den Zweck , derOeffentlichkeit die den Marinelieferanten so
bekömmliche Ueberzeugung einzuflößen , daß unsre Zukunft auf dem
Wasser liege . Mag sein , daß die Reichsregierung die Kosten
dieses Verfahrens auf den Reichssäckel übernommen hat .
Wenn aber überhaupt für die Durchführung gesetzgeberischer
Maßnahmen die nächstbeteiligten Kreise an die zuständige
Reichsamtsstelle Subsidien zu zahlen hätten , dann wäre es
doch vielleicht angezeigt , für solche Präzipualquoten einen
nach dem Verhältnis von Leistung und Gegenleistung ab
gestuften Tarif zu fixieren . Was den Centralindustriellen bei
einer Zuchthausvorlage recht ist , daS muß doch den Marine -
Jndustrtellen bei einer Flottenvorlage , das muß auch dem Bund
der Landwirte beim Kampf um einen autonomen Zolltarif
billig sein . "

Da die Erklärung von den „ urkundlichen Belegen " sprach , die
Herr v. Woedtke aufweifen könne , ft nimmt die „ Freisinnige Zeitung "
an , daß er des Einverständnisses seines Chefs sicher zu sein glaubt .
llebrigens sollte die „ Woche " mit den Bildern der Posadowsly und
Woedtke auch die „ Belege " in photographischer Wiedergabe veröffent -

stätigt , daß das Abkommen eine bedeutsamere Annäherung Deutsch
lands an England in sich schließe , als sie je bestanden . Die Ansprache

feiert das deutsch - englische Bündnis fast in derselben Begeisterung
die aus Chamberlain nach dem letzten Besuch Wilhelms II . in

England sprach .
Die englisch - deutsche Annäherung hätte vom deutschen Volke

mit wirklicher Freude begrüßt werden können , wenn sie unter andern

Umständen und zu andern Zwecken zu stände gekommen wäre , als

es nun der Fall ist . Da der Kaiser den „freundschaftlichen Weit

kämpf , ohne Schärfe " betont , den Deutschland mit England führen
soll , kann doch nicht vergeffen werden , daß das gewaltig
Marineprogramm von der Regierung des Kaisers vor
kaum Jahresfrist mit der schweren und wachsenden

Gefahr , die von England drohe , begründet worden

ist . Vielleicht ist der Kaiser geneigt , angesichts der jetzt
so erheblich veränderten Lage auf die Durchführung der

Kriegsflotte ersten Rangs Verzicht zu leisten ? So lange dies nicht

geschieht , kann das deutsche Volk zu einer Freude am englisch - deutschen
Abkommen nicht gelangen . Es ist nicht gewiß , daß der Wettkamp

ernstlich nur ein freundschaftlicher ohne Schärfe sein wird .

Aber noch mehr . Der Kaiser zeigt , daß das Abkommen , wenn

auch die übrigen Staaten ihm beitreten , ein besonderes Ver�

HSItniS zwischen England und Deutschland in den chinesischen

Problemen begründet . EineNeigung auf die englische Seite bedeutet

da aber eine Abwendung von Rußland . So billigenSwert an sich die

Politik der offenen Thür in China ist , so müssen aber , angesichts des

unheilvollen deutschen Eindrängens zwischen die englische und die

russische Jntereffensphäre in Ostasien , alle Vorteile , die eine Air

Näherung Deutschlands an England bringen könnte , sich in ihr

Gegenteil verwandeln . Die Gefahr , die wir bei der

Besetzung von Kiauffchou voraussahen , erfüllt sich mehr und

mehr : Deutschland gerät zwischen die beiden gewaltigen Mühlsteine ,
die in Lstasien gegen einander mahlen , zwischen die großen Rivalen

Rußland und England . Deutschland verfällt dieser Gefahr ohne
Aussicht auf Gewinn , der das Risiko irgendwie aufwiegen könnte .

Den ganzen Vorteil des Abkommens hat England , deffen Presse
mit Recht triumphiert , daß die deutsche Politik ihm einen

widerstandsfähigen Puffer gegen den russischen Ansturm gewährt .

lichen . ~

Nolttifche MebevlkM .
Berlin , den 25 . Oktober .

DaS deutsch - englische China - Abkommen
Wurde vom Kaiser in seiner gestrigen Rede zu Barmen besonders

gefeiert . Der Kaiser sagte :

„ Daß es stets mein erstes Ziel und meine größte Arbeit stt ,
für mein Volk und seine arbeitenden Teile den Frieden nach
Möglichkeit zu erhalten , davon habe ich vor wenigen Tagen erst ,
glaube ich, wieder einen Beweis abgelegt : daS Ueberein -
kommen mit dem mächtig st en germanischen
Staate außer unsrem Volk wird , so hoffe ich. in die
weite Zukunft hinaus ein gemeinsames Streben auf dem offenen
Weltmarkt für unfre beiden Völker gewährleisten i n

freundschaftlichem Wettkampf , ohne Schärfe .
Alles aber , was wir fühlen , denken und thun , vereinigen wir in
dem Wunsche , daß Gottes Segen auf der Arbeit der Bürger

Ihrer Stadt auch in der Folge ruhen und sie blühen und ge -
deihen möge . "

' Die andren Staaten , auch Rußland , haben sich alsbald nach
Bekanntgabe des deutsch - englischen Abkommens bereit erklärt , sich
dem Grundsatz der offenen Thür in China anzuschließen . So schien
— und die weltpolitische Presse sprach sich allgemein in diesem

Ginne aus — das Abkommen keine polittsche Neuerung , sondern

lediglich die Befestigung eines alten Grundsatzes zu bedeuten .

Ahatsächlich ist das Abkommen keineswegs ohne besondere Bedeutung

und der Kaiser selbst betont seine Gewichtigkeit . Der Kaiser be -

Die Kanalvorlage soll doch kommen . Die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " widerspricht dem gestern ausgesprengten Gerücht
und sagt :

„ Es ist vielmehr als sicher anzunehmen , daß die Vor
arbeiten für die erweiterte Kanalvorlage bis zur Ein

berufung des Landtags beendigt sein werden , und

daß die Beratung dieses Gesetzentwurfs mit zu den Auf
gaben der näch st en Tagung gehören wird . "

Sollte die Kanalvorlage wirklich erscheinen , so wird Miguel
für sie zu streiten wissen bis — zu ihrer Vernichtung . —

Der Vertrauensmann Süddeutschlands . Prinzregent
Luitpold sandte an den Fürsten zu Hohenlohe -
Schillingsfür st unterm 19. d. M. aus Hintersee das nach -
stehende Handschreiben , das auffälligerweise erst jetzt veröffentlicht wird :

„ Mein lieber Fürst ! Einer Mitteilung Seiner Majestät des
deutschen Kaisers habe ich entnommen , daß Sie wegen Ihrer ge-
schwächten Gesundheit den Rücktritt von Ihren Aemtern erbeten und
erhalten haben . Diese Nachricht erfüllt mich vom allgemeinen wie
vom besonderen bayrischen Standpunkt aus mit großem
Bedauern . Sie haben mit ruhiger Sicherheit die Geschäfte des
Reichs geleitet und zugleich die Zugehörigkeit zudem
engeren Vaterlande niemals verleugnet . Immer durfte
ich die Ueberzeugung haben , daß Sie auch den bayrischen
Interessen und Anliegen ein wohlmeinendes Verständnis
und thunlichste Rücksichtnahme jederzeit entgegenbringen . Dafür
spreche ich Ihnen bei Ihrem Scheiden aus dem aktiven Dienste
meinen warmen Dank aus . Mögen Sie sich des wohlverdienten
Ruhestands noch lange erfreuen I "

Ob dasselbe süddeutsche Vertrauen den Kanzler B ü l o w be -
gleitet ? —

Deutsches Weich .
FreisinnS - Lohn . Herr Reinhard Schmidt , der frei -

sinnige Abgeordnete und Vicepräsident des Reichstags , der — so
wird berichtet — um den glänzenden Empfang des
Kaisers in Elberfeld nebst dem dortigen Oberbürgermeister
die größten Verdien st e hat , ist mit dem Kronenorden
zweiter Klasse belohnt worden .

Das Civilkabinett des Kaisers verkennt doch offenbar die Seelen -
kämpfe , die Herr Reinhard Schmidt durchdulden mußte , bis er seinen
Freisinn bis zur eifrigsten Mitwirkung am monarchistischen Kultus zu
läutern vermochte . Andernfalls mußte eS den freisinnigen Mannes¬
mut bei Kaiserempfängen weniger kärglich als durch den Kronenorden
zweiter Güte lohnen . —

Kaiferreife . Ueber die Vorkehrungen , die zur Sicherheit des
Kaiserpaars bei dem Besuche des Wupperthals getroffen waren , ent¬
nehmen wir der „ Rhein . - Westf . Ztg . " folgendes :

„ Der kaiserliche Wagen , mit vier prächttgen Rappen & la
Daurnon bespannt , fuhr in scharfer , fast galoppschneller Gang -
ort durch die festgeschmückten Straßen und nur wenige Augen -
blicke war das Äaiserpaar den huldigenden Massen sichtbar . . . .
Die schmalen engen Straßen Elberfelds sind alle durch Ver -
schlüge hermetisch abgeschlossen . Diese unsres Wissens
völlig neue Sicherheitsmaßregel für die Person
des Kaisers soll angeordnet sein , um den Zudrang des

Publikums aus den engen Seitengaffen zu verhindern . Die
Verschlüge sind wie ein Zaun fest gebaut , so daß der Kaiser auf
der ganzen Strecke gleichsam durch eine geschlofsene
Bahn fährt . " —

Die Aufhebung des Jesnitengesetzcs fordert das C e n t r u m
mit erneuter Dringlichkeit als Gegengeschenk für die Bewilligung der
Chinaforderungen . Fürst Hohenlohe soll die Absicht gehabt
haben , das Jesuitengesetz zu beseitigen , und im Begriff gewesen
ein , die Zustimmung der Bundesstaaten einzuholen , als ihn LucanuS

ereilte . Die „ Germania " fordert nun den neuen Reichskanzler
auf , diese Erbschaft Hohenlohes zu übernehmen ; er würde die
deutschen Katholiken schwer verletzen , wenn „ er der von seinem Vor -
gänger in Fluß gebrachten und der Lösung nahegeführten Frage
plötzlich Einhalt gebieten wollte " .

Allerdings ist es dem Centrum wünschenswert , für die Billigung
der regierungsseitig verübten Verfassungsverletzungen und für die
Bewilligung der bedeutenden Summen des ChinazugS durch
die endliche Ertrotzung des Jesuiteneinmarschs mildernde Um¬
stände bei seinen Wählern zu gewinnen . Dennoch würde eS dem
Centrum keineswegs sehr gut bekommen , wenn Graf Bülow wirk -

lich daS Ausnahmegesetz endlich beseittgt , denn damit ginge der

chwarzen Partei der letzte Nimbus der Oppositionspartei verloren
und sie wäre bald nur noch Regierungspartei sans phrase . Je mehr

Macht das Centrum nach oben gewinnt , um so gefährlicher bröckelt
es in der Tiefe . —

Der fromme Hödel . Unter dem Titel „ Ein halbes Jahr -
hundert in » Dienste von Kirche und Schule " veröffentlicht der Wirk -

liche Geheime Ober - Regierungsrat Dr . Karl Schneider feine Lebens -
erinnerungen , die manches Interessante bieten . Schneider , ein Mit -
arbeiter Falcks und ein Gegner der kirchlichen Orthodoxie , erinnert
u. a. an den Attentäter Hödel . Er betont die religiöse Gesinnung
Hödels :

„ Auch daS ruchlose Attentat des unseligen Hödel wagte man

für Angriffe gegen die Unterrichtsverwaltung auszubeuten . Es

wäre viel leichft » gewesen , am Beispiele diese ? ftivolen Menschen

nachzuweisen , n. it welchen Gefahren die Uebersättigung der

Kinder mit religiösem Memorierstoff verbunden ist . Hödel

hatte seinen Schulunterricht erst in einer Armenschule zu Leipzig
und dann in einer Zwangs - Erziehungsanstalt zu Zeitz genossen ;
dort war in dem Lehrplan der Schule das Maß des religiösen
Memorier st offs noch reichlicher bemessen , als die

Regulative vorschrieben . Er hatte auch wirklich ein reiches Wissen
und prahlte damit . Als der Minister das erfuhr , ersuchte er mich , den

Mann im Gefängnis zu besuchen und zu prüfen . DaS Ergebnis
war überraschend , sowohl was den Besitz , als was das Ver -

ständnis des Stoffs anlangte . Als er mir das Adventslied : „ Wie

foll ich dich empfangen " aufsagte , forderte ich ihn auf , den Vers

zu sprechen , der ihn beunruhigen müßte . Lächelnd erwiderte er :

„ Sie meinen : „ Er kommt einst zum Gerichte " " ; dann berief

er sich darauf , daß Christus selb st ver -

langt habe , man solle seine Feinde um -

bringen , und citierte dafür aus dem Gleichnisse

von den anvertrauten Pfunden , Lukas 19 , 12 —27 , den Vers :

„ Doch jene , meine Feinde , die nichr wollten , daß

ich über sie herrschen sollte , bringet her und er -

würget sie vor mir ! "

Und für diesen Hödel , den frommen Schwärmer für das

Evangelium , der in seiner Tollheit blinde Schüsse abfeuerte , hat

man dann die gottlose Socialdemolratie verantwortlich gemacht
und 12 Jahre lang durch ein ruchloses Gesetz geknebelt .

Man wußte oben ivohl , was für ein religiöser Mensch der

Hödel war . dennoch hat man den Verrückten geköpft und die

religionsfeindlichen Socialdemokraten der Schuld an dem Streich

eines Religiös - Wahnsinnigen angeklagt . —

Socialdemokrattsche Nachwahl - Erfolge . Die „ Nattonal -

Zeitung " äußerte neulich ihre Unzufriedenheit mit den Erfolgen der

Socialdemokratte bei den Nachwahlen ; wir haben dem liberalen

Blatt nämlich nicht genug erreicht I
Es ist für uns erfreulich , daß wir die bürgerlichen Parteien so

gut erzogen haben , daß sie große Ansprüche an unS stellen , daß sie
von uns erwarten , daß ivir stürmisch vorwärts dringen , riesengroße
Fortschritte machen . Wir werden bemüht sein , diesen großen An -

Forderungen nach Kräften zu genügen .
Tha' tsächlich aber waren die Betrachtungen der „ Nattonal - Ztg . "

alsch und die „ Hamburger Nachrichten " schreiben , wenn auch in

charfmacherischer Tendenz , in der Würdigung der Thatsachen durch -
aus zutreffend in einem „ Wahlstudien " betitelten Artikel :

„ Bei den im Frühjahr vorgenommenen Wahlen wollte man be -

sonders zwei in die Augen springende Merlmale wahrgenommen

haben : einen starken Rückgang der socialdemokratischen Stimmen ,

welcher der infolge der „ Mauserung " angeblich eingetretenen Zer -

' etzung der Partei , und einen großen Auffchivung der National -

liberalen , welcher der neueren Politik ihrer Vertretung im Reichs -

tag zuzuschreiben sein sollte . Nach derselben Schablone ivird

jetzt auch die soeben in dem Wahlkreise Hofgeismar - Rinteln

vorgenommene Wahl beurteilt . Wir haben seiner Zeit dar -

gelegt , daß die so viel bejubelte „ furchtbare Niederlage " der Social -
zem' olratie in Mülhausen als solche aus dem einfachen Grunde über -

Haupt nicht angesehen werden konnte , weil das bis dahin von dem

Elsässer Bueb ausgeübte Mandat in Wirklichkeit gar kein social -

demokratisches , sondern ein protestlerisches Mandat war . Im

übrigen ivurde der Rückgang der socialdemokratischen Wählerziffern
nur in Wahlkreisen beobachtet , in denen ein Sieg der Social -

demokratie überhaupt nicht in Frage kam . In solchen Wahl -

kreisen pflegt die Socialdemolratie ernsthafte Anstrengungen nur bei

den allgemeinen Wahlen zu machen , und zwar in erster Linie ans

dem Grunde , um in der Wahlstatistik mit einer möglichst hohen

Gesamtziffer paradieren zu können . Demgemäß entsprach der hier
in Rede stehende Rückgang einer bei Nachwahlen regelmäßig wieder -

kehrenden Beobachtung . Die einzige unter den Nachwahlen des

Frühjahrs , bei der es der Socialdemolratie darauf ankam , diejenige
in Waldenburg , ist von ihr trotz größter Anstrengungen ihrer

Gegner siegreich durchgefochten worden . In Hofgeismar -
Rinteln ist nun wieder ein bedeutender Rückgang der socialdemokra -

tischen Stimmen zu konstatieren . Bei den allgemeinen Wahlen von

1898 beliefen sie sich auf 2762 . jetzt nur auf 1532 . Aber bevor man

daraus Schlüsse zieht , sollte man sich einmal die Zahlen von 1893

ansehen . Bei den damaligen allgemeinen Wahlen fielen in Hofgeismar -
Rinteln auf den socialdemokratischen Kandidaten 2728 Stimmen , in der ,
weil der doppeltgewählte Antisemit nicht annahm , alsbald notwendig ge -
wordenen Rachwahl aber nur 1492 Stimmen . Dieser Rückgang hat
die Socialdeniokratie nicht verhindert , sich 1898 auf die Höhe der

allgemeinen Wahlen von 1893 wieder emporzuschwingen . Warum

öllte nun gerade die diesmalige Nachwahl auf einen „ Niedergang "
der Socialdemolratie deuten ? Wir haben wahrlich lein Interesse
daran , die Stärke der Socialdemolratie zu überschätzen , wohl aber

daran , einer Unterschätzung entgegen zu treten , die planmäßig be -

trieben wird , um die Unterlassung einer ernsthaften Bekämpfung der

Umsturzpartei desto besser rechtfertigen zu können . "

Die letzte Bemerkung zeigt die Absicht der Wahlstudien ; diese

Tendenz aber hindert nicht , daß die Beurteilung der thatsächlichen
Verhältnisse richtig ist . —

Excellenz Krupp . Der Hauptinteressent der Weltpolitik , Herr

Krupp , ist , nach einem Besuch des Kaisers , zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Prädikat Excellenz ernannt worden .

Nun wird wohl Herr Krupp die 5<XX) Mark , um die ihn das

Reichsamt des Innern für die doch nicht erreichte Zuchthausvorlage
gekränft hat , endgültig verschmerzt haben . —

,, Widerwillige Elemente " im Reiche DhielenS . Folgendes
Rundschreiben wurde allen Fahrbeamten am Hauptbahnhof Magde -
bürg zur Kenntnis unterbreitet :

An alle Fahrbeamte .

Nach den gesetzlichen Bestimmungen kann die höchste zulässige
Dienstzeit bis auf IS Stunden ausgedehnt werden .

Danach ist z. B. die um 6 Uhr abends antretende Nachtreserve
verpflichtet , unter Umständen bi » 10 Uhr vormittag « deS

andern TagS Dienst zu verrichten . Trotzdem ist eS nun in letzter

Zeit zweimal vorgekommen , daß sich einzelne Hilfsbremser ge -
weigert haben , so lange fahren zu wollen .

Inwiefern die Betreffenden glauben , daß
dies ihrer dienstlichen Lausbahn zuträglich ist .

mag ihrem Ermeffen überlassen bleiben . Es soll aber hiermit auf
den § 183 der allgemeinen Bestimmungen für sämtliche Arbeiter ,
welcher auch für die Hilfsbremser gilt , hingewiesen werden , wonach
bei Dien st Verweigerungen sofortige Entlassung
eintreten kann .

Ausreden , wie etwa nicht mit genügenden Eß -
Mitteln pp . versehen , werden nicht als stichhalttg bettachtet .
Ein jeder weiß , wie lange er gegebenenfalls fahren muß und kann
sich danach vorher einrichten . Bei etatSmäßig angestellten Bremsern
tritt im Falle der Dieiistverweigerung daS Disciplinar -
v e r f a h r e n ein ( ? ?). Die Herren Zugführer wollen die ihnen
unterstellten Fahrbedien steten entsprechend belehren und sie vor
übereilten , unbedachten Handlungen warnen . Sollten sich trotzdem
widerwilltge Elemente t ?) vorfinden , find sie sofort nach hier
zu melden . Der Statjons - Vorfteher .

Daß die Arbeiter in de » Thielenschen Musterbetrieben bis zu
16 Stunden arbeiten müffen , ist bekannt ; die Fahrbeamten waren wohl

nicht rigoros genug gewesen bei der Durchführung der Dienst -

Vorschriften , darum die Einschärfung . Die „widerwilligen Elemente "
werden ihre „dienstliche Laufbahn " natürlich sehr beeinttächtigen .
wenn sie nicht überhaupt entlassen werden . Es wäre aber nicht

bloß im Jntereffe der Bahnbeamten selbst , sondern auch im Interesse
de « reisenden Publikums dringend zu wünschen , daß sich immer

mehr solche . widerwillige Elcmente " finden möchten , dcnii die meisten

Unfälle auf Eisenbahnen sind Ivohl auf die Ucberanstrengung der

Beamten zurückzuführen . —



, Nicht für die Oeffentlichkcit bestimmt . Zum Hirtenbrief der
preußischen Aischöfe über die Gewerkschaften enthält daS
kirchliche Amtsblatt für die Diöcese Fulda in Nummer 8 die folgende
Notiz : „ Um Mißverständnissen zu begegnen , bemerken wir . daß das
an die hochw . Geistlichkeit in der vorigen Woche abgesandte Pastoral -
schreiben des preußischen Episkopats vom 22 . August nicht ö f f e n t -
l i ch zu verlesen ist . "

Dieser Zurückruf der in dem erwähnten Pastoralschreiben deS
preußischen Episkopats ausgesprochenen Sätze kommt sehr post
festum . Er beweist aber auch , daß der Hirtenbrief selbst die katho -
lische Oeffentlichkeit zu scheuen hat , er war eben nur für die Kirchen -
Herren bestiurmt . —

Das Ergebnis der Stichwahl im Reichstags - Wahlkreise
Rinteln - HofgeiSmar - Wolshagen vom 23. d. Mts . ist folgendes

. Der antisemitische ldeutsch - socialc ) Kandidat Dr . Vogel erhielt
4823 Stimmen , während der Landratskandidat Lippoldes
mit 3344 Stimmen in der Minderheit blieb . Dr . Vogel siegte hier
nach mit einer Mehrheit von 1479 Stimmen . —

Staatsbeamte und Konsumvereine . Die Regierung stellt
ans Anregung eines kanfniännischen Verbands Erhebungen an über
die Teilnahme von Staatsbeamten an Konsumvereinen . Es soll
dabei nicht bloß die Teilnahme an sich, fondern auch die besondere
Art und das besondere Maß derselbe » festgestellt werden . Der
Nebenzweck ist zweifellos der , für die Zukunft warnend oder
abschreckend auf die Beamtenkreise zu wirken
und der wird allerdings durch diese Enquete erreicht werden
Mit dieser Wirkung würde die „ Deutsche Tageszeitung " auch
„einigermaßen zufrieden " sein ; sie hofft aber noch mehr
„ Wir geben uns der sicheren Erwartung hin . daß die
Negierung ihre Beamten darauf hinweisen wird , daß eine Teib
nähme an Konsumvereinen , die lediglich dem Verbrauche dienen
und bestimmt sind , den seßhaften ' Kleinhandel auszuschließen
nicht mit der Stellung eines Beamten verein -
bar sei . "

Das sagt das Organ des „ Bunds der Landwirte " , der auf allen
möglichen Gebieten deu Zwischenhandel auszuschließen bestrebt ist und
zwar sowohl beim Einkauf , als auch beim Verkauf . —

Die TyPhuSepidemie in rheinischen Jnfanterie - Reaimentern
hat in K o b l e n z wieder ein Soldatenleben , das fünfte in der
dortigen Garnison , gefordert . Es war dies ein Musketier der
siebenten Compagnie des 68. Jnfanterie - Rcgiments , der am Diens
tag starb . Das ist das vierzehnte Menschenleben , das der Seuche .
deren Ursprung auf die Hcrbstmanöver zurückgeführt wird , zum Opfer
fiel . In dem Koblenzer Garnisonlazarett liegen noch etwa hundert
typhuskranke Soldaten . Wie in der jüngsten Sitzung der Stadt -
verordneten - Versanimlung von dem Vorsitzenden auf eine Anfrage
mitgeteilt wurde , liegt ein Grund zur Besorgnis für die Civil -
bevölker ung nicht vor . Eine Untersuchung der Wasserleitung
habe die tadellose Beschaffenheit des Wassers ergeben . In diesem
Jahre seien bis jetzt nur drei Thphuserkrankungen ohne tödlichen
Verlauf in der Bürgerschaft zu verzeichnen , gegen sechs Er -
krankungen mit zwei Todesfällen in 1897 , zwölf Erkrankungen mit
einem Todesfall in 1893 und zehn Erkrankungen mit einem TodeS -
fall in 1899 . —

Die Zunft der Journalisten war von jeher der Polizei
bedenklich . Die Presse , die da räsonniert und kritisiert , mußte einer
besondren polizeilichen Obhut unterworfen werden . Wohl in allen
Städten giebt es auf den Polizeidirektionen eine besondere Abteilung .
in der die Personalakten der Journalisten mit ebenso viel Fleiß
als Mißerfolg geführt lverden . Der Mißerfolg , der sich in
der Aiisammlung unrichtiger Thatsachen zeigt , kann bei dem Ver -
ständnis der Polizei für schriftstellerische Angelegenheiten nicht aus -
bleiben .

Ganz harmlose Leute finden sich plötzlich als Urheber boshafter
und oppositioneller Zeitungsartikel gebucht und die köstlichsten
Verwechslungen sind an der Regel . Da ist denn , wie
die „Fränkische Tagespost " erzählt , ' die M ü n ch e n e r ' Polizei -
bchörde auf die reizvolle Idee verfallen , zur „ Information "
über journalistische Dinge einen Polizeikommissar
als ordentliches Mitglied in den Journalisten -
und Schrift st eller - Verein zu entsenden . Allerdings soll
auch diese kluge Maßnahme noch nicht vlel zur Erleuchtung der Polizei
in journalistischen Angelegenheiten beigetragen haben . Wir wissen
nicht , ob die Mllnchener Journalisten und Schriftsteller sich den Polizei -
lichen Berufsgenoffen lange Zeit haben gefallen lassen ; vielleicht
thnten sie es in der Zuversicht , daß die polizeilichen Personalakten
in ihren früheren Reizen nicht vermindert werden würden . —

Die Rücksichtslosigkeit der Schnapsbrenuer wird im
P o s e n e r Eewerbe - Aufsichts - Bericht für 1899 beklagt . Im Berichts
jähr ist wiederum in einer Spiritusbrennerei eine Person durch
Einatmen von Kohlensäure , die sich bei der Gärung
entwickelt , erstickt . Diesmal war es der Brcnnerei - Verwalter
selber , der nicht für genügende Ventilation im Gärkeller gesorgt
hatte — ein andermal können es die Arbeiter sein ,
die nicht selbst die Schuld an dieser Nachlässigkeit tragen ,
sondern unter der Rücksichtslosigkeit der Verlvalter respektive
der Brennereibesitzer leiden niüssen . Wie der Bericht mit
teilt , haben im Laufe der letzten Jahre auch mehrere
königliche Beamte ( von der SpirituSsteuer - Verwaltung ) bei Aus -
Übung ihres Dienstes teils den Tod erlitten , teils sind sie nur
mit Not und Mühe gerettet worden . Der Posener
Gewerbe - Aufsichtsbeamte meint dazu ganz bescheiden , eS sei nun
doch notwendig , daß eine allgemeine Bestimmung ergeht , nach
welcher Gärräume in Spiritusbrennereien nicht mehr unter der
Erdoberfläche angelegt werden dürfen , denn einzelne Gärränme
lägen bis zwei Meter unter der Erde !

„ Eine Beseitigung der schweren Kohlensäure, " heißt es im Be -
richt . „ ist bei der geringen Willfährigkeit der
S p i ritu s b r e n n e re i b e s i tz e r , deren es 488 in hiesiger
Provinz giebt , mit großen Schwierigkeiten verbunden , wenn auch die
Schaffung eines ExhaustorZ ( einer Absaugevorrichtnng ) sehr ein -
fach iväre . "

Gewiß wäre dies sehr einfach — aber es kostet Geld und so
willfährig die Spiritusbrennereibesitzer sind , die Liebesgabe in die
Tasche zu stecken , so unwillfährig sind sie , Geld zum Schutze des
Lebens und der Gesundheit des Personals auszugeben . Zu ver -
wundern ist nur , daß der Posener Gewerbe - Aufsichtsbeamte erst
gewissermaßen um eine diesbezügliche Verordmuig bitten muß !
Haben denn die Staatsanwaltschaften anläßlich der
vorgekommenen Unfälle keine Anklage wegen fahrlässiger
T ö t ufn g g e g e n d i e B renne reibest her erhoben ? Daß
hier eine ' große Fahrlässigkeit vorliegt , für die der Brennereibcsitzer
haftbar zu machen ist , unterliegt für keinen Sachverständigen einem
Zweifel . So viel muß der Brennereibesitzer von der Brennerei ver -
stehen , daß er weiß , in wie großen Mengen sich Kohlensäure im
Gärraum ansammelt und wie lebensgefährlich das Einatmen der -
selben ist I Mindestens hätte die Brennerei - Berufs -
genossenschaft schon längst eine Verordnung über die Anlage
und Beschaffenheit der Gärräume erlassen müssen ! Oder hackt
wieder einmal eine ' Krähe der andren die Augen nicht aus ? —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozeffe .
— Wegen Majestätsbeleidigung stand der Cigarren -

arbeitet Wilhelm Koch aus Harriehausen vor der zweiten Straf -
kammer des Landgerichts . Er war beschuldigt , in Bezug auf ein
Herrscher - Bildnis eine verächtliche Aeußernng aethan zu haben . Die
Verhandlung wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt und
endete mit der Freisprechung des Angeklagten . Sämtliche
Kosten und die dem Angeklagten erwachsenen Auslagen wurden der
Staatskasse auferlegt . —

Keine Kohlenstation . Die Nachricht . Deutschland habe die

F a r s a n - I n s e l n „gepachtet " , ist nach der „ Köln . Ztg . " eine Ek -

siudung , den » es hätten im Oktober gar keine deutschen Kriegsschiffe
' in jenen Inseln gelegen . — Nun , abwarten ! —

Ausland .

England .
Eine Chamberlain - Rede . Am Mittwoch hat der englische

Kolonialminister im Londoner Zunfthause der Fischhändler eine
Rede gehalten , in der er über die imperialistischen Bestrebungen
der britischen Nation sprach . Er sagte u. a. : Die Vereinigung
mit den Kolonien bedeute nicht , daß England den andren Völkern
feindlich sei ; im Gegenteil . England wünsche ihre Freund -
schaft , wenn sie nicht zu teuer erkauft wird . England hoffe .
daß die andren Völker die freundschaftlichen Gefühle er -
widern werden , die es für sie fühle und zum Ausdruck bringe .
„ Wenn die fremden Völker " , so fuhr Chamberlain fort , „ nnsre
Freundschaft ablehnen , so werden wir ohne diese wirken . Wenn
wir sie nicht überreden können , dann müssen wir isoliert sein , jedoch
umgeben und stark gemacht durch Schwesternationen , nämlich die
Kolonien ; unsre Isolierung wird eine glänzende Isolierung sein ,
so daß . selbst wenn England fällt , die uberseeischen Kolonien die
englische Tradition weiter führen werden . Der neue Imperialismus
bedeutet die Anerkennung , daß alle britischen Kolonien
dieselben Rechte haben , wie England selbst . " Chamberlain
drückte sodann die Hoffnung aus , daß die Föderation von Kanada
und Australien ein Beispiel für Südafrika sein werde , und wies
darauf hin . daß die Reichs - Föderation das Reich in den Stand
setze . die Mission der Gerechtigkeit , der Civilisation und des
Friedens fortzuführen . Chamberlain bestritt , daß England Zeichen
des Verfalls aufweise , und schloß , indem er auf das nach Süd -
afrika gesandte ausgezeichnete Heer hinwies und besonders der
Freiwilligen und der von den Kolonien gesandten Unterstützungen
gedachte . —

Ruhland .
Die gefährliche Buchdruckerkunst . Es wird uns geschrieben :

Herr K. . ein jüdischer Lehrer in W i l n a . bat um die Erlaubnis .
eine Buchdruckerci in dem Städtchen Smorgon eröffnen zu dürfen .
Er bekam aber eine abschlägige Antwort und zwar , weil seine Per -
sönlichkeit nicht genügend bekannt sei und dieselbe keine volle
Garantie für seine ( des K. ) politische Zuverlässigkeit gebe . Außer -
dem berief sich noch der Gouverneur auf die Unmöglichkeit , in diesem
Städtchen solche Anstalten unter genügende Polizei - Aufsicht zu stellen .
K. klagte darauf beim Senat ; der Senat entschied zu Gunsten des
Herrn K. Dieser Beschluß wurde vom Minister des Innern
nicht unterschrieben und mit folgender geheimer Erklärung an
den Senat zurückgeschickt : „ Vom Ministerium des Innern ivurden
ausführlichere Mitteilungen über die persönlichen Eigenschaften des
Bittstellers vom Wilnaer Gouverneur verlangt , und derselbe hat darauf
geantwortet , daß nach gründlicher Untersuchung sich folgendes heraus -
gestellt habe : Der Herr K. gehört zur Zahl derjenigen Juden ,
die sich auch mit litteräri scher Arbeit beschäftigen ,
er führt Bekanntschaft mit allen politisch unzuverlässigen Glaubens
genossen , die mit den Regierungsmaßnahmen gegen die Juden und

überhaupt mit den Zuständen in Rußland unzufrieden
sind , K. erscheint also als eine Persönlichkeit von zweifelhafter Moral .
Er persönlich war auch nicht Willens , nach dem Städtchen
Smorgon überzusiedeln , sondern wollte einen andren als Verwalter
über die Buchdruckerei einsetzen . Es unterliegt keinem Ziveifel ,
daß K. in diesem Fall nur als Schild dienen würde , was bei der

jetzt existierenden Gärung unter der Arbeiter -
klasse in Smorgon , Ivo viele Gerbereien sind und wo noch im
vorigen Jahr unter den Arbeitern Unruhen ausgebrochen sind und
wo die Existenz eines jüdischen socialdemokrati -
schen Vereins entdeckt wurde , sehr gefährlich werden
könnte . Denn die Buchdruckerei kann in die Hände eines politisch
unzuverlässigen Manns , des Verwalters des Herrn K. , geraten und
dabei für verbrecherische Zwecke politisch unzuverlässiger Leute
dienen . . . . "

K. hat noch bis jetzt die Erlaubnis zur Eröffnung einer Buch -
druckerei nicht erhalten . —

Afrika .

Die Boeren geben ihren Widerstand noch immer nicht auf
Täglich laufen Nachrichten ein von kleineren oder größeren Gefechten
zwischen ihnen und den Engländern . Zwar können die Boeren keinen
entscheidenden Schlag wagen , aber den Engländern dürfte so viel
klar geworden sein , daß sie das Land zwar annektiert haben , daß sie es
aber durchaus noch nicht unbestritten besitzen . Lord Roberts hat
wieder einmal eine Proklamation erlassen , in welcher er den
Boeren versichert , daß keiner von ihnen aus Südafrika verbannt
werden würde , der freiwillig seine Unterwerfung erkläre und den
Neutralitätseid ablege . Diese Proklamation wird ebenso wenig wie
alle früheren zu dem Ergebnis führen , daß die Boeren sich unter -
werfen . Lord Roberts hofft freilich , wie das Kriegsamt mitteilt , bis
Mitte November Südafrika verlassen zu können .

Aus Kapstadt wird berichtet : Die Streitmacht Frenchs rückt

gegen Heidelberg vor und hat täglich Scharmützel zu bestehen .
Oberst Hurst mit der Deomanry nahm 35 Boeren gefangen und
erbeutete viel Vieh . Paget machte in 3 Tagen 65 Gefangene . —

Bei de » Stadtverordnetenwahlen in Frankfurt a . M .
hatten nnsre Parteigenossen die Absicht , mit den Freifinnigen und
Demokraten ein gemeinsanies Vorgehen gegen die Zünftler und
Nationalliberalen zu organisieren . Zur Grundlage für eine gegen -
fettige Unterstützung , waren von unsrer Seite folgende Bedingungen
gestellt :

Eintreten für eine Herabsetzung des Wahlcensus , Freigabe aller

städtischenVecsammlungslokale für alle politischenVereine undGewährung
derjenigen Arbeitsbedingungen an alle städtische Arbeiter und An -

gestellte , welche die Gewerkschaften sich errungen haben . Wir

beanspruchten nur die Abtretung einiger Sitze , höchstens vier auf die

zwanzig diesmal zu besetzenden in denjenigen Bezirken , in welchen
wir immer schon gewisse Stimmenzahlen erreicht haben , sowie Sitz
und Stimme im gemeinschaftlichen Wahlkomitee . Dafür wollten
wir mit allen Kräften agitatorisch und finanziell in allen Bezirken
für die demokratischen und freisinnigen Kandidaten mit eintreten .

Die bürgerlichen Parteien haben das Anerbieten abgelehnt und
werden nunmehr unsre Parteigenossen selbständig in einigen aus -

sichtsvollen Bezirken vorgehen . Als Kandidaten ' wurden die Ge -
noffen Quarck . Fiebig , Wilh . Schmidt und Z i e l o w s k i

aufgestellt .
Eine Wahlkreis - Konferenz für den 7. b a d i s ch e n Reichs -

tags - Wahlkreis fand Sonntag zu Z e l l a. H. statt . Die

Konferenz war besucht von Genossen ' aus Offenburg , Kehl , Gengen -
bach und Elgersweier , zumeist jedoch von Zeller Genoffen . Adolf
Geck erstattete den Bericht vom Mainzer Parteitag . Nach einer

heftigen , drei Stunden dauernden Debatte wurde folgende Resolution
angenommen :

„ Die heutige Wahlkreis - Konferenz erklärt sich mit der Haltung
des Delegierten Genossen Adolf Geck einverstanden . Sie billigt
insbesondere seine Haltung bei der Beratung der Taktik zu den

Landtagswahlen sowohl wie zur Verkehrspolitik . "
Ein Eingehen speciell auf die Flugblattfrage ist in der Resolution

vermieden .

Unser Mannheimer Partei - Organ „ Volksstimme " sieht sich

genötigt , mit Rücksicht auf die hohen Papierpreise den Abonnements -

preis pro Monat um 10 Pf . zu erhöhen . Gleichzeitig soll aber das

Blatt umfangreicher erscheinen und am Sonntag ein Blatt heraus -

gegeben werde » , so daß der Abonnent sieben Ausgaben in der Woche

erhält .
Poliieilicheo , Gerichlliches usw .

— Der beleidigte Amtsrichter . Von der Strafkammer des

Hamburger Landgerichts wurde am 6. Oktober der verantwortliche
Redacteur des „ Hamburger Echo " . W a b e r s k h . wegen angeblicher

Beleidigung des Amtsrichters Kühne in Staßfurt zu 50 M.

Geldstrafe verurteilt . Es handelte sich um folgenden Thatbestand :
Einem Staßfurter Fabrikarbeiter hatte sein Arbeitgeber bei der

Entlastung die Bemerkung auf dem Entlassungsschein hinzu -
gefügt ; „ wegen Arbeitsverweigerung " entlassen . Da ein Gewerbe -
gericht in Statzfurt nicht vorhanden ist , so klagt « der Arbeiter bei
dem Gemeindevorsteher auf Grund des §. 113 Abs . 1 der Gewerbe -
Ordnung auf Ausstellung eines ordnungsmäßigen Abgangszeugnisses .
Trotz der klaren und unzweideutigen Bestimmung der Gewerbe -
Ordnung , welche derartige Hinzufügungen nur aus Verlangen deS
Arbeiters für zulässig erklärt , wies der Gemeindevorsteher , der be -
kannte Bllrgenneister Reinhard , den Kläger ab mit der Begründung ,
daß thatjächlich die Entlassung wegen Arbeitsverweigerung und daher
die Bemerkung auf dem Abgangszeugnis mit Recht erfolgt sei . Nun «
mehr ging der Arbeiter an das Amtsgericht mit seiner Klage und hier
wurde er von dem Amtsrichter Kühne gleichfalls abgewiesen , welcher
entschied : „ M angels einesbesonderenVerbots kann der

Arbeitgeber auch ohne Wunsch des Arbeiters Bemerkungen über die

Leistungen und Führung des Arbeite ' s oder über den G rund der

Entlassung in den Entlassungsschein aufnehmen , sofern die Vermerke
der Wahrheit entsprechen . " Da nun diese Rechtsauffassung ent -

schieden irrig ist . wurde in dem oben erwähnten Artikel des „ Echo "
gesagt : „ Ein besseres Studium der Gewerbc - Ordnung ist dem Amts -

richter Kühne in Staßfurt dringend anzuraten . "
Die nunmehr eingetroffene schriftliche Begründung dieses inter -

essanten Urteils besagt kurz zusammengefaßt :
Da ? Gericht konnte zwar nicht umhin , in der Entscheidung des

Amtsrichters einen Rechtsirrtum zu erkennen , aber der dringende
Rat zum Studium der Gcwerbe - Lr ' „ . lung schien dem Gericht eine

Beleidigung für den Amtsrichter .

Socialdcmokratische Preffsiinde ? vor dem NeichSgcrickft .
Wegen Beleidigung des Kriminattommissars S . ist am 23. Juni
vom Landgericht Hannover der Redacteur des „ Volkswille " ,
Wilhelm T h i e l h o r n . zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Das Gericht hat angenommen , daß er dem Beamten durch
eine Notiz seines Blatts in „schikanöser Weise seine Nichtachtung
kundgegeben habe " . Die Revision des Angeklagten wurde vom

Reichsgericht als unbegründet verworfen .
Unser G e r a e r Partei - Organ hatte in einer Korrespondenz auS

Dorna mitgeteilt , daß dort der Schulunterricht ausgefallen sei ,
damit die Schulkinder an der Treibjagd teilnehmen könnten . Dem
Redacteur Hermann S e i f a r t h wurde deshalb der Prozeß wegen
Beleidigung gemacht . Obgleich nachgewiesen wurde , daß die Kinder
an der Treibjagd teilgenommen hatten und der Schulunterricht aus -
gefallen war , wurde S . dennoch am 23 . Juli vom Landgericht Gera
ivegcn Beleidigung verurteilt , weil nicht nachgewiesen sei , daß der
Schulunternchi wegen der Treibjagd ausgefallen war .
Gegen dieses Urteil war Revision eingelegt worden . Der Angeklagte
rügte namentlich die nicht genügende Beachtung des § 193 . — Das
Reichsgericht verwarf die Revision .

Deutsches Reich .
Das „ Correspondenzblatt der Gewerkschaften� Deutsch -

lands " erscheint vom 1. Januar 1901 ab in etwas vergrößertem
Format und wird von diesem Zeitpunkte ab der Abonnementspreis
auf 1,50 Di. pro Quartal erhöht . Die Centralvorstände und Ver -
trauensleute der Gewerkschaften erhalten das Blatt , wie bisher ,
gratis .

Die Buchbinder in Leipzig haben sich in einer Versammlung
einstimmig für den von uns gestern im Auszug wiedergegebenen
Tarif erklärt . Damit ist die Lohnbewegung der Buchbinder in

Leipzig beendet und ein fester Vertrag auf drei Jahre geschlossen .
Ein Tarif in solchem Umfange , der ' so detailliert die ' einzelnen
Arbeiten aufführt , wie es bei der Mannigfaltigkeit der Beschäftigung
in diesem Beruf ganz natürlich ist , ist bisher von keiner Gewerkschaft
abgeschlossen . Das giebt dem Vertrag seine besondere Bedeutung .
weil durch ihn bewiesen werden soll , daß auch bei komplizierten
Arbeiten Tarife zwischen den Arbeitern und Unternehmern geschlossen
werden können . Es steht wohl zu erwarten , daß in Berlin und
Stuttgart , den beiden Orten , wo die Buchbinderei besonders in
Betracht ' kockmt , nun gleichfalls der endgültige Anschluß an die

Vereinbarung erfolgt .

Die Organisation der Eisenbahner hat bei der bekannten
Stellungnahme des Herrn v. Thielen zum Koalitionsrecht seiner
Untergebenen mit Schwierigkeiten zu kämpfen , die an die Organi -
sationSthätigkeit unsrer Partei unter dem Socialistengesetz erinnert .
So wurden am Montagabend in Magdeburg 30 Eisenbahn -
arbeiter bei einer Zusammenkunft durch ein starkes polizeiliches
Aufgebot überrascht . An der Spitze von 12 nichtuniformierten
Schutzleuten und einer Anzahl Schutzleute in Uniform erschien ein

Polizcikommissar und stellte die Personalien der einzelnen Teil «
nehmer an der Zusammeukuuft fest . Wer sich nicht genügend
legitimieren konnte , mußte den Weg zur Polizeiwache antreten .
nach Feststellung der Personalien erfolgte dann die Entlastung .
Vier Exemplare der „ Volksstimme " , ein „ Weckruf des Verbands

deutscher Eisenbahnarbeiter " , ein Flugblatt und einige Broschüren
verfielen der Beschlagnahme . Sämtliche Anwesende wurden einer

genauen Visitation unterworfen . Die Polizei wird wahrscheinlich
den Versuch machen , aus der Zusammenkunft einen Verstoß gegen
das Vereinsgesetz zu konstruieren .

Im Anschluß an die Vcrsammlungsauflösung wurden am

Dienstag früh bei den Genossen Triebet und La aß in Magdc -
bürg Haussuchungen vorgenonimen . Der Polizei dürfte es
um die Mitgliederliste zu thunlgewesen sein , die aber natür -

lich nicht gefunden wurde .

Die Buchbinder in Hamburg und Altona hatten sich an die
an beiden Orten bestehenden Innungen gewandt mit dem Ersuchen ,
in gemeinsamer Verhandlung über einen Lohntarif zu beraten .
Beide Innungen haben das Ersuchen abgelehnt mit dem Hinweis .
die Arbeiter mögen in den einzelnen Werkstätten bei den Prinzipaleir
vorstellig werden . Das ist geschehen und sind die Lohnforderungen
in einigen größeren Betrieben bereits anerkannt . Aus der Ab -

Weisung der Verhandlungen ist wieder das hochmütige Verhalten des

Hamburger Unternehmertums zu erkennen .

In der Hemmerschen Maschinenfabrik in Neidenfels in
der Pfalz wurde durch Anschlag eine 15 prozentige Lohnreduktion
angekündigt . Da die Arbeiter zu' 2/3 organisiert sind , so machten sie
mit Energie gegen diese Lohnreduktion Front , und da trotz mehr -
maliger Vermittlungsversuche nichts erzielt wurde , wird in kürzester
Frist ein Ausstand ' unvermeidlich sein . Es ist mithin der Zuzug
streng fernzuhalten .

Die Weltfirma I . A. Henkels , das bekannte Zwillingswerk
in Solingen , ist nach der „ Bergischen Arbeiterstimme " von maß -
gebenden Firmen die einzige , weiche die mit den Messerschlägern ge -
troffenen Vereinbarungen nicht innehält . Bei I . A. Henkels sind
»och ca. 20 Mann nicht in Arbeit , die stets unter allerlei Be -

merkungen auf später vertröstet werden .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Ilversgehofen ,
Hanau und H e i l b r 0 n n wurden in der Klaffe der Arbeitnehmer
die Kandidaten der Gewerkschaften gewählt .

Wilhelm Claussen , der langjährige Redacteur der Fachzeitung
der Former „ Glück auf " ist am Montag der Proletarierkrankheit er -
legen .

Ausland .

Zum Streik der Bergarbeiter in Penusylbanien wird aus
New Jork berichtet : Infolge ; eines Konflikts zwischen den Aus -

ständigen und den noch arbeitenden Bergleuten fanden am
24 . Oktober große Unruhen statt . Die Ausständigen schössen auf
ihre arbeitenden Kameraden und bombardierten sie mit Steinen .

Mehrere Arbeiter wurden verwundet .

Die Antwcrpeuer Diamantarbeiter sind zur Erringung des

Achtstundentags in den Ausstand getreten . Der Industriezweig hatte

durch den Krieg in Transvaal unter einer langen Gcschäftsstockung

zu leiden . Jetzt ) hat sich das Geschäft wieder belebt und trachten



» unmeyr Ute Arbeiter danach , bei gleichem Lohn die lOstündige
Arbeitszeit auf 8 Stunden herabzusetzen . Man beabsichtigt vor allem
damit die Arbeitslosigkeit zu hemmen und eine schiielle Heber
Produktion zu verhindern . Die Antwerpener Fabrikanten haben das
Verlangen abgelehnt , besonders mit dem Hinweis , dah sie durch die
Konkurrenz in Amsterdam geschädigt würden . Es sollen deshalb die
Diamantschleifer in Amsterdam zum Anschluß an den Streik auf '
gefordert werden . Eine größere Firma hat bereits bewilligt .

Soriales .

Zur Arbeitslosigkeit in Aachen . Die sociale Kommission tritt
dieser Tage zusainmen , um über Mittel zu beraten , wie die Tausende
Arbeitslosen am zweckmäßigsten beschäftigt werden können . Bon
feiten der Kommission wird geplant , die Arbeitslosen mit Notstands
arbeiten im Aachener Stadtwald zu beschästigen .

Hiergegen ivenden sich die christlich organisierten Textilarbeiter
in sehr scharfer Weise . Sie verlangen , daß die Lohndrücker aus dem
Ausland , wie z. B. die holländischen und belgischen Arbeiter , welche
in den letzten Jahren massenhaft ' von den Aachener . Unternehmern heraw
gezogen worden sind , abgeschoben werden .

Der „ Aachener Volksfreund " , das Sprachrohr der christlichsocialen
Arbeiter in Aachen , schreibt :

„ Die armen Leute , denen die Ausländer baS Brot wegschnappen ,
sollen sich also im nächsten Winter im Aachener Walde abquälen ,
Wenn das wirklich notwendig ist . werden die Textilarbeiter not -
gedrungen damit einverstanden sein müssen ; aber so lange Tag für
Tag massenhaft Ausländer nach Aachen kommen und hier den
Aachenern durch ihre billige Arbeitskraft das Brot wegnehmen .
werden wir uns nie und nimmer damit einverstanden erklären , daß
auf Kosten der Steuerzahler Notstandsarbeiten veranstaltet werden . "

Man kann gespannt sein , wie Stadtverwaltung und Unternehmer
sich aus dem Dilemma heraushelfen .

Vevfnnrnrlungrn .
Der socialdcmokratische Wahlvercin für den dritten Ber -

liner RetchStagS - WahlkreiS hielt am Mittwoch im „ Dresdener
Kasino " seine Generalversammlung ab . Nach dem Geschäftsbericht .
den der Vorsitzende Hoch erstattete , haben im verflossenen Quartal
3 Versammlungen und 3 Vorstandssitzungen stattgefunden . Wegen
fortgesetzter unbegründeter Verdächtigungen gegen Parteigenossen
hat der Vorstand den stüheren

'
Böttcher , jetzigen Gastwirt

Vogt aus dem Wahlvercin ausgeschlossen . Die Mitgliederzahl des
Vereins ist von 802 auf 817 gestiegen . Dem Kassenbericht , den der
Kassierer H a r n d t gab , war zu entnehmen , daß die Einnahme ,
inkl . des alten Bestands von 3S8 . 52 M. , insgesamt 895,77 M. , die
Ausgaben , darunter 405 M. für Agitation und Broschüren , in
Summa 506,55 M. betrugen , so daß ein Bestand von 329,22 M.
verblieb . Die Abrechnung wurde von den Revisoren als richtig be -
stätigt und auf deren Antrag dem Kassierer einstimmig Entlastung
erteilt . Eine längere Diskussion entspann sich darüber , ob
Accordmatirer principiell aus dem Wahlverein ausgeschlossen
werden sollen . Der Vorstand hat m>f eine Anfrage des Charlotten
burger Wahlvereins hin hierzu eine ablehnende Stellung ein -
genommen , mit dem Hinweis , daß für den Wahlverein nur Veo
gehen gegen die politische Partei in Betracht kommen können . Die
Genossen Schulz . Mahle , Alboldt , Woin ker und Jahn
erinnerten an das Verhalten der Accordmaurer während der
Kämpfe im Baugewerbe und vertraten den Standpunkt , daß solche
Arbeiter , die so wie die Accordmaurer gegen die Interessen ihrer
Kollegen und die Beschlüsse der Organisation handeln , ans dem
Wahlverein ausgeschlossen werden müßten . Ein andrer Genosse
gab der Meinung Ausdruck , daß sich der Wahlverein mit den Streitig -
leiten gewerkschaftlicher Natur , in Rücksicht auf die weiter daraus
entstehenden Konsequenzen , nicht zu befassen hat und der Ausschluß
nur wegen Verstößen gegen das socialdcmokratische Programm er -
folgen dürfen . Genosse K r ä k e r wünschte , daß die vorliegende Frage ,
weil sie die Gesamtpartei interessiert und um überhaupt ein einheit -
liches Verfahren zu ermöglichen , dem Partcivorstande zur
Entscheidung überwiesen wird . Gegen eine große Minorität
wurde schließlich beschlossen , bis auf weiteres über diese Angelegenheit
zur Tagesordnung überzugehen . Hingegen wurde der Ausschluß
des Gastwirts Vogt einstimmig von der Versammlung sanktioniert .
Auf Antrag dcS Genossen König wurden dem Vorstand 250 M.
aus der Vereinskasse zur Agitation überwiesen . An Stelle des zum
Vertrauensmann geivählten Genossen Hoch wurde St . Fritz als
erster Vorsitzender gewählt . — Hierauf hielt Genosse M. Schütte
einen Vortrag über das Socialistengesetz . Eine Diskussion über den
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde nicht beliebt .

Der Ceutralvcrband der Töpfer hielt am Mittwochabend in
Stecherts Festsälen , Andreasstraße , eine Versammlung ab , in welcher
David den Bericht über den Fensterstreik erstattete . Der Streik steht
für die Töpfer sehr günstig , von 421 Töpfern , die am ersten Tage
vom Fensterstreik berührt lvurden , konnten schon innerhalb der ersten
Tage 268 Töpfer die Arbeit wieder aufnehmen . Die übrigen 133 ,
die wegen der fehlenden Verglasung nicht arbeiten konnten , erhielten
vom Verband Unterstützung . Die Zahl der Unterstützten hat sich im

Laufe der Woche auf 35 herabgemindert und auch diese werden

zum größten Teile in den nächsten Tagen wieder in Arbeit
treten können . Eine erregte Diskussion entspann sich über
die Unterstützungsfrage . Es wurde folgender Antrag an «

genommen : „ Jeder Kollege , der durch Fehlen der Fenster an der

Arbeit , welche er vor dem 15. Oktober aufgenommen hatte , gehindert
ist , ist als Streikender zu unterstützen . Neue Bauten sind
ohne Glas nicht aufzunehmen . " Es wurde wieder gerügt ,
daß Maler und Stuccateure keine Schritte unternehmen , in der

Fensterfrage mit den Töpfern zusammenzugehen . In Leipzig ist bei

den Töpfern der Generalstreik ausgebrochen . Der Vorsitzende er -

mahnte die Anwesenden , dafür zu agitieren , daß von Berlin aus

kein Töpfer den kämpfenden Kollegen in Leipzig in den Rücke » fällt ;
die Kollegen wurden noch auf die Fragebogen aufmerksam gemacht ,
die bisher nur zum kleinsten Teil ausgefüllt und zurückgesandt sind .

Handwerkerkammer . Am 22 . Oktober fand in den Räumen

der Handwerkerkammer für Berlin , Neue Friedrichstr . 47 , die Kon -

stituierung deS GesellenauSschusseS statt . Erschienen waren 12 Ver -

treter . 2 fehlten , einer mit und einer ohne Entschuldigung . Der

Vorsitzende gab bekannt , daß es notwendig sei . daß der Gesellen -

ausschuß sich konstituiere , weil die Handwerkerkammer im Januar
nächste » Jahres ihre Vollversammlung habe und dort als besonderen

Punkt daS Lehrlingswesen behandelt werde . Es würde sich empfehlen .
wenn der Vorsitzende deS GesellenauSschusies an den Vorberamngen
teilnehmen würde . Diesem wurde zugestimmt . Die Wahlen ergaben
als Vorsitzenden deS Gesellenausschusses Hermann Bartelt ,
alS Stellvertreter FranzMonin . als Schriftführer P. Blum .
als Stellvertreter K a s ch e f S k i ; als Vorsitzenden der Abteilung I

( Berlin ) ; 1. Vorsitzender Hermann Bartelt . 2. Vorsitzender

Franz Moni » ; der Abteilung II ( Charlottenburg ) : 1. Vor -

sitzender S ch i l l e r - Charlottenburg . 2. Vorsitzender Länge -

Steglitz , und der Abteilung III ( Potsdam ) : 1. Vorsitzender Bell -

Potsdam , 2. Vorsitzender T h a m m « Wusterhausen .
Alle Anfragen und Zuschriften an den Gesellenausschuß der

Handwerkerkammer zu Berlin sind zu richten an Hermann

Bartelt , Pücklerstr . 6.

Eine sehr zahlreich besuchte Versammlung der Bllhncn -

arbeiter tagte am 20 . Oktober im „Englischen Hof " , Roßftr . 3. Vor

Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken

des verstorbenen Kollegen O. Lau durch Erheben von den Plätzen .

Nach dem Kassenbericht betruq der Bestand an » 1. Julr 687,50 M. ,

der jetzige Bestand 798 M. Die Zahl der Mitglieder stieg vom 1. Jirli

bis 1. Oktober von 121 auf 154 . Verstorben ist ein Kollege . In Hamburg

sind 100 Kollegen dem Verbaird beigetreten . Abgehalten wurden

4 Vorstandsfitzungen und 3 Versannnlungen . Im Arbeitsnachweis

meldeten sich 1t Kollegen . 9 konnte Beschäftigung nachgewiesen
werden . _ _

Bei der Neuwahl wurde der Vorstand mit einigen Ver
Änderungen in den Nebenämtern wiedergewählt . Außerdem
Ivurde ein Mitglied in die Agitationskominission neugeivählt .
Als Vertreter des Arbeitsnachweises wurde G ö tz k e iviedergewählt .
Die Schritte den Bühnenarbeiter , sich eine bestere Lebenslage zu
verschaffen , . waren in folgenden Theatern erfolgreich : Berliner
Theater : Erhöhung des Monatslohns um 10 Proz . : bei Neu
eintretenden um 5 Proz . Frei erhalten die Kollegen je
nach der Größe der aufgeführten Stücke . J >n Schiller - Theater :
Erhöhung des Monatslohns bei den Kollegen , die nur 90 M. hatten
aus 100 , ausgenommen Neueintretende , welche die Erhöhung erst
nach 2 —3 Monaten erhalten . Die Ermöglichung eines ganzen
Ruhetags innerhalb 12 Tagen ist durch Einstellen eines Ersatz '
inanns ' erreicht . Im Theater des Westens haben die
Kollegen folgende Zugeständnisse erlangt : Lohnerhöhung von
90 auf 100 M. , Settenmeifter 106 M. , Bezahlung der

'
Ueber

stunden mit 0,50 M. , Nachmittagsvorstellung an Sonn « und
Feiertagen 1,50 M. In der Woche rechnen dieselben als Ueber
stunden . Frei erhalten die Kollegen von Beginn der Probe an . also
um 10 Ubr morgens . Außerdem haben sämtliche Kollegen un -
kündbare Kontrakte bis zum 1. Mai 1901 erhalten . Zwecks Er
langung dieser Forderung mußten die Kollegen die Arbeil einstellen .
Auch die Kollegen der Secessionsbiihne haben erst durch Arbeits
einstellung Bezahlung der Nachmirtagsvorstellung , der Ueberstunden
mit 50 Pf . und Einführung des wöchentlichen Ruhetags beivilligt
erhalten . Aufnehmen ließen sich in der Versaminlung 29 Kollegen .

Der UnterstiiNungSverein der Kupferschmiede Deutsch -
lands , Filiale Berlin , hielt am 20 . Oktober im Gewerkschaftshaus
seine Generalversammlung ab . Der Kassierer L a d n e r verlas die
Abrechnung vom dritten Quartal . Danach hatte die Eentralkasse
inklusive eines Bestands von 100 M. eine Einnahme von 1847 . 05 M. ,
eine Ausgabe von 1038,73 M. , somit einen Ueberschuß von
808,32 M. , wovon 708 M. an die Hanptkaffe gesandt »vurden . Die
Filiale zählt zur Zeit 389 Mitglieder . Die Filialkasse
wies inklusive eines Bestands von 303,77 M. eine Einnahme
von 668,92 M. auf , dein stand eine Ausgabe von 334,83 M.

gegenüber , so daß ein Bestand von 334 . 09 M. verblieb . Die Be -

sprechung der Anträge zur Generalversammlung zeitigte eine rege
Debatte über die Frage der Auflösung des Vereins zu Gunsten des
Metallarbeiter - Berbands . Schließlich ivurde gegen wenige Stimmen
eine Resolution angenommen , die besagte : Die Versaminlung hält
den Zeitpunkt , sich zu Gunsten des Metallarbeiter - Verbands auf -
zulösen , für verfrüht . Ein Antrag , betreffs Bildung einer Kranken -
käste , wurde abgelehnt , desgleichen ein Antrag Tausendschön , welcher
eine Art Zllschutzkasse wünscht . Das Eintrittsgeld von 5 auf 3 M. ,
ur Ausgelernte auf 1,50 herabzusetzen , fand einstimmige Amiahme .

Der Fachvcm » der Holz - und Vrctterträger Berlins und
Umgegend hielt am Sonntag seine regelmäßige Mitgliederversannn -
lung ab . Die Abrechnung vom dritten Quartal ergab folgendes :
Alter Bestand 990,17 M. . Einnahme 447,47 M, . Ausgabe 363,40 M, .
mithin bleibt ein Bestand von 1074,47 M. In das Vergnügungs -
komitee »vurden folgende Kollegen gcivählt : Trap , Hübner ,
Güthling , Peper , Ringewald und Ratajczak . Als -
dann machte der Vorsitzende bekannt , daß die Brettschneidcr und
Bretterträger des Westens geivillt wären , sich dein Verein an -
zuschließen , und stellt den Antrag , eine Kommission von drei Kollegen
und einem Vorstandsmitglied zur Statutcnberatung zu wählen ,
Der Autrag wurde angenommen und folgende Kollegen gcivählt :

Hinze , Hiedel , Loll und P. K a r n a l. Infolge einer Aus -
einandersetzung zwischen dem Vorsitzenden und Reichert , die zu
einer lästigen Debatte führte , legte der Vorsitzende sein Amt nieder .

Der Ceutralvcrband der Elcktromontenre und Berufs -
genossen Deutschlands , Sektion Berlin , hielt am 19. Oktober eine

; utbesuchte Mitgliederversammlung ab , welche zur Erledigung
interner Angelegenheiten einberufen war . In Halle hat sich eine
neue Sektion des Verbands gebildet , und auch in Eisenach sind die
Vorarbeiten hierfür im Gange , während der Mitgliederbestand der
älteren Sektionen bedeutend gewachsen ist . An Stelle des Kollegen
B a r tz s ch , der sein Amt niedergelegt hat , wurde R e i ch a r d t als

iveiter Vorsitzender gelvählt . Unter „ Verschiedenem " wurden diverse
Werkstatt - Angelegenheiten besprochen und den Kollegen empfohlen ,
' ich den Hilfsm' onteuren und Arbeiten » gegenüber stets solidarisch
zu fühlen und dieselbe » zu klasseiibewußtei ' r Mitkämpfern heranzu¬
bilden .

Charlottenburg . Die Charlottenburger Gcwerkschaftskomniission
hielt am Sonntag , den 21 . Ottober bei Leder , BiSmarckstr . 74 . eine

Versammlung ab , in der sämtliche Delegierte , außer denen der

Schneider und Schuhmacher , vertreten waren . Vor Eintritt in die

Tagesordnung teilt der Obmann F l e n» m i n g mit , daß die Maurer

ihren nenlichen Beschluß : „ ihre Delegierten von der Konnnission
zrirückzuziehen, " Ivieder rückgängig gemacht haben . Maurer Busse
legt dar , »veShalb seine Gewerkschaft zu dein ersten Beschluß ge -
koiilmen sei , und ist befriedigt , daß die Maurer sich »vieder
der Kominission angeschlossen

'
habe »». Als erster Punkt stand

die Stellungnahme z»>r Lokalfragc zur Diskussion . F l e n» m i n g
' ührte aus , daß von dem

'
Zeitpunkt an , wo die Lokal -

koinmission sämtliche Lokale , außer dem deS Wenzlowschen ,
reiaegebcn hat , eine Mißstimmung unter den Gewerkschaften

entstanden sei . Zu Vergnügungen und Festen sind die In -
Haber gern bereit , ihre Säle den Gewerkschaften herzugeben ,
aber zu Versammlungen nicht . Dies gebe uns Veranlassung , Mittel
und Wege zu suchen , um im Verein mit der Partei ein eignes Heiin

zu kaufen oder zu bauen . Dieser Gedanke »nüste wirksame Gestalt
annehmen und eifrige Propaganda in den einzelnen Geiverkschaften
entfalten . Die Genossen Lange , Schnell und R e i m a n n ,
Mitglieder der Lokalkommisston , halten die Taktik der Lokalkon , inission
für momentan richtig und sind der Meinung , daß der Gedanke , die

Gründung eines eignen Hauses betreffend , ein guter sei , der
in die That umgesetzt werden müsse , denn die hiesigen Lokal -
Verhältnisse drängen uns immer mehr hierzu , Genosse Menge
glaubt , daß sich dieser Plan nicht so schnell verwirkliche ! » lasse
und beantragt , diesen Gedanken in den einzelnen Gewerkschaften zu
diskutieren , um dann zu einem näheren Beschlutz zu kommen . Diesem
wurde stattgegeben .

Nunmehr folgt ein Referat des Genoffen S p ö r e r über die

Bedeutung der Konsumvereine . Nach einer recht lebhaften Debatte ,
in der Riedel , Albert , F l e m m i n g und Donner für ,
Sablotzki , Pohl und Frau L e p i o r s gegen gesprochen , wurde
ei » Antrag angenominen , nach welchem sich die Delegierten im Princip
ür die Konsunivereine und für eine eifrige Agitation für dieselben

aussprechen .
Im 3. Punkt der Tagesordnung wurde nochmals die An -

gelegenheit des früheren Obmanns der Kommission , Blceck , ver -

handelt .
Versammlung der Glaser am Sonntag , den L8. Oktober , in den

„ Arminhallen " , Kolilmandantenstraße 20. Tagesordnung : Rechnungslegung
von der Lohnbewegung . _

Berantwortl . Redacteui : Heinrich Wctzker in Groß- Lichterfelde .

China .
Die diplomatische Lage .

Die japanische Regierung hat bei den Mächten den

Antrag gestellt , daß seitens der Kabinette die Erörterungen und Ver¬

einbarungen über die schlvebenden chinesischen Angelegenheiten
zunächst den fremden Vertretern in Peking übertragen werden . Die

deutsche Regierung hat diesem Antrage zugestimmt .
'

Die Zustimmung
Japans zu dem deutsch « englischen Abkommen wird erwartet .

Soviel jetzt bekannt , werden aber außer Amerika auch noch einige

andre Mächte ihre Bedenken gegen jene Klausel des Abkommens

äußern , nach welcher das Deutsche Reich und Großbritannien sich

Weiteres vorbehalten , im Fall ein andres Land in China Ver -

fchiebungen in den territorialen und damit Machtverhältnifien ver -

suchen sollte . Weitere Meinungsverschiedenheiten bestehen

zwischen den Mächten bezüglich des Verbots der Waffen -

einfuhr in China . Der französische Minister Dclcaffe

hat die Aufrechterhaltung deS Verbots in seiner Note gefordert . Da -

Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th

gegen macht man aber geltend , haß bei rigoroser Handhabung des
Verbots die Chinesen sagen könnten , es fehlten ihnen die Mittel zur
Bekämpfung der Boxer .

'

Graf Walderscc

scheint von seiner Krankheit geheilt , er bat eine neue That gethan .
Er bat , wie aus Peking vom 23, d. M, gemeldct wird , mit dem
deutschen Gesandten v. Mumm den ganzen Kaiserpalast besichtigt .
Die Besichtigung erfolgte in Begleitung des Stabes des Feld -
Marschalls , des Gesandtschaftspersonals und unter Eskorte von zwei
Compagnien Seesoldaten ,

Im Kiautschougebietc fand nach amtlichen Meldungen , die
am 25 . von Tsingtau nach Berlin gelangten , ein Zusammenstoß
zwischen deutschen Truppen und aufständischen Chinesen statt . Zwei
südwestlich Kaumi belegene , umwallte und energisch verteidigte
Dörfer wurden genommen . Das deutsche Detachemcnt hatte keine
Verluste , die Chinesen eine größere Anzahl Toter und Verwundeter .
Die deutschen Truppen kehrten nach ILstündigen » Marsch und Gefecht
in vorzüglicher Verfassung nach Kaumi zurück .

Tie Bewegung in Südchina .
Ueber Shanghai gehen der englischen Presse fortgesetzt Alarm -

Nachrichten zu , die ohne Zweifel sehr übertrieben sind , die aber doch
zu dem Schluß drängen , daß es auch in Südchina gährt . Nur
scheint die dortige Bewegung nichts mit der Boxerbewegung des
Nordens zu thun zu haben . Ein in Shanghai gefundenes Flugblatt ,

die Proklamation der chinesischen Unabhängigkeitspartei ,
deutet darauf hin , daß es sich hier um eine fortschrittliche revo¬
lutionäre Bewegung handelt . Die nicht uninteressante Proklamation
lautet :

„ Männer und Frauen ! Wir , die Mitglieder der chinesischen
Unabhängigkeitsvereinigung , haben jetzt , angesichts der Boxer -
b e iv e g u n g, die von , Prinzen Tiian , VungluKanyi uud dem ganzen
reaktionären und greisenhaften Pack heimlich angezettelt
wurde , die Waffen erhoben und geben Euch nunmehr kund , daß
wir die Mandschu - Regierung nicht länger als Herrscherin Chinas
dulden wollen . Es ist unsre heilige Pflicht , ein neues China
aus dem alten zu schaffen , das Reich mit Zufriedenheit
an Stelle des Elends zu erfüllen , und es für das
chinesische Volk im besonderen und die Welt im weiteren zu einem
segensreichen Ganzen zu machen . Wir haben unS entschlossen ,
Se . Majestät Kuangsu als Kaiser wiederum einzu -
setzen und ein konstitutionelles Reich zu errichten , daß nach
jeder Richtung hin mustergültig und würdig der höchsten Intelligenz
und A u f k l a r u n g sein soll . Es soll dem Volk bürgerliche
und konstitutionelle Freiheit geben . Wir sind fest entschloffen ,
Hand in Hand mit den alliierten Mächten zu arbeiten , um die
fanatische und ungesunde Beivegung zu unterdrücken
und die frenidcnfcindliche » und verruchten Usurpatoren zur Be -
strafung zu bringen . Alle Besitztümer der F r e m d e n in den
Vcrtragshäfcn , alle Kirchen und das Leben und Eigentum fremder
und eingeborncr Christen sollen geschützt ivcrden .

'
Wir versichern

Euch , daß Ihr unfern Handlungen keinerlei Furcht oder Mißtrauen
entgegenzubringen braucht . Deshalb kündigen wir hiermit an ,
daß der Zweck der Unabhängigkeits - Vereinigung ist , unfern g e -
liebten Kaiser , seine Majestät Kunngsü , zu retten und die
Usurpatoren zur Bestrafung zu bringen . "

Die Wirren in China werden also nur noch zunehmen , sie
werden vermehrt durch die Anwesenheit der verbündeten Truppen ,
die , wie es scheint , jeder Truppenteil auf eigne Fönst . „ Straf -
expeditionen " ins Innere machen , ivodurch sie die Bevölkerung nur
immer mehr gegen die Europäer aufbringen . Mittlerweile hat man in

Shanghai das Fell des Bären schon verteilt . Londoner Abendblätter
melden von dort : Die Zollbehörden haben einen Plan für die Zahlung
der Cntsckiädigiingcn seitens Chinas an die Mächte ausgearbeitet ;
danach sollen die Seezölle auf 10 Prozent erhöht werden mit einem
weiteren Zuschlag von 6 Prozent , der an Stelle der Likinabgaben
treten solle ; ans diese Weise würden 50 Millionen Pfund Sterling
aufgebracht werden können .

Letzte Meldungen .

Berlin , 25 , Oktober . ( W. T. B. ) Die anf der „ Crefeld " nach
Ostasien beförderten neunten Compagnien des 1. und 2. Ostasiatischen
Jnfanterie - Regiments sind in Schanghai gelandet worden , wo sie die

bisherige deutsche Garnison , die 1, und 3. Compagnie des 1. Ost -
asiatischen Jnfanteric - Regiments . ablösen .

Tientsin , 24 , Oktober . ( Telegramm dcS Rcuterschen BureauS . )
Eine aus Deutschen . Russen und Franzosen zusammengesetzte
Expedition ist gestern von hier abgegangen . Die Deutschen
marschieren nach Hsiang - Ho, die Russen und Franzosen nach Pao - ti .
Die Kolonne zählt insgesamt tausend Mann mit zivei Geschützen
und Kavallerie , Diese Expedition ist nötig geworden , um die
rechte Flanke der Verbindungslinie von Tieutstn nach Peking zu
schützen , da große Massen von Boxern , welche vor den aus Peitang
und Lutai verdrängten chinesischen Truppen flüchteten , sich zwischen
Hoiang - Ho und Pao - ti , vierzig Meilen östlich von Peking , festgesetzt
haben sollen . — Admiral Alexejeff ist hier eingetroffen .

Bülow redet .

B. ) DieBerlin , 25 , Oktober . ( W. T. B. ) Die heute abgehaltene

Plenarsitzung des Bundesrats eröffnete der Vorsitzende . Reichs -

kanzler Graf v. Bülow , mit einer Ansprache , in welcher er der

Verdienste seines Vorgängers , des Fürsten zu Hohenlohe - SchillingS -
fürst , in herzlichen Worten gedachte und sodann hervorhob ,

er werde alle Kräfte daransetzen , im Sinne des großen ersten

Kanzlers das gute Einvernehmen unter den Regierungen der

einzelnen Bundesstaaten unvermindert zu erhalten . Er entspreche

damit nur den Intentionen Seiner Majestät de » Kaisers ,

der überzeugt sei , daß in dem einmütigen Zusammenwirken
aller Glieder des Reichs die Stärke unsres geliebten Vaterlands

begründet liege . Schließlich ersuchte der Reichskanzler um

die Unterstützuiig dcS Bundesrats . Der königlich bayrische Gesandte

Graf von Lerchenfeld - Kvfering drückte darauf die volle Befriedigung
seiner Regierung über die Ernennung deS Grafen von Bülow und

ihr Vertrauen zu dessen Person mit dem Bemerken aus , daß er im

Sinne auch der übrigen Bundesregierungen sprechen .
Nach dm Eintritt in die Tagesordnung wurde dem Gnttvurf

eines Gesetzes ivegen der Kontrolle des ReichshauShaltS , des Landes -

Haushalts von Elsaß - Lothringen und de » HauShaltS der Schutzgebiete

für 1900 , sowie deni Entwurf einer Verordnung Über das Verfahren
vor den Schiedsgerichten für Arbeiter - Verstcherung der Zustimmung
erteilt . Außerdem wurde beschlossen , daß die in der letzten Session
des Reichstags nicht erledigten Entwürfe einer � SeemannS -

Ordnung und der Nebengescße dem Reichstag unverändert wieder

vorgelegt werden sollen .
_ _

Letzte Msitzvittztett und Dvpefitzen .
Die Antwort Hohenlohes .

München . ( W. T. B. ) Auf das Handschreiben de » Prinzregenten vom
19. Oktober erwiderte Fürst Hohenlohe : Königliche Hoheit bitte ich,
ehrftirchtvollsten Daul für huldvollen Motte entgegennehmen zu
wollen , die königliche Hoheit anläßlich meines Rücktritts an mich zu
richten die Gnade hatten . Ich bin glücklich , dah meine amtliche

Thätigkeit allerböchstdrren Zufriedenheit erwarb und königliche Hoheit
davon überzeugt sind , daß ich die Zugehörigkeit zum engeren Vater -
lande nie verleiignete und , soweit in meinen Kräften stand , die

Rechte und Interesse » Bayerns zu wahren bestrebt war .

Kiel , 25 . Oktober . ( Privat - Depesche dcS „ VorwättS " , ) Bei

den heute vorgenommenen Gewerbegerichtswahlen ging die Liste des

GewerkschastskattellS für die Arbciterbeisitzcr glatt durch . In

Gaarden wurden auch 2 von den Gewerkschaften aufgestellte Unter -

nehmerbeisitzer gewählt .
_ _ _ _

Glocke in Berlin . Druck uud Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. lluterhaltungsblatt .
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Für 12,000 Mark ist die Vertretung der Zuchthauspolitik , wie der Bueck - Brief ergiebt , vom „ Reichsamt des Innern "

im Ramsch übernommen worden . Wer im 6. Wahlkreise gegen solche schmähliche Zustände protestieren will , gebe

am 30 . Oktober seine Stimme für Georg Ledevoue ab .

Parteigenoffen ,
Genossinnen und Genossen !

Die Nachwahl am 30 . Oktober im sechsten Berliner Reichstags -
Wahlkreise steht vor der Thür . Da richten wir an Euch alle die

dringende Aufforderung , alle Kräfte anzuspannen , um dafür zu
sorgen , daß durch eine möglichst große Stimmabgabe für unsren
Kandidaten

Schriftsteller Georg Ledebour in Berlin

ein neuer imposanter Sieg der socialdemokratischen
Sache gewonnen werde , ein Sieg , der ein P r o t e st sein muß
gegen die überwuchernde Reaktion , die weltpolitischen
Abenteuer , die Hunnen mäßige Kriegführung im
A u s l a n d e und die Hunnenpolitik gegenüber den
Arbeitern im Jnlande mit ihrer Folgeerscheinung , der
Korruption der herrschenden Klassen .

Genossinnen , an Euch aucb wenden wir uns besonders . Das
auf kapitalistischer Grundlage errichtete Staatswesen versagt Euch
das Wahlrecht , das es wenigstens den Männern gewährt .
So seid Ihr doppelt entrechtet , als Proletarierinncn wie als Frauen .
Umsomehr habt Ihr auch ein Interesse an dem endgültigen
Siege des Socialismus , der gleiche Rechte allen Menschen
erringen will , gleiche Rechte mit den Männern auch den Frauen .
Aber besitzt Ihr jetzt noch nicht das Recht , mit den Männern zu -
sammelt die Volksvertreter zu wählen , so könnt Ihr doch an der
Agitation bei den Wahlen zum Reichstag eifrig Anteil nehmen .
Ihr könnt dafür sorgen , daß Eure Väter und Brüder , Gatten und
Söhne die Stimmabgabe am Wahltage nicht versäumen . Ihr habt
täglich Gelegenheit , mit andren Frauen zusammenzukommen , die der
proletarischen Bewegung noch fern stehen ; auch denen könnt Ihr
klar machen , daß es ihr dringendstes eignes Interesse ist . für den
Sieg der Socialdemokratie zu wirken . Habt Ihr nicht trefflichen
Aufkläruugsstoff an der Hand in der Kohlennot , in der
Preis st eigerung der wichtig st en Lebensmittel .
in der Bedrohung des Volks mit einem Korn zoll von
10 Mark für den Doppeleenwer , also einen künstlichen
Preisaufschlag von 5 Pfennig für jedes Pfund
Mehl , jedes Pfund Brot . Leidet nicht die Bevölkerung
Berlins gleichzeitig unter steigender Arbeitslosigkeit und
Steigerung der Wohnungsmieten ? Reden diese That -
fachen nicht eine überzeugende Sprache von der Verderblichkeit der
kapitalistischen Einrichtungen , eine Sprache verständlich für jeden Man » ,
jede Fran aus dem Volke ? Nutzt diese Gelegenheit zur Aufklärung
aus ! Wirkt dafür , daß auch Eure Bekannten und Nachbarn gegen
die konservativ - antise mitische Schutztruppe der
Brotwucherer ihre Stimme abgegeben am 30 . Oktober I

Genossen der andren Wahlkreise , die Ihr an Arbeltsplätzen , in
Werkstätten und Fabriken zusammenarbeitet mit Wählern
des 6. Kreises , auch an Euch wenden wir uns mit einer be -
sonderen Aufforderung . Ihr könnt beitragen zum Siege unsrer
Sache , indem Ihr die Wähler aufmuntert , ihrer Wahl -
Pflicht rechtzeitig zu genügen . Ihr könnt den Wählern
des 6. Kreises aber auch noch direkt behilflich sein , indem
Ihr mit ihnen dafür eintretet , daß sie erforderlichen
Falls die freie Zeit gewährt erhalten , um ihrer
Wahlpflicht genügen zu können . Es wirkt zu Ungunsten
der Arbeiter , daß der Wahltag auf , einen Wochentag verlegt und
die W a h l z e i t so kurz — von 10 Uhr bis 6 Uhr — bemessen
ift . Arbeiter , deren Arbeitsstätte sehr entfernt liegt von ihrem Wahl -
lokal , so daß sie ihrer Wahlpflicht in der Mittagspause nicht genügen
können , müssen suchen , die nötige freie Zeit zu erlangen und die
Kollegen müssen ihnen dabei behülflich sein .

Wer aber helfen will am Wahltage von den Genossen
andrer Kreise , der wird Gelegenheit genug haben sich zu bethätigen .
Es werden Listenführer , Zettelverteil er usw . gebraucht .
Solche Genossen , die j e tz t s ch o n in der Lage sind , über ihre Zeit . am
80 . Oktober verfügen zu können , und eine Liste über -
nehmen können im Wahllokal , mögen sich für Moabit bereit -
halten , wo die Kräfte uns nicht so zahlreich zur Verfügung stehen ,
wie in den andren Stadtteilen ; für die Listenführung werden diese
Genossen also ersucht , sich jetzt schon zu melden bei :

Joh . Pfarr , Putlitzstr . 10 . Telephon : Amt H. 3421 .

Am Wahltage selbst bitten wir die Genossen andrer Wahl -
kreise , die sich zur Verfügung stellen wollen , außer bei Pfarr
auch noch in den folgenden Lokalen morgens acht Uhr sich zu
melden :

Bachgängcr , S winemünd erstr . 34 , Telephon : Amt lll . 6167 .
Tauschel , W i e s e n st r. 29 . Telephon : Amt II . 1238 .

Ramlow , Schönhauser Allee 135 . Telephon : Amt III . S294 .

Frisch ans Werk für den Sieg unsrer Sache am 30 . Oktober !

Das socialdemokrattsche Wahlkomitee .

Die Wohnuitgsfrage
im Charlottenburger Stadtparlament .

In der letzten Sitzung der Charlottenburger Stadtverordneten -
Versamnilniig war , wie wir gestern schon kurz mitteilten , folgende
Interpellation eingegangen :

« Hat der Magistrat die Beschaffung von Wohnungen
fiir die minder begüterten Klassen , insbesondere für die städtischen
Arbeiter in Erwägung gezogen und ist er bereit , mit der Stadt -

verordneten - Bersammlung in gemischter Deputation hierüber zu
beraten ?"

Zur Begründung derselben erhält zunächst da ? Wort Stadt -
verordneten - Vorfteher - Stellvertreter Ströhler : Größere Wohnungen
werden in genügender Zahl gebaut , weil sie rentieren ; an kleinen
Wohnungen dagegen ist Mangel . Deswegen mutz die Frage erörtert
werden , ob die städtischen Behörden helfend eingreifen sollen . Ich
halte es für die Aufgabe der städtischen Behörden , damit zu be -

ginnen , ihren eignen Arbeitern Wohngelegenhcit zu besorgen . Da -

durch würde schon für eine große Zahl' von Arbeitern gesorgt werden .
und somit eine größere Zahl von Wohnungen frei werden . Ob die

Behörden auch für diejenigen Klassen eintreten müffen . welche mit

ihnen nicht im Dienstvertrag stehen , ist schwer zu entscheiden . Auf J
den Städtetagen ist die Verpflichtung der Städte hierzu mehrfach
anerkannt worden ; so hat auf dem diesjährigen Städtetag |

der Präsident G r n h l betont , daß die Städte schon aus
gesundheitlichen Rücksichten die Angelegenheit nicht länger verzögern
dürften . Meines Erachtens kann ' die Stadt nicht auf eigne
Rechnung Wohnhäuser bauen und den unbemittelten Klassen
zur Verfügt' ing stellen ; vielmehr wird zu prüfen sein , ob wir nicht
Baugenossenschaften unterstützen können .

Ober - Bürgermeister Schustehrus : Seit Ausgang des
� Jahr » 1898 hat ' sich der Magistrat mit der Frage beschäftigt ; er ist
l mit zwei Baugenossenschaften in Verbindung getreten ,

und diese haben sich bereit erklärt , für den Bau kleiner

Wohnungen Sorge zu tragen , lvenn sie von der Stadt unterstützt

I werden und wenn sie Grund und Boden zu solchen Preisen erhalten
können , daß sich bei mäßigen Mieten eine Rentabilität des Unter -

' nehmens erwarten läßt . Es ist uns gelungen , ein Gelände von fast
' 5000 Ouadrat - Ruten so billig zu erhalten , daß die Bedingungen
l der Genossenschaften erfüllbar erscheinen . Der Magistrat wird gern
l in gemischter Deputation mit den Stadtverordneten über diese Frage
: weiter beraten .

Stadtv . B u k a : Der Berliner Magistrat hat zu meinem Eni -

setzen die Frage der Hilfsbedürftigkeit verneint ; er meint , es
liege nur ein augenblicklicher ' Notstand vor , der durch erhöhte
Bauthätigkeit bald wieder schivinden werde . Das ist nicht der Fall ;
die Wohnungsnot wird im Gegenteil noch steigen ; der Grund ist
der , daß das Bürgerliche Gesetzbuch das Retentionsrecht der Haus -

� besitzcr so stark eingeschränkt hat . Es wird sehr bald niemand mehr
geben , Ivelcher Wohnnngen für Leute baut , die man nicht zwingen
kann , die Miete zu bezahlen . Ich würde dafür zu haben sein , daß
wir Wohnnngen für unsre eignen Arbeiter bauen , aber niemals
dafür , daß wir allgemein Arbeiter Wohnungen , daß
heißt Wohnungen für alle Arbeiter bauen . Dabei wurden wir
riskier : », daß alle Arbeiter ans der ganzen Monarchie zu uns
nach Charlottenburg herkommen . ( Gelächter bei den
Socialdemokraten . )

Stadtv . Hirsch ( Soc . ) : Es ist zweifellos Aufgabe der Gemeinden ,
für die Befriedigung des Wohnbcdürfnisscs aller ihrer Mitglieder in
ausreichendem Matze zu sorgen . Am besten ist diese Aufgabe zu
lösen , wenn man den Grund und Boden aus dem Privatbesitz einiger
weniger Kapitalisten in den der Allgemeinheit überführt . Daß der
Magistrat trotz jahrelanger Erwägungen zu einem so bedeutnngs -
losen Resultat gekommen ist , ist recht bedauerlich . An und für sich
haben wir ja gegen die Unterstützung von Baugenossenschaften nichts
einzuwenden , aber bestimmte Stellung zu den Vorschlägen können
wir erst dann nehmen , wenn uns die Statuten dieser Genossen -
schaften mitgeteilt sind . Wir würden auf keinen Fall solche Genoffen -
schaften unterstützen , die die Häuser den Genossenschaftlern
als Privatbesitz überlassen . Für den Arbeiter hat unter
den heutigen Verhältnissen der Besitz eines eignen Hauses
keinen Wert , höchstens daß er dadurch die Qualifikation als Stadt -
verordneter erlaugt . ( Heiterkeit . ) Bei örtlicher Arbeitslosigkeit aber
könnte der Besitz eines Hauses für ihn geradezu Verhängnis -
voll werden . Weiter wäre es besser,' wenn der Magistrat oas
Grundstück den Genossenschaften nicht verkauft , sondern nur ver¬
pachtet . Was den Bau von Wohnungen für städtische Arbeiter be -
trifft , so können wir uns mit diesem Vorschlage nur dann einver -
standen erklären , lvenn dabei die völlige Unabhängigkeit und Freiheit
des Arbeiters gewährleistet bleibt , jederzeit sein Arbeitsverhältnis zu
lösen . Die Stadt mutz endlich dazu übergehen , Wohnhäuser
in eigner Regie zu bauen , zumal da der Magistrat selbst
amtlich feststellt , daß die private Bauthätigkeit sich dem Bau kleiner
Wohnungen nicht mehr zuwendet . Daß die Aufhebung des Kahl -
Pfändungsrechts daran Schuld sein soll , stimmt nicht . Dies
Gesetz ist für die Gemeinde nur vorteilhaft , da dadurch
dem Treiben gewisser Hauswirte ein Ziel gesetzt wird ,
die ein Geschäft daraus machten , eben ans dem Obdach
entlassene Familien aufzunehmen , um sie nach kurzer Zeit wieder zu
exmittieren und so den Magistrat in die Zwangslage zu ver -
setzen , die cinbehaltenen Möbel entweder gegen Zahlung der rück -
ständigen Miete einzulösen oder aber ' diese Familien längere
Zeit im Obdach zu verpflegen . ( Zuruf : Ist ja lächerlich I) Das ist
amtlich festgestellt im Verwaltungsbericht des Magdeburger
Magistrats . Weiter ist die Vermehrung des Grundstückserwerbsfonds
nötig , daniit die Gemeinde nicht den ' Spekulanten ausgeliefert ist .
Natürlich sind der Wirkung der Gemeinde gewisse Grenzen gezogen
durch die Landcsgesetze . Eine wirkliche Wohnungsreform wird erst
dann angebahnt werden können , wenn das Enteignungsrccht er -
weitert und wenn der Einfluß der Hausbesitzer in den Gemeinde -

Vertretungen durch Beseitigung des Dreiklaffcn - Wahlsystems
und Ersatz desselben durch das allgemeine , gleiche und geheime Wahl -
recht gebrochen sein wird .

Stadtv . R o st o ck : Die Stadt kann nur sehr beschränkte Mittel
aufwenden und die einzusetzende Deputation muß daher sehr maß -
volle Anträge stellen . Wenn wir Hirsch folgen und in eigener
Regie bauen würden , so kämen wir zu einer vollständigen
Umwälzung unsrer ganzen Wirtschaftsordnung .
Aber nur im Rahmen dieser Ordnung kann die Wohnungsfrage gc -
löst werden .

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
Stadtv . S ch l i e m a n n : Ich muß dringend davor warnen ,

daß wir auf einem Terrain von 6000 Qnadratruten Arbeiter -
Wohnungen bauen ; dadurch würden wir eine besondere
Arbeiterkolonie schaffen , durch welche der Gegensatz zwischen
Armen und Reichen besonders kraß in die Erscheinung tritt . Gerade
der Umstand , daß die Kinder der Armen und Reichen
zusantmen verkehren und spielen , ist zur Ueberbrückung
des Gegensatzes in socialpolitischer Hinsicht sehr wirksam . Daher
wollen ivir nur Hinterland kaufen und Gesellschaften zum Bau
kleiner Wohnungen dort unterstützen . Die Arbeiterfrauen können
dann in den Vorderwohnungen noch Nebenerwerb finden , und der

Gegensatz zwischen Armen und Reichen wirkt nicht so erbitternd .
Stadtv . Dr . C r ü g e r : Ich bin nicht dafür , daß die Stadt in

eigener Regie baut ; ich halte ein Zwischenglied — eine gemein -
nützige Gesellschaft oder Genossenschaft — für erforderlich . Im Gegen -
satz zum Stadtv . Schliemann meine ich , daß gerade unter den

jetzigen Verhältnissen die socialen Gegensätze aufs Schärffte hervor -
treten und daß die Schaffung von Arbeitervierteln nur mit Freude
zu begrüßen ist . Es handelt sich in erster Reihe darum , anständige ,
gesunde Wohnungen zu schaffen ; erst in zweiter Linie kommt dann
die Frage , wie billig die Wohnungen herzustellen seien . Ich bin der

Meinung , daß wir zuerst Wohmmgen für die städtischen Arbeiter

errichten .
Oberbürgermeister Schustehrus erklärt ans eine Anfrage des

Stadtv . Hirsch , daß die durch die bürgerliche Presse verbreitete

Nachricht , der Magistrat verzögere absichtlich die Auffchließung des

Stadtteils jenseits der Spree . umdenZuzugvonArbeitern
nach Charlottenburg z u hindern , jeder Begründung
entbehre .

Stadtv . Hirsch erwidert dem Stadtv . Rostock , daß er sich in
seinen Vorschlägen auf das Mindestmaß beschränkt habe , und daß
der Bau von Wohnungen in städtischer Regie sehr wohl im Rahmen
der heutigen Gesellschaftsordnung durchzuführen sei .

Damit ist die Interpellation erledigt .

Ans der Fvnnenbrmrgnng .

Eine Volksversammlung , von der weiblichen Vertrauensperson
einberufe », tagte am Mittwoch in den Arminhallcn . Zunächst er¬

stattete Ottilie Baader den Rechenschaftsbericht über das ab -

gelaufene Jahr ihrer Thätigkeit als Vcrtrauensperson der Berliner

Parteigenossinnen . Sie führte unter anderm ans , daß , lvenn auch
nicht alle Wünsche hinsichtlich der Frauenagitation erfüllt werden

konnten , doch geschehen sei , was möglich war , und es sei auch ein

erfreulicher Fortschritt zu verzeichnen . Der Agitation waren 10 Ver -

sammlnngen gewidmet . Gelder sind durch die Frauen im vergangenen
Jahre mehr als sonst aufgebracht lvorden . Die gesamten Einnahmen be -

trugen 1454,34 M. , die Ausgaben 1223,36 M. , darunter 942,41 M. für

Agitation einschließlich der Delegationskosten nach Mainz und Paris .
Da sie von der Frauenkonferenz als Vertrauensperson für Deutsch -
land gewählt ist , so legte Rednerin das Amt für Berlin nieder .
Die Versammlung wählte als Vertrauenspersonen für Berlin die

Genossinnen M e s ch und W e n g e I s.

Hierauf erstattete Frau Ihrer Bericht über die Frauenkonferenz
in Mainz . Das Resultat der Konferenz sei ein recht befriedigendes ,
es habe die Erivartung der Genossinnen fast übertroffen . Der Um -

stand , daß auch verschiedene Männer an der Konferenz teilnahmen ,
solvie die Behandlung der von den Frauen gestellten Anträge durch
den Parteitag habe gezeigt , daß die Genossen der Frauenbewegung
nicht nur zuschauen , sondern bestrebt sind , dieselbe zu fördern . Nachdem
die Rednerin die Verhandlungen der Konferenz erörtert hatte , gab
sie der Erwartung Ausdruck , daß die gefaßten Beschlüsse ausgeführt
werden , zur Förderung der Bestrebungen deS gesamten Proletariats .

Nunmehr nahm K l a r a Zetkin das Wort zum Bericht über
den internationalen S o c i a l i st e n k o n g r e ß in Paris .
Eine Vertretung besondrer Fraueninteressen sei nicht erforderlich ge -
Wesen , da der Kongreß nur solche Fragen behandelt habe , über

welche die Socialis ' ten aller Länder einig sind . Der Umstand ,
�

daß zu dem wichtigen Punkt : Weltpolitik , Rosa Luxemburg
als Referentin bestimmt wurde , beweise , daß in unsrer

Partei kein Unterschied zwischen männlichen und weiblichen
Genossen gemacht werde . Ich hätte gern — sagte die Rednerin —

zu der einen oder andren Angelegenheit gesprochen , ich konnte eS
aber nicht , weil ich mit der Uebersetzung der Reden vollauf zu thun
hatte . Ich glaube , ich habe auch , indem ich diese Arbeit leistete , im
Sinne meiner Mandatgeber gehandelt . ( Bravo . ) Hierauf führte die
Rednerin ungefähr folgendes aus : Es habe sich ihr die Ueberzeugung
aufgedrängt , daß viele unsrer Parteigenoffen in Verkennnna der

französische » Verhältnisse das Austreten unsrer französischen
Genossen bei der Eröffnung des Kongresses , sowie später
auf dem französischen Parteitage , nicht richtig beurteilt

haben . Zunächst habe es uns überrascht , daß der Kongreß
nicht genügend vorbereitet war . Das sei aber auch bei
dem Londoner Kongreß der Fall gelvcsen , obgleich uns die englischen
Arbeiter als Vorbilder der organisatorischen Thätigkeit hingestellt
werden . Die Organisation eines internationalen Kongresses könne

nur dann eine gute sein , wenn sich am Kongreßort ein politisch
geschultes Proletariat befindet . — Ein hervorstechenber Zug
des französischen Nationalcharakters sei der Subjektivismus ,
welcher der Unterordnung deS Einzelnen unter den Gesamt -
willen der Organisation widerstrebt . Dieser Charakterzug trete
in Paris , wo ein eigentliches Jndustrieproletariat nicht vorhanden
sei , besonders stark hervor , er sei aber schon mehr verwischt in jenen
Gegenden Frankreichs , wo die Großindustrie ein modernes ,
industrielles Proletariat geschaffen habe . Der Einfluß der kapita -
listischen Wirtschaft , sowie die Vermischung der französischen Arbeiter
mit germanischen , besonders vlämischen Elementen habe in jenen
nördlichen Jndustriegegenden den Charakter der Bevölkerung stark
beeinflußt , und deshalb sei daselbst mehr Sinn für Organi -
sation vorhanden , wie in Paris , wo kein industrielles ,
sondern ein kleinbürgerliches und kunstgewerbliches Proletariat
vorhanden sei . In Paris finde man daher auch keine klassenbewußte
socialislische Partei , sondern ein Sammelsurium socialisiischer und

socialisierendcr Elemente . — Viele unsrer deutschen Genossen hätten
Paris verlassen mit der Empfindung , daß bei den Zwistigkeiten unter
den französischen Socialisten es sich nur um persönliche Gegensätze
handle . Das sei Ivohl zum Teil richtig , im tvesentlichen liege es

jedoch anders . Die gegenwärtigen Zivistigkeiten seien nur
eine Phase des Streites in organisatorischer Hinsicht , der
so alt sei , wie die französische Socialdemokratre selbst . —

Die Ursache dieser Zwistigkeiten müsse man in geschichtlichen Ver -
Hältnissen suchen . Nur iii einem kleinen Teile Frankreichs seien die

Ursachen für eine moderne Arbeiterbewegung vorhanden . Paris sei
nur der Boden für kleinbürgerliche , opponierende Elemente , gemischt
mit dem Proletariat des Kleinhandwerks und Kunstgewerbes . Daher
rühre die Zersplitterung im Partciwesen und die fortwährenden
Fehden zwischen der mehr proletarischen und der mehr kleinbürger -
lichen Richtung. Im Jahre 1898 hätten nun in der

Drcyfus- Affaire ' die Marxisten oder Gnesdisten , die einzigen
Vertreter eines zielbelvußtcn Socialismus , eigentlich die Führung in
dem Kampfe gegen die klerikal - militärische Reaktion übernehmen
müssen . Wenn sie sich noch zu schwach dazu fühlten . dann hätten
sie das offen eingestehen sollen . Ein Fehler aber sei es gewesen ,
daß sie in dieser rein taktischen Frage erklärten , sie seien durch
principielle Gründe am Eingreifen gehindert . Das mußte sich
rächen . Weil min die zielbewußten socialistischen Fraktionen
sich des Eingriffs enthielten , so kamen die minder klaren
Fraktionen dazu , in diesem Kampfe die Führung zu übernehmen .
Es habe sich gezeigt , daß der bürgerliche Radikale völlig unfähig
war , den Kampf gegen die Reaktion zu führen . Doch habe I aurss ,
indem er sich an die Spitze der Dreyfus - Belvegung stellte , sich esir
Verdienst erworben um die Ehre des Socialismus und um den
Kampf gegen die Versuche zur Unterdrückung der Republik . Die
Abstinenz der Marxisten habe die Folge gehabt , daß
viele Ideologen ans bürgerlichen Kreisen als Mitläufer
in die socialistischen Fraktionen unter Janrös einschwenkten .
wodurch der socialistische Charakter derselben ! noch unklarer
wurde . Durch Millerands Eintritt in das Ministeriunt seien
die Gegensätze noch verschärft lvorden . Was Millerand als
Minister im Interesse socialer Bestrebungen gethan oder unterlassen
hat , das scheide völlig aus bei der Beurteilung der Folgen , welche
seine Ministerschaft auf die Aktion der socialistischen Fraktionen ge -
habt hat . Seit Millerand Minister ist , haben unsre Genossen im
französischen Parlament aus Furcht , dieses Ministerium könnte fallen ,
jede Aktion unterlassen gegen die Schandthaten , welche das
Ministerium gegen die Arbeiter verübt hat . Das sei das
verhängnisvollste an der ganzen Sache . — Nachdem der
Abgeordnete Sembat auf dem Kongreß gegen die Behauptung , kein
Socialist habe im Parlament gegen die Chinakreditc gesprochen , so
lebhaft protestiert hatte , habe die Rednerin die betreffenden Berichte
nachgelesen und gefunden , daß zwei socialistische Abgeordnete für
die Chinakredite , und lvenigstens zehn , wenn nicht dreizehn
für die Flottenkredite gestimmt haben . — Millerand sei
nie ein Socialist in unsrem Sinne gewesen . Anläßlich seiner kürzlich
gehaltenen Rede , in der Millerand seinen socialistischen Standpunkt
betonte , habe große Freude auch in unsrer Parteipresse geherrscht . Rednerin



kann diese Freude nicht teilen , denn sie erinnere sich verschiedener
früherer Reden Millcrands , in denen er den Klassenkampf geradezu
gcläugnct habe . Die neue Rede sei nur ein Symptom dafür , datz
Millerand fühle , es gehe mit seiner Ministerherrlichkeit bald zu
Ende . Er suche sich deshalb den Arbeitern in empfehlende Erinne -

rung zu bringen . Es wäre erfreulich , wenn Millerands Minister -
schaft erst vorüber iväre , denn das würde zur Äerminderung des
Zwists uuter den Socialistcn beitragen . Grobe Fehler seien ja auf
beiden Seiten gemacht worden . Wenn beide Richtungen einheitlich
agieren — sie brauchten sich nicht formell vereinigen — . dann werde
es auch gelingen , die Auswüchse nach rechts und links zu beseitigen .
In der Richtung Jaurss seien viele unklare und auch unsaubere
Elemente . Streber , denen es nur darum zu thun war , Stellen im
Ministerium zu erlangen , und die auf Grund ihrer höheren Bildung
einen bedeutenden Einfluß in der Partei und namentlich in der Partei -
presse haben . Jaurss Iverde cS troy seines lauteren Charalters nicht ge -
lingen , alle die unklaren Elemente zu einheitlichen , Handeln zusammen
zu schweißen . Es sei charakteristisch , daß sich Jaurss mit Rücksicht auf
diese unklaren Elemente den Gedanken des Generalstreiks angeeignet
hat . — Trotz aller Einigungsbeschlüsse werde eZ in Frankreich vor¬
läufig nicht zu einer einheitlichen socialistischen Organisation
kommen . Wir können zufrieden sein , wenn es nur wieder zu einer
einheitlichen Aktion kommt .

Wenn gesagt werde , der Kongreß habe wenig Positives geleistet, -
so sei zu bedenken , daß bei einer so großen Zahl von Delegierten
der verschiedensten Nationen wohl schwerlich praktische Arbeiten

geleistet werden können . Der Schiverpunkt liege deshalb auch in den

Kommissionen und es werde in Zukunft wohl dahin kommen , daß
ständige Kommissionen mit der Bearbeitung oller das Proletariat
betreffenden Fragen betraut werden . Der Anfang dazu sei bereits

gemacht durch Einsetzung des internationalen Sekre -
t a r i a t s. Wenn das gesamte Proletariat hinter dem noch
wenig bekannten Sekretär steht , dann werde dieses Institut
die ihm obliegenden Aufgaben lösen können , und die
inrernationalen Kongresse könnten dadurch seltener werden .

Ganz überflüssig würden die Kongresse ja nicht werden . Sie müßten
von Zeit zu Zeit stattfinden , um zu demonstrieren und um das Ein -

Verständnis des Proletariats mit den Arbeiten des Sekretariats zu
bekunden .

Die AuSfühnnrgen der Genossin Zetkin wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen . Eine Diskussion entstand nicht .

Prodiittenmarkt vom 25. Oktober . Der Getreidemarkt trug
zu Beginn das ' Gepräge der Schwäche . Die eingetretene mildere Witterung .
niedrigere Preisnotierungen der nordamerikanilchen Märkte übten einen
Druck aus . Später bewirkten einige Deckungen der Platzspekulation eine

leichte Erholung , so dah die LieferungSpreile für Welzen und Roggen den

gestrigen Schluhstand wieder erreichten . Haser blieb gut behauptet . Ruböl
war für Mai etwas befestigt . . .

Spiritus . 70 er Locospiriws notierte 4ß, 80 oder 20 Pf . niedriger .

Marktpreise von Verlin am 24 . Oktober 1900
noch Ermittlungen des kgl. Polizeiprästdiums .

Kartofsel » neue , D- Etr .
Rindsicisch , Keule t bx-

do. Bauch „
Schweinefleisch »
Kalbfleisch

• ) ab Bahn .

14,80
14, — Eier
13,30 Karpseu
14,90 Aale
13,90 gander
13, - Heckte

6,66 Barsche
6,10 Schlei «

25, — Bleie
£ 0, - Krebse
30, -

f ) frei Wagen und ab Bahn .

Haiumelfleisch
Butter

«0 Stück
ti - e

per Schock

1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,80
480
2,40
2,50
2,60
2, -
1,80
3, -
1,40

12, —

4 -
120
1 -
1,20
! , —
1,10
2, -
3, -
1,20
1,20
1,20
1, —
0,80
1,20
0,80
2,60

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Ber antwortmig .

Thettkev .
Freitag , den 26. Oktober .

Opernhaus . Der Evangeliman .
Phantasien im Bremer Rats¬
keller . Anfang 7Vz Uhr .

Schauspielhaus . Was ihr wollt .
Anfang 7' / , Uhr .

Neues Opern < Theater ( Kroll ) .
I Puritani . Anfang 7Vj Uhr .

Deutsches . Rosenmontag . Ansang
7' / - Uhr .

Lessiug . Johannisseuer . Anfang
7' / - Uhr .

Berliner . Käthe . Anfang 7>/z Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7»/ , Uhr .
Neues . Die Butterseite . Anfang

7' / - Uhr .
Weste » . Der Barbier von Sevilla .

Anfang 7Vj Uhr .
Schiller . Faust . II . Teil . Anfang

8 Uhr .
Tecesfionsbühne . Die Bildschnitzer .

Daheim . Der Bär . Anfang
7- / , Uhr .

Eeutral . Die Geisha . Anfang
7' / . Uhr .

Thalia . Der LieveSschlüssel . Anfang
7- / - Uhr .

Luise » . KSnig Krause . Anfang
8 Uhr .

Friedrich - WilhelmftädtischcS .
Der Tugendring . Anfang 7>/z Uhr .

Carl Weist . Müller und Schulze
auf der Pariser Weltausstellung .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Alltancr . Die schöne MIlli -
bäuerin von Tegernsee . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Speclalitätenvorstclliing .
Der Mandarin von Tsing - ling -
ttng . Anfang 71/z Uhr .

Apollo . Specialitälen - Borstellung .
Fräulein Loreley . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialiläteu - Vorstellung .
Der olle Muckebold . Ausaiig
77 , Uhr .

Neichshalleu . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr : Eine
Wanderung durch die Welt -
ausstellung in Paris .

Im Hörsaal : „ Bornholm " .
Von Franz Goerke .

Invalide , istr . S7/6S . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stem >

warte .

Palast - Theater
früher Foon - Palatt , Burgstr . 22.

Sensations - Oktober - Progr .
Noch nie dagewesener Erfolg !

8V | Uhr . Neu ! 8' / , Uhr .

Der olle Muckebold .
Emanuel Muck, Rentier :

Direktor RIcliiU ' d Winkler .

Durchweg lauter Schlager !
Arnlsla Koncewlct , Chansonnelteu -
Diva Mr. Richard , großartige Pyramide

aus 3 Flaschen .
Außerdem : 4L Attrabttone - ktummsrn .
Anfang : Wochent . 7>/z, Sonnt . 7 Uhr

Entree : So Pf .

WIIttMliltt
( Wallner . Theaier ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum erflenmal :

fnust . II . Teil .
(1. Abend . Das Reich der Mütter . )

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal :

lP »n ! «t . II Teil .
(2. Abend . Fousts Tod n. Erlösung . )
Sonntag , » a ch m i t I a g S 3 U h r :

RMe Oricntrelse .

Sonntag , avendS 8 Uhr :

_
Ons Oltick im Winkel .

( Cnttvnl Clicntrv
Anfang 7V2 Uhr :

IMe �ei�lia .
Operette in 3 Alten von S. Jones .

Morgen und folgende Tage :
IMe GciMha .

Sonntagnachmittag 3 Uhr
halbe » Preisen :

vis ? uppo .
Abends : Die Getek » .

iMM K « -

3«

Thal ! a Thea ter
Dresdencrstr . 72.

Heute zum 50 . Male :

Der Liebesschliisfel .
Große Ausstattungspolse mit Gesang

und Tanz .
Im 1. Akt : Milfikalisch - aiitomatisches

Potpourri .
Hauptdarsteller : Thonias , Thiclschcr ,
Helinerdiug . Junkermami . Pauliiiüllcr ,
und die Damen Miltou . Schässer ,

Wauovius , Junker - schatz ,
Anfang 7Vz Uhr .

Morgen und solgcnde Tage : Die -
selbe Vorstellung , _

Behreustr . 55/57 .
Der größte Operette » - Er¬

folg dieser Saison .

esr taU

von Tsing-ling-tin?
sowie das phänomenale

Okiober - Special . - Program » ,

»Jane Pierny.
Bonhair - Truppe.

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Kottbnacrstraase
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag :
HofTiiinnna

Nordd . sanger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Von 5 —7 ;
Unterhaltlings Musik .

Wochentags 8 Uhr . Entrce
30 Pfi

Nach jeder Soiree :
' I ' nn�krilnsr . elien . _

Wochentags Tanz frei . Vereins - nud
PorzngSbillets wochentags gültig .
Säle zu Fcstlichk . u. Versammlungen .

Tankenatr . 48/49 .
Im Theater

abends 8 Uhr :
Eine Wanclcrnng dnrchdie
Wcltanastcllnng In Paris .

Im Hörsaal :
„ Bornhohn " . Von Franz Goerke .

Invalidenstr . 57/03 .

Tägl. Stern warte .
Nachmittag » 5 - 10 Uhr. _

� CASTANS

PANOPTICÜMI
Die neuen lebenden

Photographien . ' 73Q
Graf Waldersee .

Kampf mit chinesischen Boxern . |
Konzert

der russischen National¬
kapelle aus Kiew ,

Kapellmeister Semaschko .
Illusionen — Kasperl - Theater —
Irrgarten — Schreckenskammer .

Ca rl W el ss - Theater
Er . Frankfnrterstr . 132 .

Seit

Charleys Tante
hat keine Pofle so durchgeschlagen wie

Müller und Schulze
ans der Pariser Weltausstellung

von C Weiß und I . Dill .
jjUtjT ' Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonitabendnachmitlag 4 Uhr :

Rüderahl und die gerauhte Prlnressln .
Kleine Preise .

Apollo - Theater .
DurchschlagenderErfolgder

XovltHt :

FrSulein Loreley.
Ferner ;

Riccardo und BeuedeKo .
Trio Resa . Erna Gertholdl .

Adele Moraw .
Mme. Hilarls . Der Kosmograph .

Kassonöffnung 7 Uhr .
AM? " Anfang 8 Uhr . '

VI. Neatks Theater .
Bruniiciiflrnße 16.

Heute , Freitag , bot 26. Oktober :

Die Waise aus Lowood .
Schauspiel in 4 Auszügen von

Charlotte Birch - Pfeiffer .
Sonnabend :

Kein « Vorstellniig� _

Mlilumke .
selbftspieleud , mit auswechselbaren
Platten , schönste Fomilicniiiiter -
Haltung , werden bei nur geringer
Teilzahlung vergeben . 55801 /

J . Hamberg , NO .

Lilildsbergtrstr . 13 Ä? ' ; .

Cirkus

Schumann .
Heute , Freitag , den 26. Oktober ,

abends präc . 7: / , Uhr :
Große anfterordentl . Borstcllnng .
Das größte Manegen - u. Wasser -

Schaustück der Gegenwart :

Darstellendes Personal
ca. 600 Personen .

Die Nnsreu in Ktautschon .
Ter Anfstand der Boxer . — Krieg .

Tie
Verbündeten bor Takn —Peking .

Eine Kaballerie - Zlttacke
der verbündeten Aiächte .

Außerdem Auftreten sämtl . neu en-
gagicrienKunstkräsie . U. a . : Neu ! Tie
reizende ZUss . Tinhol 0 ' lli * ien .
Neu ! Der Barbier von Sevilla , ur -
komische Episode , dargestellt von den

9 Colibrls » .
Neu ! Prinz Plccolomlnl Neu !

als Xylophon - Virtuos «.

Freitag , den 26. Oktober er . :
abends 7Vi Uhr :

Hnmorlstlsch . ' Gnla - Abend
Beginn der Pantoiiiime 10 Uhr .

Ulk über Ulk. Tolle Streiche zu Wasser
und zu Lande tu 2 Akten .

Die Demonstrationen deS Prof .
lU . Hermann :

Welling 11. riitselhilfte
ßiitfcfeluBA eiiltS striisliilgs

mitten in Der Muegc !
Europäische Kaballericcn

Zf/auf 15 Schulpferde » . - 7WZ
' Sensationell ! Noch nie dagewesen !

iPpbrea Fredan i ;
3 Akrobaten zu Pferde !

Rille maehen Sie einen
Versuch mit

Gottmanns

Normalhnt
Stück Mk. A,g0 .

Das Beste ! !

Bis jetzt Unerreichte !

Gr. Frankfurterstr .
130

und
117 .

Große Ketten 12 | il .N
( Dberlm , Unttibelt , zwei Ktflen) mit

g. - reinigtcn neuen Krdern d- t
Äust » » Luftig . Verlia S. »P- in,en »
slraße öS . EtetsUfte foftenftci . viel «

<. hnetlenmingsschretbcn . _ j

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :

Sonntags ö Uhr . SpSotalttzÄpSU . I ». Hlitt .

Jede » Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung ,

Rololisftkillsn .

Täglich : 8tettlncr » iinx « r .

Zum Schluß : ( nur
noch kurze Zeit !)
Excellenz kommt !

Anfang 8 Uhr .
Vorher : Konzert .

Dentsche

Konzerth allen )
Spandaner Brücke .

ur Täglich ' • a

4
ausländische , |

Kapellen rJc

IGp. Theater-Vorstellung .

Gr. zranksnrtcrjtrM 39.
Neu eröffnet !

Chic ,
Gelegenhettskilnfe

für moderne

Reppeilkpckkl
Specialität der Firma :

Rlile . Landseduve ,
Väsoke . KmaUen ,

Trikotagen , SohipniB, Stöcke

Stets das Allerneneste

zu spottbilligen Preisen .

Versuche Dein Glück !
| in der bekennt . GUckskoIlekte |

j . Rosenberg ,
81. Kommandantenstrasse 81.

| Wohlfahrt - Geld - Lose 3,30
Ecke Alexandrinenstrasse .

Vereine !
Saal , 150 Personen fassend , einige

Sonnabende sowie Sonntage frei .
Kegelbahn für Klubs einige Tage zu
vergeben . H717L *

Adolf Nenmann ,
Volksgarten . Brunneustr . 150 .

Billiger Kartofftl- Berknns.
Werte Genosse »! �

Wegen großer Abschlüsse bin in der
Lage , Ihnen Kartoffeln für 2,20 M.
zu verkaufen . Verkaufe nur V« und
Vj Centner . Bei Bestellung von
1 Centner liefere ich frei Haus Centner
2,30 M. 5709L »

Massante , �" ' »owstr . 60/71 .

The
Sie Trlinringe

Mh

waren Ä «
Sie bitte unsre

ermäßigten , billigsten Preise .
Welcher Beliebtheit sich die von
uns gclleserten Tranringe er-
freuen , beweist am besten die fort -
während steigende Produltion ,

E. Wolff & Stiller ,
Berlin W. , Friedrichstrasse 68,

Hof ( im Laden ) . [ 54598 *

Chnvlottenbuv� .
M. 8clinierberg [ 56638 *

Wllmersdorfer - Straaaa 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Goldsvaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

Rirsebfleiseb » Äo ! *
Hasen - gra�e Kaninchen .
Odepbp . Gänse 55 Ää
GSnaeklein , HUhner , Enten , Tauben .
A Kitschi , DreSdeuerftr . 61 .

Theater - «. Maskengarderobe
von

Rertdold Gebrvder ,
w . , Pa » « ancr » tra » » « 3 ,

empfiehlt sich den werten Genossen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Verelne , Stiftung ? -
feste : c. 6759 *

Jede Taschenuhr reinigen
od. Feder eins . 1 ,50 M. unt .
Gar . Gold . Dam . - Rem. 15,
18 —200 M. Herren - und
Dam . - Sinhwhr 7,50 M.

G. Pnvtzrl ,
Wallstraße 14 , nahe Spittelniarlt

Fr . Hahn
Landsbergerstr . 63 - 03 . BERlilN . Am Alexanderplatz .

M» - Weit aufgendmmen : Kostüme .
7 . » . iäb > iz *ui , « « « Qbätt «

wegen bleiben meine gesamten Geschäftsräume am Sonnabend , den 27 . und Sonntag , den 28 . Oktober für den

Verkauf geschlossen . 68258 «



Montag , den 39 . Oktober , abends 8�« Uhr :

5 offentl . UolKs Uersammlnngen
in folgenden Lokalen !

MliMilil, SGnhllllser Allee 148.
Referent : Rcichstags - Abgeordneter I . Auer .

BaWmieders Caloil, Vahstraße 1K.
Referent : Rcichstags - Abgeordneter P . Singer .

Börilssill-Tiile, Ackerstrade 6 —1 .
Referent : Rcichstags - Abgeordneter E . Wurm .

f220/20

Nordütutsche Brauerei, Cjaulseestraße 38.
Referenten : Der Kandidat des Kreises

G . Ledebonr , Frau Klara Zetkin - Stuttgart .

AhmS Brauerei, Turulßraje 25 - 26 .
Referenten : Der Kandidat des Kreises

G . Ledebour , Rechtsanw . Karl Liebknecht .
Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

» . Ein letztes Wort an die Wähler des « . Kreises . 2 . Freie Diskussion .

Allitinig ! Bauarbeiter . Mtonü
Eanutag , 28. Lktaber, vormittags 10 Uhr, in Kellers Walen �ohct . 26 :~ . v, , , iöai ) ,

Grosse Versammlnng
aller zum Streikgeblet Berlin pliöripn VerbanJs-Zalilstellen.

. „ TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Kollegen ' kUpt ' er ( Hamburg ) Uber : Die Bestrebungen deS Deutschen Bauarbeitgeber -

BundeS . 2. Diskussion . 3. Beschlubfaflung über den am 9. September angenouimenen Antrag . 4. Verschiedenes .
SV Mitgliedsbuch legitimiert . " VB 30/15

Um zahlreiches und pllnMIcheS Erscheinen ersucht _ I . 8t. ; O. Böttcher .

Centrai - Kranken - n . Sterke -

kasse d. deutsch . Wagenbaner
( Berlin II ) .

Am 23. Oktober verstarb unser
Mitglied

Mh Wenzlowsky
»ach siebenmonatlichem Krankenlager .

Die Beerdigung findet Freitag , den
26. Oktober , nachiuittags 3' / . Uhr ,
von der Leichenhalle der CharitS nach
dem Elisabeth - Kirchhof , Prinzen - Allce ,
statt . 253/11

Bor ' Vorgtnnel .

Todes - Anzeige .
Allen lieben Verwandten und Ve-

kannten die traurige Nachricht , datz
mein herzensguter Mann , unser guter
Vater , der Tischlermeister

Ußeinnivk Qssion
oiu 25. früh nach langen schweren
Leiden sanst entschlasen ist. Die Bc -
erdigung findet Sonntag , d. 28. d. M. ,
nacbmittags 3 Uhr , vom' Trauerhause ,
Admiralstr . 8, aus nach dem Neuen
Thomaskirchhos statt . 698b
Die trouerndc » Hinterbliebenen

VItivs Elise Gaslor geb . Menke
nebst Kindern .

LMrauktukOdtsMurer -
gewnbeS zu Berlin .

Die Beteiligten werden hiermit zur
Wahl der Vertreter sür die Jahre
1901 und 1S02 eingeladen .

Die Stnfi ' cnniitgliedcr wählen
Sonntag , den 28. Oltober . vormittags
von 10 —12 Uhr in den 8lrminhallen ,
Konimandautenstr . 20 : 138 Vertreter .

Die Arbeitgeber daselbst Montag ,
den 29. Oktober , abendö von 3»/ , bis
9' / , Uhr : 69 Vertreter .

Die Wahl ist geheim . Wahl -
berechtigt und wählbar sind nur
solche Personen , welche groizjährig und
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
sind.

Zutritt zum Wahllokal haben mir
solche Arbeitgeber resp. deren Ver -
trcter , welche Beiträge an die dies -
seittge Kaste zahlen und nur wähl -
berechtigte Mitglieder der genannten
Kasse. Diese haben sich durch das bis
zum letzten Zahlungstermin ab-
gestempelte OuUtungSbuch sowohl
beim Eintritt in das Wahllokal , wie
zur Ausübung des Wahlrechts am
Wahltisch zu legitimieren .

Die Herren Arbeitgeber werden er-
sucht , den bei ihnen beschäftigten
KastenmitgliedenidieQuittungsbücher
rechtzeitig und ordnungsmäßig quittiert
auszuhändigen . 5345 »

Freitag , den 19, Oktober , abends
S1/, Uhr , findet im selben Lokal Vor -
wähl statt . Legitimation zu dieser
Vorwahl ist nicht erforderlich .

Berlin , 14. Oliobcr 1900.
Der Vorstand .

A. Dähne , Vorsitzender , Pslttgstr . 17.
A. Kelpln , Schrists . , Demminerstr . 25.

Zlachvuf .
Am Mittwoch , den 24. d. M. , verstarb plätzlich in der Ausübung

seines Berufs , unser langjähriger Bureau - Chef

Franz Mareks
im 60. Lebensjahr . 6976

Ter Verstorbene war uns ein liebevoller Vorgesetzter und durch die
guten Eigenschaften seines Charakters ein wahrer Freund und Kollege ,
welchem wir stets ein ehrenvolles Andenken bewahren werden .
Die Beamte » der Allgemeinen Orts - Krankenkasse gewerb -

lichcr Arbeiter und Arbeiterinnen zu Berlin .

DtliWer DslZllrdeiter -Vttbad.
Heute . Freitag , abends S1/ « Uhr , im » Gewerkschaftshaui

Engel - Ufer 15 ;

Sitzung der Orts - Verwaltung .

Restaurant zur gute » Quelle .
Meu eröffnet !

Um geneigten Zuspruch bittet

Irls Rilltisch ,
Dragonerftraste Nr . 46 , früher Kais erstrafte SS .

5833b

Kkntl' sl -Vki' bsnll der Zimmerer
Deutschlands .

( Bureau : Engel - Ufer 1 » III , Zimmer SS . — Fernspr . 7 , 78S . )

Einladung an sämtliche Mitglieder der Zahlstellen Berlin .
Charlottenliurg , Lichterfclde , Friedenau , Steglitz , Rixdorf ,
Friedrichsberg , Weistensee u . Pankotv - Niederschönhausen
Sonntag , S8 . Oktober , vormitt . 10 Uhr , in den Arminhallen ,

Kominandantenftr . SO :

Gcnernl - Derlkninnlung .
TageS - Ordnung :

1. 8lbrechnung vom 3. Quartal und deS örtlichen Fonds . 2. Vortrag
des ReichStagS - Abgeordneten Koscnow über : . Der Kapitalismus am
Ende der Prosperitätsperiode und die Ausgaben der Arbeiterklasse . " 3. Ver -
baiidSangelegenheiten . 255/4

Kameraden ! Erscheint vollzählig und pünktlich , denn die Versammlung
wird pünktlich eröffnet .

B « r Vorstand .

» * - Margarine!
IW? ' - Wahnschaffe & Ca.

Filiale : B488L *

Berlin G., Neue Friedrichstr . 50.

Marke : Meierei ,
das Beste , was eilstiert .

durch die Geschäfte .

Arbtittr - RMchtt - Bemn
„ Berlin " .

Sonntag 1 Uhr :
KöNigSthor nach Bemau

( Elysium ) .
Donnerstag , d. 8. Nov. :

Versammlung
bei Wille . Tagesordnung : t. Aus -
gäbe der neuen VereinS - Statuten .
2. Abrechnung vom Stiftungsfest .
3. Neuwahl des ersten Fahrwarts .

Gäste willkommen . 28/6

m
Vit W i l k e. 3

Central - Kmien- n . Sterbe-

kasse der Tischler u .
Ortsverwaltung Berlin B .

S o n n t a k . < len 88 . d . 91 . ,
vormittags 9 Uhr :

MKilN- VttsiiWiilW
Im „ 91 arblschen Hof " ,

Admiralstr . 18c .
TageS - Ordnung : t Ab¬

rechnung vom III . Quartal 1900 .
2. Verschiedene Sastenangelegrnhetten .

Mitgliedsbuch legitimiert !
Um zahlreiches sowie pünktliches

Erscheinen ersucht 181/10
Dt « OrtSverwaltung .

Zu beziehen

Orts - Krankenbasae
der Klempner .

Am Douutag , den 4. November
d. I . , vorm . 10 Uhr , findet im
GewerkschaftShause , Engel - Ufer 15,
Saal III , eine S93b

Generalversammlung
der Vertreter der Sajsenmitglieder und
Arbeitgeber statt .

Tagesordnung : 1. Verlesung der
Protokolle ; 2. Wahl von 3 Vorstands¬
mitgliedern ( 1 Arbeitgeber , 2 Arbeit -
nehmer ) ; 3. Wahl des Rechnungs -
auSfchuffeS ; 4. Vorlegung des neuen
DienstvcrtragS mit den Kassenbeamten
und definitive Genehmigung der darin
festgesetzten Gehälter ; 5. Abänderung
der KZ 13 Abs. 1 Ziffer 2 und 55 des
Statuts ; 6. Verschiedenes .

Der Borstaud .

Central - Kranken - n . Sterbe -

Wd . deutschen Wligeilbam.
( » erlin 4 ) . 253/10

Sonntag , den 23. Oktober , vor -
mittags 9>/ , Uhr , im Lokal des Herrn
Brüder ( Südost ) , Waldemarstr . 75 :

Mitglieder-Bersliuiiuluug.
I . A. : H . Vicbaun ,

Melchiorstr . 3.

Herren branehen
keine Anzüge mekr

für 100, 80, 70, 60 Mark ,
ich liefere hochelegante Anzüge oder
Paletots nach Mass unt . Garantie
für tadellosen Sitz für SO, SO.
40 Mark . Beinlleider vonSMark
an. GrofieS Stofflager . • Eigne
Zuschneiderei .

A . Priester ,
« r . Frankfnrterftraste 40 .

Künstliche Zähne 1,50 , prima
Material . Schmerzloses Zahnziehen .

Hcinemann , Pallifadenstr 59,
zwischen Koppen - und Friedenstrabe .

Socialdemokratisclier Wahl verein

furTeltov - Beeskov - Storkow - Charlottenburg .

Am Sonnabend , den 27 . Oktober ,

im Saal der „ Gambrinus - Brauerei " , Wallstr . 94 ;

XI. Stiffnngs - Fest
unter Mitwirkung des Berliner Original - Volkshumoristen

Herrn . liCwandowsky , sowie der Gesangs » and Spiel -
Duettisten Gonchw . OrosselH .

FESTREDE , �3

gehalten vom Stadtverordneten Genossen Cart Itaake .

Entres 30 Pf. inkl . Tanz . Anfang S' /a Uhr.

Eintrittskarten sind in den Zahlstellen , sowie bei den

bekannten Parteigenossen zu haben .
250/15 * Der Torstand .

Berliner Onions - firauerei , Hasenheide 2231 *

Säle sind an den Wochentagen für Vereine zu Festlichkeiten und Ben
saminlunge » sowie an beiden Weihuachts - Feiertagen zu MatineeS zu ver -
geben . 5797 «* Adolf Standte .

Meine mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtete 57990 *

Hodr - Knft - ltZSSi
sowie sämtliche medizinischen Bäder ist eröffnet .

Brunnenstrasse 120 ,
• vis » vis der Demminerstr . .

Lieferant für alle Kraiikenkasscn .
DienStag und Freitagvormittag Dampfbäder für Damen .

Möbel auf Teilzahlung .
H Grössere Fabrik von Möbeln u. Polfterwarcn hat obiges Departement
I neu eingerichtet und garantiert dem werten Publikum cyulanteste Ve-

W diiigungen . — Zuschriften erbeten II . 15

ttaasrä

lartcment H
iteste Ve- H
öneberg . g

ihne2Mk . 10jdhr
Garantie, ,

Theilzahlung
Vöchenfji��

�/Reparaturen - inZStunder�
Ümarbßifung schfechfsik - Gtbiise

iahnarzt Wolf. teipzigetSrcBQ

i . som .

Wer schwach
nnd krank ist

trinke Bayrisch Malzextract -
bier , daS beste und billigste
aller diätetischen Malzbiere .

Unübertroffenes Stärkungsmittel
für Blutarme , Schwächliche ,
Kranke und Kinder . Vielfach
ärztlich emvsohlen . SO Flasche »
frei Hans für S Mk . oder

frei Bahnhof Berlin .

Brauerei Bavaria ,
II e r I I n NO . ,

WaHsmuuntitraHne S8 .
Telephon Amt 7. 3700 . 139/10 *

Kein FlaHchenpfand .

NitdMiiiwtist .
Utslunint loh . Franz

( früher Streeksr ) . lbOOSL "
Empfehle mein Weiss - und Bayrisch -

Bier - Lokal .

- M - Z
lilihnte siir Derreii

«nuße
hochfeine Qualität S. SO und 3,00 .

extra feine S,SO —4 . S0 f»!
im Hut - IS i » xr « » ,i - I . a, » « r /

Prenzlauerstrasse 20, 2 Tr. '

CyllnderhUte , Chapeaux claque und
Knabenhute tu grosser Auswahl .

von

Adolph Lewlnshi
Bad - Strasse

_

Hause des Restaunant | 9Kastanienwäldchen " 9 R . Ballsohmieder )
findet morgen

\ Sonnabend , nachmittags S irhr
s . a . . .



Bin * Warnung !
Gs kommt öfters vor , daß gekronnte Gerste ober geröstetes Malz — die offen ansgewoge » zum Uerkanf kommen - - fnr Kathreiners

Malzkaffee oder fnr „ gerade fo gut wie Kathreiner " ausgegeben werde » . Solche Behauptungen find falsch ! Der patentierte Kathremer

Malzkaffee befitzt infolge seiner eigenartigen Herstellnngsweise ein feines Kohnenkaffee - Aroma und hohen Wohlgeschmack , Elgenschaften ,
die feder andren Ware fehlen . Der „ Kathreiner " kommt nur in plombierte » Paketen mit Kild des Prälaten Kneipp als Schukmarne

zum Uerkanf . Nr. 239.

b. Ziehung d. Klasse 203. Kgl. Prenh . 8ottevie .
gi - himz oom 25. Cftobtt 1900, vormitlag ».

Hut die Btimnne übet 22U Marl nnb bin bcutijiubea
Hummern in ftlammtm btigtfüjk

( Odni Eimühr. )
z. • 163 91 298 307 57 59 69 91 445 87 613 25 723 860 83
947 1205 421 37 [500] 39 40 787 2068 291 316 22 54 [ 5000 ]
55 657 757 [500] 874 3214 390 421 542 902 62 4180 241
665 88 818 28 [1000] 985 6133 46 66 349 ( lo 000 ] 63 [500]
71 91 439 637 85 824 903 0123 76 81 216 32 375 [500] 543
684 975 83 7361 428 35 500 54 720 845 55 [500] 940 72
8047 167 308 68 472 529 95 »001 403 569 746 847 911 16
[3000] 53

70070 323 569 804 11012 359 426 58 71 [300] 721 984 90
12124 233 443 81 945 13031 66 [1000] 216 60 3� 60 410 92
607 13 762 830 76 1 4088 94 101 394 421 530 99 71 89 1 5008
216 701 7 11 917 43 (1000) 55 1 0129 336 420 540 [300] 734
17018 59 118 53 338 497 682 952 1 8029 290 [300] 410 [1000]93 758 880 900 19294 496 [1000] 604 45 758 881 [500]

20013 208 47 330 60 537 70 700 65 21485 780 839 41 95
928 22068 89 285 377 522 614 741 868 23280 448 502 90
852 972 98 24020 29 [500] 79 [1000] 190 332 71 454 64 652
785 871 25011 [300] 55 199 248 357 514 24 601 21 39 67
733 804 [1000] 907 29 26014 355 [500] 96 436 41 614 24
34 58 79 801 27074 394 426 88 617 718 30 48 77 2 8019
( 30 000 ) 101 [300] 38 99 223 331 528 661 [300] 792 [3000]
876 20053 69 866 503 712 97 805

30008 68 430 676 731 879 31344 [3000] 58 61 437 45
755 [300] 830 927 60 3 2215 96 756 84 917 [300] 52 33297
532 42 646 748 90 939 (500) 93 3 4019 29 34 132 244 92 350
72 74 530 [500] 607 840 976 35105 285 90 340 433 535 663
79 763 890 95 933 36056 183 298 399 455 65 507 97 [300] 636
37 [500] 711 921 44 37102 69 215 379 458 6M [3000] 807
51 38086 260 319 61 414 563 80 834 30072 101 91 285 432
86 95 535 65 604 716 825 48

40030 ( 5000 ) 66 150 78 299 [500] 447 99 515 87 841 88
972 4 1080 640 77 93 714 29 57 97 852 4 2033 420 560 4 3001
60 (300) 420 38 [300] 656 701 42 72 928 44177 400 [500] 664
77 [1000] 720 93 846 4 5386 474 531 602 7 829 94 934 [500]
50 94 [1000] 46129 245 410 [3000) 27 643 80 785 823 80
47099 138 59 274 466 904 74 4 8021 47 196 209 [3000] 462
659 41) 007 39 [500] 336 421 26 65 94 .591 840

50223 71 82 423 30 79 513 654 832 5 1018 32 186 363
468 800 933 54 [300] 96 [300] 52139 294 400 22 582 751 991
63137 98 325 26 49 68 435 53 92 729 97 802 944 5 4018 47
69 220 336 458 592 93 682 [1000] 973 83 65262 618 53
( 50OO] 714 6 6402 67053 56 71 72 92 161 378 581 80 624
722 38 74 818 55 955 93 96 6 8076 109 13 268 96 326 565 965
60318 410 [3000] 667 [3000] 874

«0238 328 65 734 873 912 «1154 95 204 306 584 881 923
40 51 91 «3042 79 203 488 535 36 [500] 61 91 635 [300] 67
743 45 «3076 139 252 717 804 29 902 38 «4003 8 28 69 70
265 339 [500] 549 800 47 «5016 330 569 667 735 99 899
««000 80 228 50 349 51 489 683 783 816 33 71 «7052 71 73
86 186 220 48 327 80 405 [300] 49 95 517 (500) 647 799 909
94 «8033 [300] 241 83 534 61 [300] 96 680 983 «»062 63
79 289 372 455 76 536 623 767 78 962

70112 74 210 328 29 37 47 63 568 653 71 041 92 [3000]
209 500 17 820 [300] 97 882 965 72033 765 834 40 60 [300]
83 73350 [3000] 74 410 41 75 600 53 736 857 927 74236 359
74 521 54 631 914 43 93 7 5324 485 .581 675 829 89 903
59 78072 109 56 [500] 333 83 948 7 7059 96 419 713 978
78147 238 61 300 419 668 734 927 70174 263 [500] 336 87
[ 5000 ] 473 78 83 523 932

80005 47 150 95 378 505 666 [1000] 768 88 919 41 8»
81097 207 318 70 574 822 [300] 82022 126 [500] 47 67 [1000]
CS 208 18 710 849 62 987 89 94 83198 259 74 323 558 [300]
632 81 791 857 918 8 4063 (1000) 151 86 (500) 243 485 600
49 77 809 993 95 86253 308 42 [300] 713 59 (300) 69 94
[ 3000] 938 80144 [300] 272 336 [500] 459 548 [500] 888
990 [300] 87040 193 312 82 493 540 (1000) 57 700 880
88089 90 151 93 282 300 62 94 547 613 800 8»222 306 [3000]
73 460 833 89 922 [300] 38

00023 456 719 20 57 74 997 »1200 306 463 532 90-5
»2092 148 57 74 78 230 331 73 406 47 612 23 [1000] 816 42
»8034 162 89 225 77 580 81 618 873 »4500 50 605 22 758
66 828 987 »6062 80 104 463 823 63 922 25 37 60 »0090
98 310 19 42 453 584 769 921 »7003 46 260 97 316 59 442 541
[. 500] 643 94 705 16 95 »8116 235 364 417 25 55 62 548 54
669 725 [500] 64 853 970 [500] »»096 352 503 17 730
( 3000] 995

1UU143 62 275 [500] 93 345 61 73 408 16 513 28 101393
»42 532 41 70 895 945 1 02241 (500) 94 378 552 103006
158 253 394 429 51 60 716 62 82 104139 274 333 [3000]
«07 20 705 812 46 48 [3000] 76 83 974 105184 [1000] 269 345
62 82 826 94 926 1OO055 56 59 179 [500] 211 82 510 107140
51 [500] 58 93 414 616 810 [3001 925 108008 [500] 67 [300]
992 374 426 642 761 [300] 108010 66 123 401 517 63 [3000]
14 706 806 976

11UU53 354 92 546 610 746 833 [500] 38 111105 220 45
*6 454 533 86 641 733 829 82 [3000] 112016 166 244 401
[51 647 720 29 49 113027 [500] 371[70 [300] 485 91 503

114069 594 676 755 115055 [500] 70 421 573 802 17 45'
95 909 92 116080 [3000] 114 60 262 310 521 876 952
117050 62 [3000] 159 262 378 421 29 48 97 516 96 657 783
118004 82 108 253 469 517 89 744 94 853 119319 548
674 (500)

120015 93 170 242 304 46 48 530 52 617 49 96 740 72 895
121018 [ 5000 ] 226 323 96 518 703 [300] 842 935 122083
343 91 544 1 23042 63 213 61 444 773 881 124513 739 844
125030 47 81 122 226 469 517 603 717 25 61 829 71 126030
35 391 437 78 924 1 27228 [1000] 328 49 414 39 511 30 97
832 988 128591 626 700 14 44 831 923 46 1 29101 652 778 910

130073 431 56 66 539 73 622 91 750 88 835 80 131055 60
200 20 342 425 538 714 38 800 987 132147 375 87 447 507 820
55 133443 (3000) 705 976 1 3 4097 129 215 345 421 49 m3
72 674 709 869 Ä4 90 970 135121 234 51 455 515 82 639 911
136005 13 27 205 57 79 326 [1000) 84 731 83 1 37- 296 414 (3000)
563 693 747 68 138334 42 (300) 506 99 862 1 31) 033 114 210
65 [3000] 348 429 651 933 78 96

140328 534 [300) 671 715 25 [500] 911 21 59 141006 219
30 380 758 87 900 142022 [1000] 27 135 53 69 94 239 78 325
44 408 86 91 [1000] 650 69 752 832 79 [300) 143035 187 264
433 560 656 94 857 1 44016 27 134 299 400 10 72 94 583 [3000]
653 66 724 96 834 [1000] 939 1 45119 63 91 459 543 60 681
[500] 781 [300] 830 (500) 973 140226 310 45 434 652 853 958
79 96 (500) 147053 76 114 232 415 519 39 600 40 789 [500]
148113 [1000] 20 53 201 27 475 659 739 51 64 834 939 14U102
[3000] 26 92 97 231 338 94 427 57 70 613 85 90 830 55 62

150125 32 83 217 23 335 636 716 67 821 26 76 967 1 51 277
(3000) 395 454 911 27 72 [3000] 90 (1000) 15 *080 142 226
38 66 68 510 54 747 76 816 93 1 53042 223 41 154045 255
85 308 46 [3000] 548 639 714 50 1 55043 138 341 526 82 756
922 1 50172 215 (300) 20 497 560 89 725 85 847 989 90 (300)
157014 28 ( 10 04) 0) 79 255 379 413 92 539 [ 15 OOO) 61 682
99 [3000] 712 23 76 (800) 158085 214 69 309 23 472 528 651
57 743 92 864 97 917 159049 263 379 401 45 [3000] 572 85
86 663 72 923

160075 113 261 87 89 926 41 161151 205 23 514 629 88
162439 82 726 48 [3000] 163214 70 34« 531 651 .58 743 68
860 935 164046 [500] 333 65 82 513 27 32 88 613 92 769
(1000) 165094 200 50 347 409 610 45 825 81 [300] 166200
391 438 796 99 823 43 964 167100 30 50 85 275 [3000) 336
54 725 [300] 920 1 68024 58 127 216 457 579 907 53 l «»017
(1000) 38 41 [300) 133 95 256 [300] 588 611 21

170027 73 281 [500] 88 489 646 774 901 (3000) 171088
478 (300) 575 776 984 172118 229 322 444 577 [500] 80 626
757 5.9 996 1 73102 32 50 201 434 685 89 711 44 928 1 74391
484 805 27 1 75016 124 272 98 302 37 614 882 919 1 76068
127 96 250 [300] 371 [3000] 758 825 89 978 1 77011 25 238
343 [300] 76 97 704 8 14 809 1 78089 121 50 274 447 50 503
39 45 643 730 44 805 28 76 958 170061 113 96 342 [3000] 77
84 484 727 39 800 19 83 925

180089 176 (3000) 398 474 [300] 535 641 704 181068
145 81 283 556 612 741 [500] 45 62 [300] 805 75 921 18 *067
1' 6 85 314 96 520 750 805 27 1 8; 4047 99 106 293 364 [500]
- �- 739 949 1 84018 137 427 541 729 30 [300] 71 894 185203
> . 828 920 [500] 38 1 86029 51 141 449 534 51 77 300 781 837
187824 37 64 81 188054 337 417 [300] 41 [300] 631 96 794
862 980 81 180007 12 91 338 93 535 [500) 695 702 81 916

100082 136 484 86 586 623 40 87 731 911 11) 1297 306
532 716 920 102119 234 45 77 358 439 828 ( 5<M»»1 900 1»3314
521 621 47 729 1 94102 [300] 90 223 493 [300] 603 26 [300] 94
904 195250 (300) 64 364 456 570 677 942 1»«037 114 219
41 [500] 48 441 595 [1000] 657 835 925 [3000] 88 11) 7017 130
93 329 76 422 864 1 98061 501 622 [300) 71 734 70 846 71
1»»047 127 46 60 211 69 414 49 632 39 43 935 98 [3000)

200451 [300] 559 95 [1000] 08« 13000] 74-5 64 90 91 817 [300]
201000 162 314 87 435 783 334 �=M) 43 975 97 202009 13»
56 203 390 671 769 863 94 2 0 3013 54 131 384 409 [10O0] 515
63 843 75 204362 402 [3000] 587 617 48 964 [500] 206970
371 [300] 509 [500] 52 661 97 835 206142 89 239 [3001 362
873 934 97 207133 213 465 762 75 208471 530 603 (300)
11 881 209011 187 228 40 310 77 (3000) 483 85 521 29 [300]
644 817 968

210009 78 316 403 96 645 910 81 211032 [500] 63 69
(1000) 175 93 99 305 479 507 44 73 663 856 63 958 212032
34 324 (300) 422 578 704 64 81 914 54 213076 110 227 865
2 1 4024 47 121 75 264 422 46 612 747 824 41 995 2 1 5193 284
555 79 611 12 [500] 63 850 90 216021 444 508 11 895 958
72 217231 528 085 701 26 909 62 79 90 218143 230 42 504
724 867 953 2 1 9178 [300] 92 576 657 741 88 97 870 93

220253 445 67 508 796 [300] 810 47 66 930 221021 173
247 330 447 64 610 [3000] 732 40 83 884 2 22124 60 460 848
949 52 [300] 22 3080 115 306 .39 76 462 65 71 79 728 (3000)
987 224028 103 514 58 81 [500] 661 714 48 96 [3000] 827
228047 255 427 UOO] 58 86 90 679

9m ( UeiviunrAbe virblleben : i »ewinn ,n 500000 Mr. ,
2 zu 200000 Ml. , 2 gu 160 000 Mr. I ,n 100000 Mf. . 2 , »
50000 Ml , lju 40000 Ml . 7 gn 80 000 Ml , 19 gn 15000 Ml ,
40 gu 10 OOOMl, 78 gn 5000 MI, 1058 gn 3000 MI, 1205 gn
1000 Mf, 1401 gn 600 MI.

Serlditianngen . In der Lille nom 20. Olloder »oriitttag »
Ii « 19 323 mit 220 Marl und 19 419 mit 500 Marl .

5. Ziehung d . 4 . Klasse 203 . Kgl . Preuh . Lotterie .
Riednnz »«m 25. Cllobcr 1900, nachmittags »

Rur btt «cnmini »dir 220 Marl ftnd bin bcttctfindt #
»lunitnem in Parinthi ! « biigctSal »

[ Od»! «ünahr . ]
- BT 112 [1000] 243 86 446 52 57 692 96 787 855 [1000] 62

88 »002 85 378 463 87 523 26 634 803 40 98 959 2459 525
28 607 [500] 768 70 [1000] 811 47 [3000] 69 88 943 3122 56
58 94 296 406 785 4013 185 228 51 310 89 474 527 600 37
74 91 RS n « [300] 430 543 98 703 [1000] 39 85 99 944
«203 307 12 593 830 540 1300) 7198 325 59 655 82 836 82 83
[500] 93 922 »207 530 608 »226 473 551 87 610 [3000]
49 63 [1000]

10Ü52 145 259 303 526 43 54 72 624 878 904 [ 5000 ] 49
»»031 84 117 30 59 279 310 435 565 67 [300] 83 897 »2154
232 332 429 674 863 13035 [500] 52 358 97 510 43 626 83
93 [300] 766 967 14024 [3000] 51 243 517 41 70 746 900
7 20 »0030 [3000] 340 402 514 97 620 91 713 »«067 204 71
316 417 50 77 500 7 717 901 »7071 378 403 24 579 850 996
»8013 131 314 (3000) 616 87 818 [1000] 32 984 »»128 249
92 423 504 6 696 [500] 761 72 [10001 883 (300) 952

26106 342 443 [1000) 721 2 1028 70 [500] 97 216 [300)
92 426 559 697 827 22157 324 417 694 704 37 76 79 99 907
72 92 28046 216 [1000] 323 37 405 91 733 [1000] 840 91
24007 103 5 13 22 321 499 611 27 [300] 787 825 43 28059
68 334 500 609 60 828 925 26116 28 (300) 49 70 92 319 30
590 763 79 810 2 7008 23 121 247 381 562 67 98 [3000] 615
749 824 963 2 8083 211 322 496 615 896 981 29011 716 76 [300]

30005 60 114 236 59 333 402 90 522 77 614 711 65 3 1092
101 t500) 35 265 340 520 682 94 867 939 99 32101 221 555
888 3 3053 192 305 26 81 444 55 657 898 971 34225 27 348
[500] 61 495 518 [500] 57 [500] 64 [300) 970 3 8208 319 [500]
69 490 647 97 765 852 68 980 3 6017 138 62 269 323 81 [3000] 461
589 3 7032 86 293 490 (1000) 548 [1000] 620 33 69 79 82
863 38025 (1000) 152 WO [300] 82 392 94 467 81 3Ö016
[300] 78 85 302 401 582 83 99 866 [1000] 801 965 [3000] 70

44) 037 288 829 446 616 33 754 907 4 1066 142 87 [300] 91
263 382 653 810 35 4 2215 [300] 339 [300) 515 610 733 34 911
31 40 43199 482 522 4 4034 424 555 86 678 747 810 [300]
96 962 4 5382 554 671 40179 252 649 748 4 7042 217 97
526 728 (3000) 878 4 8010 65 230 60 495 97 552 81 877 949
4 »005 113 38 54 69 251 552 630 735 894

50140 80 221 68 305 426 504 79 [500] 799 831 52 [300]
61201 15 44 78 365 470 [3000] 88 698 832 78 939 5 2054 526
604 22 50 72 ! 834 958 5 3038 116 53 219 409 13 575 739 800
12 938 59 5 4025 131 75 216 343 69 97 409 55106 97 98 202
485 556 75 98 610 41 762 863 963 5 6157 282 92 96 530 606 75
734 5 7059 106 27 81 257 86 597 618 803 902 [300] 60 58032
149 245 571 826 98 6 0013 59 63 77 125 240 [1000] 98 [500]
595 654 710 (500) 807 62 78

60062 180 272 387 578 748 77 937 «1331 71 433 48 [3001
52 633 865 84 958 [1000] «2244 588 647 [300) 773 863 89
920 «15025 123 36 230 [300] 460 70 552 84 90 779 821 64075
225 89 372 468 501 21 660 873 «5013 15 150 242 [1000] 335
474 789 836 40 933 «6124 204 44 302 96 428 [500] 51 645
57 955 6 7072 85 184 273 76 409 34 80 [3000] 97 589 848 907
26 68038 80 195 270 486 «»259 460 [300] 78 561 630 792

76043 100 225 359 67 514 70 610 [5iaiJ 59 812 36 912 71
71025 376 [3000] 817 938 72124 92 230 97 432 37 674 813
907 61 73013 213 423 712 20 801 74308 936 75159 223
[1000] 329 78 400 529 [300] 728 43 [300] 49 851 82 992
76143 261 64 312 26 [1000] 803 64 67 72 965 77140 69 303
427 37 528 629 [1000] 74 875 78039 [3000] 100 403 81 591
606 62 746 64 831 41 990 7»339 53 [500] 58 411 601 959

80152 98 303 36 409 529 618 861 916 56 81033 151 91
222 493 539 54 694 861 85 8 2042 131 2) 2 356 413 40 44
(3000) 76 541 646 879 911 31 [ *>»0 OOO] 83081 644 45
75 [300] 793 [3000] 977 84009 103 212 13 67 [500] 80 316
(3000) 505 73 [3000) 80 96 625 727 42 839 55 986 8 5043 409
«31 7.55 85 906 18 [3000] 21 67 86018 109 66 [300] 99 211
408 29 58 [3000) 562 809 99 »7148 279 400 10 70 99 541 762
65 827 990 8 823 1 810 79 92 [300] »»041 120 22 29 261 371
94 624 34 739

»<>013 125 34 465 511 771 83 858 »1068 277 312 22 448 618
838 »2052 74 448 [500) 603 729 57 814 916 »3118 229 97
457 560 [3000] 62 702 68 84 [1000] »4203 78 319 514 81 744
71 826 »5114 31 288 94 300 35 61 452 512 44 832 »«208 339
407 18- [3001 74 [3000] 576 643 751 805 61 959 »7010 123
54 214 330 95 409 [300] 658 »»031 60 125 -296 471 609 82
968 »»047 104 58 203 92 394 66« 77 (1000) 831 990

100013 5 4 396 448 76 [500] 91 94 545 620 755 890
»O1010 63 97 290 93 399 412 651 710 836 67 102239 63 390
483 575 631 94 949 77 103: 398 534 637 785 813 15 104( 121
203 726 105022 155 276 [300] 79 [500] 391 597 717 853 99
100530 [ 5000 ] 57 671 765 1 0 7023 291 715 955 1OS074
316 427 565 648 730 879 81 82 [500] 903 100132 211 13 533
64 71 91 98 760 909 34 [300] 99

110163 351 493 [1000) 710 40 837 [500) 11 »008 4-5 199
313 [ IM ] 475 601 751 «15 92 951 [390] 118109 072 731

f

113017 22 69 86 157 243 482 584 732 88 978 A »»4115 258
410 548 796 903 19 11S007 12 92 148 200 351 433 (1000) 60
67 90 557 702 32 »16206 9 336 42 852 117007 22 37 108

19 32 62 237 601 49 78 82 741 [3000]JM
213 42 82 416 41 525 867 904 .

4»»087 W 137 215 347 56
495 [1000] 525 618 [300] 29 76 817 [300] 61 90 920 1

120S68 121051 188 275 582 751 848 122006 81

SOG 23 73 79 418 603 27 7-58 [3000] 71 911123 112 224 377
qqo 124197 367 426 75 691 764 125016 96 3o4 468

592 818 �2 « � N8 R6 4W « W K 79 M W 93.5 43

127105 251 641 55 88 714 20 lM ] 44 924 87 94 95 12 »059

IM f«! Jf 52

» » Ä�fÄ72 StIm i - Si
7*0 öiy? «Q «5 920 25 58 13Ö086 33o >547 [300] 80 89 »o
l»-) 137050 274 395 427 28 66 662 761 816 68 138046 132 237

m 507 10 11 856 79 [1000] 91« »»»095 127 2» 218 447 504

53
®4«u9M100of363 637 78 [500] UM ] 80 »«1626 11«

66 203 52 371 [300] 477 642 65 786 91 803 »42096 148 m 76

99 437 526 «71 94 712 [3000] 23 33 934 96 »4�) 58 154 61 88
444 f10001 753 [ 5000 ] 824 144042 50 157 267 455 754 911

58 146283 [1000] 538 92 069 89 74/ 76 » 4 «0 M 13000) 154 TO
204 409 505 [300] 601 [3000) 760 923 85 147019 254 70 85
431 538 64 693 914 148004 [500] 16 211 51 56 436 68 573 924
52 78 86 95 98 »4»244 80 383 420 [300] 47 507 675 <32 930

150166 86 236 42 73 3(5) 620 75 833 1 51262 310 503 642
63 977 95 1 52207 303 72 542 717 800 61 67 916 17 73 1�3004
132 249 50 394 [300] 421 588 611 87 730 [ 5000 ] 87 872 968
164415 508 647 [300] 741 841 92 1 65021 141 413 596 673 726
823 38 »66019 [ IM ] 44 140 230 98 390 505 [1000] 9 50 78
670 836 9« 979 » 57071 210 16 76 329 42 467 93 565 75 7Q5
36 932 53 70 »58066 229 41 501 48 611 1SUÖ42 45 52 154
311 402 509 [300] 641 54 [300] 824 54

100052 109 259 766 845 900 27 161001 [1000] 60 166 79
83 268 337 57 555 600 14 743 916 18 85 1 02154 219 499 565
608 758 814 901 »63020 39 292 322 47 436 633 93« [300]
164028 90 176 207 386 480 86 661 768 807 75 1 65172 313
864 90 166190 224 382 466 541 856 931 50 72 1 67064 [1000]
79 98 191 248 305 83 462 543 1«»209 72 89 378 440 528 [ 306}
765 [3000] 879 906 58 1OU027 145 64 286 558 859

170186 246 388 414 46 527 44 51 »71000 164 (500) 238
(3000) 472 582 707 36 808 1 72069 165 78 87 [1000] 342 [1000]
47 53 479 635 945 [300] 173000 188 96 215 34 59 64 331 760
79 837 78 1 74118 [1000] 37 264 319 33 493 636 726 [300] 46 47
936 175000 109 276 379 479 604 771 826 79 989 1 76265
337 [3000] 73 [300] 669 337 1 77014 153 [1000] 263 66 365 638
796 807 178119 94 »37 91 468 925 »7V007 57 172 [ 3000]
319 480 501 38 55 61 6<B 700 906

180054 126 278 388 [3000] 527 672 81 758 843 181136
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Anzeigen �. tner�dt »
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr *3

bis 4 Uhr angenommen , _
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Verkäufe .

Restaurntion sofort verkäuflich ,
grobe Fabrik hinten . Auskunft
Warfchaueistraße 79 im Cigarren -
geschäst . 1- 37

Elegante vorjährige Herrenhose »
feinste Stoffe 0 —12 Mark . Verkauf
Eonnabend und Sonntag . Versand -
hausG erni ania , Unter den Linden 21 II .

GardinenhanS Arobe Frankfurter -
straffe 9, parterre . 287b

tffnrdinen - Specialgeschäft , Blumen -
straffe 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
iaufsquefle für Gardinen , Stores ,
Ronleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 3I7JI *

Winterpaletot » 7 Remontoir -
uhren , Regulatoren , spottbillig Leih -
hauS Neanderstraffe 8. _

Bette » , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstraffe S. 40/7 »

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraffe 6.

Teppiche üiit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
straffe 0, parterre . 288b

Betten , schönes neues , umstände -
halber sofort 23 Mark . Adalbert -
straffe 78 I rechts . 38610

Rusiliaiimmöbel , ganze Wirtschaft ,
wie neu , spottbillig verkäuflichZossencr -
straffe 38, I rechts . _ 287K *

Nähmafchine » , beste Ringschiff ,
Bobbin , Adler ,

'
Schncllnähcr , vor -

und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , bjährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstraffe 82, Laden . s36! ) K

Möbelverkauf . Kleidertpinden ,
Vcrtikow , Tische , Spiegel , Bettstellen ,
Sofas , Küchenmöbel billigst Sebastian -
straffe 70, I . 308J ?*

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
auch vor - und riickwärtsnähend , ohne
Anzahlung , wöchentlich eine Mark ,
Lieferung sofort , Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbcrgerstraffe 35,
kein Laden . - [ - 130*

Eiserne Oefen aller Systeme ,
Kronen , Lyren , Doppelanne , sowie
sämtliche Beleuchtungs - Gegenstänbe .
Karl Kauffmaun , Müllenhoffstraffe 19,
am Urban . 38/6 »

Fette Gänse nur noch kurze Zeit
stehen aus dem Centtal - Viehhof ,
Eldenaersttaffe , Pferdebahn - Haltestelle ,
vis - a - viS Feldrestaurant Zibulski , von
2,50 Mark an zum Verkauf . Jeden
Tag frisch geschlachtet . Bcttfeveni !
Weihe und graue Daunen , grobe
Federn . S73b

Kanarien - Hohl - und Klingelroller ,
separat , hochrote Kolibri , Halsband -
finken , Stieglitze , Zeisige , Girlitze ,
Finken , Rotkehlchen . Richter , Oranien -
straffe 87. _ 5326

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstraffe 9, parterre .

Preustisches Los »/«,
kauft It . 50, Postamt 101.

Vto ver -
6926

Fahrräder , verfallene , grobe Aus¬
wahl erstklassiger Fahrräder zum
Saisonschluff fabelhaft billig . Leihhaus
Neue Schönhauserstraffe 11. 86/14

Manrerfilze stets vottätig Hut -
geschäst nur Potsdamerstraffe 61.

Restaurant mit Zahlstelle zu ver -
kaufen . Näheres C. Mars , Kastanien -
Allee 9«. _ 1- 54»

Gelegenheitskauf : Seidenstoff
Meter 1 —2 Mark , Reste 25 Pfennig ,
Freitag , Sonnabend bis 3 Uhr , Char -
lottenburg , Goethestrabe 76, LLL links .

Möbelverkauf zu soliden Preisen .
Auch Teilzahlung . Rönier , Sebastian -
straffe 81. 332b

Vermisedte inzeigen .

Elektrotechnik .
beginnt . Jackson ,
straffe 24.

Abendkursus
Alte Jakob -

574b »

Patentanwalt Tanimann , Moritz -
platz 57. _ 843g *

RechtSburea « Andreas straffe 63.
Gewissenhaster Rechtsbcistand . 6846

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausauikeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blötter des Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverem Berlin ,
Königgrätzerstraffe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ [ 1616

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
ferttgt Ferdinand Kleinert , �V. Bülow -
straffe 56, 2. Hof parterre . 2387b

Wer Stoff hat ? Fettige Winter -
paletots und Herrenanzüge mit Futter¬
sachen für 15 Mark . Wagner , Schneider -
meister , Frankfuttersttaffe 59, LLL.
Bitte Namen beachten ! _ [ 6476

Phonographen - Reparaturwerkstatt
Röbbeling , Dragonerstr . 44. Garantie .

VereinszitNmer frei . Ladewig ,
Kommandantensttaffe 65. 233K *

BereinSzimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstraffe IIS . _ [ 288K *

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnseistraffe 10. [ 206K *

lleberzieher , verschoffene , werden
von 3 Mark an aufgefärbt in Rottnicks
"ärberei , Andreasstraffe 78 parterre ,

isenbabnsttaffe 18. 680b *

Vercinsziinmer ( Piano ) empfiehlt
Erdmann , Reichenbergerstraffe 16. *

Restaurant Frau Anna Pec ,
Wriezenerstrahe 4. Morgen Sonn -
abend werden auf dem Billard aus -
gespielt eine Gans , eine Ente , ein
Fortertter ( 16 Wochen ) und eine
Schlackwurst , wozu ergebenst einladet
Anna Pee . _ t91

Rechtsburcau Manteuffelstraffc 38.

Vermietungen .
ZimmeF .

Möbliertes freundliches Vorder -
ztmmer , zweifenstrig , an einen Herrn
als Mitbewohner sofort zu vermieten .
Witwe Jacobey , Kolbergerstraffe 26,
vorn LLL.

Freundlich möbliertes Zimmer für
1 Herrn ( als Mitbewohner ) sofort zu
vermieten Forsterstraffe 54, Seiten -
flügel LLL, bei Witwe Rosenthal .

MtatsgsauoL » « .

Junger Mann sucht zum 1. No-
vember kleines separates Stübchen ,
möglichst Moabit Nähe Lüneburger -
straffe oder NW . Offerten mit Preis
bis Sonnabend unter hl . 50 Post -
amt 66, Mauerstraffe . 696b

Sot » I » k » t « I1 « i » .

Genoffe kann mit wohnen .
Göbenftraffe 9.

_ _

Ulrich ,
6865

Schlafstelle zu vermitten für Herrn .
Witwe Klottig , Naunynsttaffe 36, Hof
L Treppe . 40/10

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stnhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraffe 27. *

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

SteHensngehote .

Tüchtige Farbigmacher bei hohem
Verdienst verlangt E. Beer , Rixdors ,
Prinz Handjerystraffe 73. - j -126*

Farbigniacher oerlangt A. Vieh -
städt , Fttedrichfttaffe 16. 670b

Bilderrahmenmacher bei hohem
Lohn , dauernder Arbeit , sucht sofort
R. Pctereit , Bülowstraffe 46. 694b

Frau zum Zeitnngtragen verlangt
Weiffe , Tristsiraffe 46a . _ _ [ 388g

Geübte Kartonarbeiterinnen vcr -
langt Backe, Kastanien - Allee 26. [ 154

Karton - Arbeiterinnen in und
auffer dem Haufe , auch Lehrmädchen
verlangt Roscnheim u. Kaufmann ,
Winssttaffe 62 - 63 . 662b *

Im Arbeitsuinikt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Auzeigeii koste » 441 Pf . pro Zeile

Jung . Buchhändler beabsichtigt für
einige junge Leute ( ehem. Volks -
schüler ) einen unentgeltlichen
Abendkursus in der französischen
Sprache einzurichten . Meld , heute
abend 9 Uhr bei Mendelsohn , In -
validenstr . III , LLL. 695b

Achtung, Drechsler !
Gesperrt find folgende Werk -

stellen : [ 108/12
Grund , Friedenstr . 48.
Rost , MarkuSstr . 36.
Walter . Rüdersdorserstr . 48.

Die Lohnkommission .

_ Achtung !

flijtcnniadicr , Holzarbeiter!
In der Kiftensabnk von SelfeFt ,

Pallisadenstraste , haben sämtliche
Kollegen wegen Maffregelung die
Arbeit niedergelegt . 95/18 *

Zuzug ist fernzuhalten l
Die Kommission .

�clituug ) ! Achtung Z

Stuccateure !
Folgende Firmen haben die Forde -

rung bewilligt , sowie das Angebot ,
Accard zu arbeiten , zurückgezogen :
Schirmer . Junkersdors . Jäckel .
Goilheiner . Jablonsli . Caspary .
Woitschach u. Brandt . Rödel .
Dammnch . Hänska . Schubert u.
Sammt . Piebler . Bachmann .

Diekmann .
Gespertt bleiben folgende Finnen :

Drechsler . Hampel u. Voigt . Walz .
Hoffmann . M. Dröfse .

Achtung ) ! Achtung ) l

Bantiscliler! Rixöorf!
In der Tischlerei von Projahn ,

Ziethenstr . 27 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
108/10 Die Ortsverioaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wehker in Grob- Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich - Tb . « locke in Berlin . Dnick und Verlag von Mar Badina in Berlin .
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UokKles «
Tie neueste AuSbentetei .

Die Berliner Waschfrauen hatten eS Mellich so weit
gebracht , dah sie flir ihre niühevaNe und aufreibende Arbeit mcher
dem Essen einen Tagelohn von 2,50 bis 3 M. erhielten . Das ist
Ulvitz nicht »»viel . Das Stehen im Wasserdampf und Windzug , von
früh um 7 Uhi bis abends um 7 oder 8 — Ivomöglich noch etwas
länger , das unausgesetzte Blicken Ober das Waschfah und daS rast »
lose Reiben uud AnSlvringrn der Wäsche greift gewiß den Körper
gehörig an . Eine Pause giebt eS ja bei solcher Arbeit nicht . Früh -
stück , Mittag , Kaffee — daS wird alles schleunigst hinuntergeschluckt —
und dann geht ' S wieder an den Waschtrog . Solche Arbeit erlaubt
es nicht , daß eine Frau sie Tag für Tag ausübt . Macht sie nicht
die nötigen Ruhepausen , so muß sie gewärtig sein , sehr bald uir
tauglich zu ihrem Beruf zu werden . » Die Kräfte lassen nach
heißt eS dann .

Trotz des scheinbar hohen Lohns gaben sich nicht allzu viel
Frauen dieser lebcnzchrenden Beschäftigung hin. Meist fand man
nur Witwen oder solche Frauen in den Waschküchen , die für eine
große Familie zu sorgen hatten und die deshalb sich nicht
scheuten , die schwerste aller Frauenarbeiten zu verrichten .

Da stellte sich , trotzdem fast jeden Tag neue Dampfwäschcreien
und ähnliche Institute erössnet wurden , in den westlichen Bezirken
ein M a ngel an Waschfrauen ein . Nun kamen einige Schlaue
auf die Idee , dieser Waschfraucn - Not abzuhelfen . Sie verfuhren
durchaus menschenfreundlich . Nicht allein wollten sie dafür sorgen .
daß die armen Bewohner de « Westen « wieder ihre übliche weiße
Wäsche tragen konnten , nein , sie Ivollten allen Teilen gerecht
werden . Die armen Waschfrauen , die so oft mehrere Tage hinter «
einander unfreiwillig aussetzen mußten , weil sie zufällig keine Wasch
stelle fanden , die sollten jetzt alle Tage ihren Berdienst haben .

Organisation I Da « ist die moderne Idee des «wanzigsteu Jahr -
Hunderts I meinten die Gründer der . NeinigungS - Bcscllschastcn ' ' . Sie
boten in Berliner Arbcitsmärkten den Hausfrauen Wäscherinnen ,
Wohnungs - Reinigungs - und Aushilfs - Personal
an . Biele waren froh , daß ihnen unter Garantie tüchtiges und
leistungsfähiges Personal verheißen wurde und verlangten eine Frau
zur Arbeit . Sie bekamen da mm einen Prospekt zugesandt , aiv
dem außer der schriftlichen Benachrichtigung , daß zur gewünschten
Zeit eine Arbeiterin kommen werde , eine ganze Reihe von Be -
dingungen gedruckt waren . Sie lauten , nach einem Original folgender -
maßen :

Wir stellen jederzeit auf Tage oder Wochen , ( doch nur immer
auf ganze Tage ) , Waschfrauen für 2,50 M. , Rciiimnchefrauen .
AuShilfe - Dienstmädchen für 2, - �- M. pro Tag söhne Kost 1, —> M
mehr ) den geehrten Hausfrauen in Berlin und Bororten so h n e
Extrakosten zur Verfügung . Fahrgeld wird durchschnittlich
überall innerhalb der Stadt mit 20 Pf . außerhalb mit 40 Pf . pro
Tag berechnet , gleichviel , ob nichr oder weniger verbraucht worden
ist . Wir bitten um Angabe , ob ein oder mehr Tage gewünscht
werden und sind gern bereit , dieselbe Person für späteren Bedarf
zu reservieren , oder , wenn nicht gefällt , sofort eine andre zu stellen ,
dagegen kann eine vorherige Zusendung behufs näherer Bc >prechung
nicht stattfinden .

Unsre Arbeiterinnen legitimieren sich durch eine Arbeitskarte
und sind angewiesen , durch Höflichkeit und Fleiß , indem sie keine
Arbeit scheuen , das vertrauen unsrcr w. Kundschaft zu er -
halten . Wir garantieren für tadellose Leistung und nehmen ,
wenn mangelhaft , kein « Bezahlung I Im eignen Juteresse der
Herrschaften aber bitten wir , uns über die Leistung der Arbeite -
rinnen stets Bericht zu erstatten , damit wir unsrer Aufgabe , nur
ausgesucht gute Kräfte zu senden , jederzeit gerecht werden können .

Geldbeträge , gleichviel welcher Art . auch daS Fahr -
gelb , sind nur uiifreni Kassierer gegen Quitttmg einzu -
händigen .

Die Sache ist also scheinbar gar nicht so übel . Ja , eS sieht
beinahe aus , al » sorgte die Gesellschaft für ihre Angestellten , indem
sie bestimmte Preise hochhalte . Befindet sich ja auch außerdem aus
der von der Arbeiterin überreichten Arbeitskarte der PassuS , daß
nur eine zwötfstündige Arbeitszeit verlangt werden darf . Jede
darüber gehende Stunde müsse den Frauen direkt mit 30 Pfcunigen
bezahlt werden . Aber auch diese rosige Sache hat ihre Dornen .
Dem Prospekt ist nämlich eine Warnung beigefügt . Mit strengen ,
drohenden Worten wird darauf hingewiesen , daß jeder , der eine An -
gestellte der Gesellschaft beschäftigt , diese Angestellte nur wieder durch
die Gesellschaft oder ein ganzes Jahr lang überhaupt nicht in
Arbeit nehmen darf . Zuwiderhandlungen werden ge -
richtlich verfolgt . Die Angestellten hätten sich durch ihre
Unterschrift verpflichtet , nur auf Anweisung d e r G e -
s e l l s ch a f t wieder in die bewußte Stelle zu gehen .

Dies schrofie Verlangen hat natürlich seinen Grund . Und der ist
vor allem der , daß die Arbeiterinnen von dem Lohn für Wäscherinnen
nur pro Tag eine Mark , von dem Lohn für Rciniguiig uud Aue -
Hilfe aber nur 75 Pfennige bekommen . Fahrgeld und Uebcr -
stundeulohn , sowie Kostgeld erhalten die Arbeiterinnen allerdings
ungekürzt . Aber dieser « norme Abzug beim Lohn , der 30 Proz . be -
trägt , ist doch etwas zu gewaltsam und ausbeuterisch , als daß ihn
irgend jemand gutheißen könnte . Wohl haben die Auge -
stellten der Gesellschaft regelmäßig zu thun . Aber sie vcr -
dienten früher in einer halben Woche mehr als jetzt in
einer ganzen . Uud wenn sie nun auch sicheren Verdienst habe » —
so müssen sie auch ebenso sicher ihre Kraft zusetzen .

Jeder anständige Mensch sollte gegen dies Treiben der
Reinigungs - Gesellschaften Front machen , keine Arbeiterinnen von ihnen
beziehen und den Frauen klar machen , daß sie den so gut wie mühe -
loS erworbenen Ueberverdienst der Gesellschaften durch eigne
Organisation sich leicht selb st sichern können .

Tast der Dienst bei der Straßenbahn kein Bergniigen ist ,
baS ergiebt sich auch aus den Verhältnissen der für die Straßetibahn -
Angestellten bestehenden Krankenkassen . Die Zahl der Er -
krankungen ist hier Jahr für Jahr so groß , wie bei keiner
andern Krankenkasse . Im Jahre 189 » hatte die Krankenkasse
der Großen Berliner Straßenbahn durchschnittlich 4544 männ -
liche Mitglieder . Da die Kasse in demselben Jahre bei
4231 Erkrankungen männlicher Mitglieder in Anspruch ge¬
nommen wurde , so kamen auf je 100 Mitglieder 93 ErkrankungS -
fälle . Bei der . Neuen Berliner Pferdebahn " , die erst im Jahre 1900

auch formell mit der . Großen " vereinigt wurde , belief sich 1899 die

Durchschnittszahl der männlichen Mitglieder der Krankenkasie auf 5SS ,
die Kasse wurde aber bei 588 Erkrankungen männlicher Mitglieder
in Anspruch genommen , so daß hier aus je 100 Mitglieder sogar
104 Erkrankungsfälle kamen . Gezählt sind dabei nur solche Fälle ,
in denen Krankengeld an die Versicherten oder Verpflegung «-
kosten an Krankenhäuser zu zahlen waren , also nur die mehr oder
weniger ernsten , eine zeitweilige Arbeits - und Erwerbsunfähigkeit
bedingenden Erkrankungen . Dementsprechend war auch die durch -
schuittliche Dauer der Erkrankungen eine recht beträchtliche . Bei
der . Großen " kamen auf 4231 Erkrankungsfälle 42 682 Krankheits -

tage , bei der . Neuen " ans 583 Erkrankungsfälle 5763 Krankheits -

tage . d. h. im Durchschnitt auf jeden Fall bei der . Großen " etwas

über 10 Tage , bei der . Neuen " beinahe 10 Tage . Die Straßen -

bahn - Direttion thut freilich so. als seien ihre Angestellten auf Rosen

gebettet .

Zur Beseitigung der Schulnot in Berlin ist in einer Ver -

sammlung unbesoldeter Kommunalbeamten vorgeschlagen worden ,

die Aulen der Gemeindeschulen in Klassenzimmer
umzubauen . Der Vorschlag ist von einem Teil der Presse mit
Beifall aufgenommen worden, ' uud er erscheint in der That nicht
unpraktisch . Wir möchten aber doch daran erinnern , welche Mühe es
einst gekostet hat , den Berliner GcmeindeschuleN überhaupt erst ihre
Aula zn verschaffen und sie ihnen zu erhalten . In den Gemeinde
schulen hielt man nämlich dieses heute bei den meisten Pädagogen als
unentbehrlich geltende Zubehör einer modernen Schule noch zu einer
Zeit für überflüssig , wo die höheren Lehranstalten längst damit versehen
waren . Die älteren Gemciudcschulbäuser Berlins sind ja noch heute
ohne Aula — ein Umstand , auf den sich die Verächter der Aula
ebenso berufen werden wie auf den andern , daß auch die in Miels
Häusern untergebrachten Gcmeiudeschulen , und übrigens auch die
meisten Privatschulcn , sich ohne Aula bchelsen müssen . Welche
Kämpfe vor Jahrzehnten um diese Frag « geführt worden sind , das
scheint völlig in Vergessenheit geraten zu sein . Erst spät , nachdem
eS in den scchSziger und selbst noch in den siebziger Jahren in der

Stadtverordnetcn - Versammlung wiederholt recht lebhafte Debatten
darüber gesetzt hatte , rang sich der Gedanke durch , daß auch eine
Gemeindeschule einer Aula bedürfe , wenn das Gefühl der Zusammen -
geHörigkeit unter den Kindern der einzelnen Schulen recht gepflegt
werden solle . Noch 1875 wurde in der Stadtverordneten -
Versammlung bei der Beratung eines Bauprojekts gegen
die Beibchaliung der Aula gesprochen . Auch damals hieß es , für
jede Aula könne man ein paar Klassen mehr habe » . Aber
Stadtschulrat Bertram erwiderte , eS . hänge ein Teil der Würde der
Schule von der Aula ab " — und die Aula ' blieb . Ob die Aulen
der Berliner GeMeindeschulcn dem Zweck, dem sie dienen sollten ,
bisher wirklich gedient haben , das ist freilich sehr die Frage . Um
da « zu erreichen , müßten sie in ganz andrer Weise benutzt werden .

UebrigcnS sind heute die meisten ' Gcmeiudeschulen Berlins so groß ,
daß es von vornherein unmöglich oder wenigstens nicht ohne sehr
große Unzutrnglichkeiten möglich ist , alle Kinder der Schule zu
gleicher Zeit in der Aula zu versammeln . Es ist unter diesen Um -
ständen immerhin begreiflich , daß die frühere Ansicht , eine Gemeinde -
schule brauche keine Aula , jetzt von neuem auftaucht . Einem Umbau
der Aulen in Klassenzimmer steht indes der von den Urhebern des
Vorschlags anscheinend übersehene Umstand ciitgegett , dah die
Aulen meist erheblich höher sind als die Klassenzimmer . Daraus
ergaben sich Schwierigkeiten , die weder rasch noch mit geringen Kosten

u überwinden sind . Die Bauvtrwaltnng dürft « daher schwerlich fiir
>eii Gedanken zu haben sein . Die Schnlverwaltung wird sich auö

andren Gründen gleichfalls dagegen erklären , z. B. schon deshalb ,
weil die Aulen sich vortrefflich zu Gesang - und gtichcnsälen eignen
iind auch vielfach dazu verwendet werden . Beachtung verdient der

Vorschlag eigentlich mehr nur als ein „ Zeichen der Zeit " . Daß ein

solcher Vorschlag überhaupt gemacht werden und Beifall finden kann ,
das kann als ein Beweis dafür dienen , wie groß dieSchulnot
i st u n d wie drückend sie empfunden wird .

Ter Kaiser soll gestern bei Benutzung der Schwebebahn in
Vohwinkel ein hartes Urteil Über die Berliner Stadtbahn
gefällt haben . Während der Fahrt unterhielt sich der Monarch leb -
Haft und ununterbrochen niit dem Direktor der Kontinentalen Gesell -
schaft für elektrische Unternehmungen , Regieriingsbaumeistcr a. D.
Pctci - Nürnberg , über den Vau und die Einrtchtung der Schwebebahn .
Dabei kam — so berichtet die „ K. Z. " — das Gespräch auf die
Berliner Stadtbahn , über die der Kaiser ein h ö ch st ab -
fälliges Urteil ausgesprochen haben soll . Er lobte besonders
die Bauart und den ruhigen Gang der Wagen der Barmcn - Elbcr -
selber Schwebebahn und meinte , daß diese Bauart für Berlin
praktischer gewesen wäre . Direktor Petri erwiderte , daß die Stadt
Berlin seiner Zeit die Schwebebahn abgelehnt habe , obwohl die
Kontinentale Gesellschaft sich erboten habe , die Schwebebahn wieder

abzubrechen , wenn sie sich nicht bewähren sollte . Direktor Petri
zeigte auch dem Kaiser einen Entwurf für Berlin , über die
alte Berliner Stadtbahn eine Schwebebahn zn bauen .

Die Preßiiicldnng sieht danach aus . als wolle sie die Stadt
Berlin auf die Freude vorbereiten , nächstens einen Unternehmer in
ihren Mauern begrüßen zu dürfen , der die Konzession zur Er -
richtung einer Schwebebahn in der Tasche trägt .

I Ei » anttscmitischcS Flugblatt zu Gunsten des Reichstags -
Kandidaten Ulrich ist gestern iiamcntlich von Kindern im
6. RcichstagS - Wahtkreise verbreitet worden . Daß Kinder mit diesem
Geschäft betraut wurde » , ist auf jeden Fall verwerflich . Selbst die
Thatsache , daß der Inhalt des Flugblatts so thöiicht ist . daß ein
Erwachsener ihn nicht gut verantworten kann , entschuldigt den Miß -
brauch keineswegs .

Schntz den Bauarbeitern . Aus gewerkschaftlichen Kreisen wird
unS geschrieben : In ttußeift fahrlässiger Weise wird oft mit Leben
und Gesundheit der Arbeiter umgegangen . In der T r e b b i n e r -
äraßc führt die . Aktiengesellschaft für Markt - und Kühlhallen "
einen Bau aus . Die Maurerarbeiten werden von der Firma
(j e l d it . Frauke und das eiserne Gerippe von einer Nürnberger
jiniin hergestellt . Während nun der Llnsbau des eisernen Gestells
chon 6 —7' Elagcn , d. h. ca. 30 Meter hoch ist , sind die Maurer noch

in der ersten Etajje beschäftigt . Wie verkantet , haben die Eisen -
arbeiter ihre Arbeiten im Accord . An und für sich herrscht schon
Mangel an R ü st b r c t t e r n . und wird bei dem criväfinten

ArbeilSshstem nun vollends fahrlässig gehandelt . Die ganze Rüstung
besteht aus einem paar Bohlen , woran die Hebevorrichttingeii be -

' estigt werden , sonst ist alles unnbgedcckr ; die betreffenden
Arbeiter vollführen dort wahre Sciltänzerlunststückchen . Da
vom Keller bis hinauf zum Arbcitsorr keine Abdeckung
vorhanden ist , find die Eiscnarbeitcr gezwungen , das
hinaiifgewnndene Eisen , damit es unterwegs nicht anstoße , von dem
iinsichcren Standpunkte eines schmalen eisernen Trägers ans zu
leiten . Ja , mau erzählt , daß , in Folge des Mangels an Rüstiuig .
immer ein Mann mit der Ladung die Fahrt nach oben antritt , Inn
unterwegs durch Gegenstemmen an das gutliegende Eisen daS An -
' chlagen und dadurch große Gefahren zu vermeiden . Tief unter
diesen Eisenarbeitern sind nun die Maurer und Bau -
arbeiter beschäftigt . Wer da weiß , wie es bei Aufstellung eines
derartigen eisernen Gerippes , und noch dazu ohne die geringsten
Schutzvorrichtungen , zugeht , wird begreifen , daß das Herab -

allen von Hämmern und andrem Werkzeug , von Sckiraubeii ,
Schlüsseln , Brechstangen . Holzstücken , eisernen und hölzernen
Walzen usw . keine Seltenheit ist . Man lebt auf dem Bau
also in ständiger Gefahr , von oben erschlagen oder mindestens schwer¬
verletzt zu werden . Am verflossenen Donnerstag passierte es , daß
ein eiserner Träger von mehr als 6 Cciitner Schwere aus einer

Höhe von etwa 15 Meter herabsanste und zuni Glück hochkautig an
der Mauerrüstuiig . auf welcher 8 Mann beschäftigt waren , stehen
blieb . Eine Veränderung der Ricbtnng dieses sollenden Ungetüms
um auch nur wenige Cciilimcter oder das geringste Anschlagen au
einen Gegenstand hätte das größte Unglück herbeiführen kviiiicn .
Ein Berühren der Rüstung hätte diese mit Mann und Maus in die

Tiefe geschleudert , die mit Steinen und Mörtel beladene Rüstung
hätte mit dazu beigetragen , daS Unglück voll zu machen , acht
Menschenleben zu ' vernichten und die Familien der Verunglückten zu
Witwen und Waisen zu machen .

Nun sollte man doch annehmen , daß die Bauleitung hieraus eine

Lehre gezogen und� eine regelrechte Abdeckung veranlaßt hätte . Aber
weit gefehlt I Diese skandalösen Zustände sind noch heute dort zu
iudcii . Ja , als der Vertreter der Finna Held u. Franke ans diese

Gefahren aufmerksam gemacht wurde , entgegnete er : » Na . wenn
Euch nicht genügend abgedeckt ist . müßt Ihr nacki
Hause geben . " Wirklich , eine sehr geistreiche Antwort . Auf
diesem Bau ist die Polizei zwar ständiger Gast , fast täglich sind dort
Beamte zu sehen . Aber auch diesen scheint für derartige Mißstände
daS notwendige Verständnis zu fehlen . Wie wichtig und dringend
unsre Forderung ist , daß Baucontroleure mit der notwendigen

Ausbildung und praklischen Erfahrung auS den Reihen der Bau -
arbeiter entnommen und zur Kontrolle verwendet Wirde » , erhellt

ivohl auS dieser Darstellung zur Genüge .

Bcrliiiet Buddelet . Ein Leser schreibt unS : Ungefähr zwei

Jahre ist an der Verlängerung der E l b i II g e r st r a ß c vom Vcr «

lorenen Weg bis zur G' rcifSlvaldcrstraße gepflastert worden . Seit

14 Tage » ist die Straße endlich fertig ; aber immer noch befindet

sich an beiden Enden eine Art Barrilade von solcher Stärke , als sollte

sie bis in Ewigkeit stehen bleiben . Vielleicht tragen diese Zeile »

dazu bei , daß die Straße dem Verkehr bald freigegeben wird . Denn

die Nebenstraße ist in einem Zustande , der jeder Beschreibung spottet .

Unsre Biömarck - Fanatiker konnten unS früher und könne »

teilweise heute noch nicht genug erzählen von der . Größe " ihres

HeroS und wie sehr uns das Ausland um diesen „geiiialcn " Staats¬

mann beneidet hätte . Wem es noch nicht klar Ivar , daß Bismarck

im Ausland nicht als solche . Große " anerkannt wird , wie eS uns

dargestellt wird , der wird vielleicht durch folgendes davon überzeugt
werden . . Im Jnhre 1833 erschienen die Reden Bismarcks im deutschen

Buchhandel , bald darauf wurden diese Reden auch ins . Französische

übersetzt und von einer hiesigen Verlagsanstalt durch einen Pariser

Buchhändler in den Buchhandel gebracht . Die Vorsteherin einer Privat -
schule im Tiergartenvicrtcl ist nun durch irgendwelche geschäftlichen
Transaktionen, ' vielleicht auch durch Erbschaft , Besitzerin der nicht ver -

Möbelwagen vorgefahrcn , welche die vielen Tansende dieses Werks

wegholten — zum Einstampfen . Einer unsrer Parteigenossen
hat sich das mehrere hundert Seiten starke Werk angeschaft für — —

einen Sechser .

Äanck u. Hartman » als Eensoren . Vom Vorstand der

Neuen Gemeinschaft wird uns berichtet : Das Thema unsrer am

26 . Oktober in der Tonhalle tagenden Oeffentlichen Versammlung

erregte den Unwillen der bestens bekannten Firma Nauck u. Hart -
mann in Berlin bermaßen , dnß sie es auf unsrem Plakat beanstandete .
Der ästhetische Beirat dieser Firma gab daS bedeutsame Urteil ab :

„Geistige Prostitution " das kltnae „so . . . dämlich ! " Da die

betreffende Firma Allelnhcrrscherm auf dem Gebiete der Berliner

Nnschlagsttulen - «esthetik ist , wurde aus der . Prostitntion " ein

„Geschäfts - und Wuchergeist", der alsdann die AnerktiUning der

Zinna fand .

Schlanbergrr . Die „Freie Jnniing dcS Dach - , Schicker - und

Ziegcldcckcr - Handwcrks " hat in ihrer letzten Versammlinig beschlossen ,
eine Eingabe an das kgl . Polizeipräsidium zu richten , worin Protest
erhoben wird gegen eine Kontrolle der Rüstungen
durch Arbeiter . Diese soll vielmehr durch Techniker . Baumeister

und Handwerksmeister ausgeführt tverden . die selbstvcrstäudlich weniger
um die Wohlfahrt der Arbeiter , als um daS Interesse der Unter -

nehmer besorgt sein werden .

Zur WohnnngSnot . Zum Bau von mittleren und

kleineren Wohnungen haben , wie die „Berk . Ztg . " berichtet ,
die städtischen Behörden den Betrag von 20 Millionen

Mark bewilligt — natürlich nicht die städtischen Behörden von

Berlin , da « in ' kommimalpolitischen Dingen schon längst nicht mehr

an der Spitze der preußische » Städte marschiert , sondern die Behörden
der viel Ueiiicrii Stadt Düsseldorf . In Berlin müht man sich einst -
weilen noch ab , festziistcNeii , ob hier wirklich eine Wohnlingsiiot

herrscht . Die Düsseldorfer wollen die 20 Millionen Mark im

Wege einer Anleihe aufbriiigen . Der Minister de « Innern . welcher
um Genehmigung einer Anleihe in dieser Höhe angegangen wurde ,

hat in einem Erlaß erwidert , daß er den Versuch , den die Stadt

Düsseldorf zur Milderung der Wohnungsnot zu unternehmen
beabsichtigt, mit lebhafter Gemigtuung begrüße .

Eine „ elektrische Pferdebahn " ist seit einigen Tagen in Be -

trieb gesetzt worden , nachdem das Polizeipräsidium die Erlaubnis

zur Führung von Anhängcwagc » auf der elektrischen Straßenbahn -

strecke Viuetaplatz - Schöneberg gegeben hat . Diese Erlaubnis ist in «

sofern eingeschränkt ivorden , als die Benutzimg von Anhängewagen
über die Straße Unter den Linden hinweg nicht gestattet wird . Die

Straßciibahii - Gcscllschaft behilft sich nun in der Weise , dnß sie die

Züge auf der Strecke Vinetaplatz —Kastanienwäldchcii mit Anhänge -

wagen verkehren läßt und zwischen Kaslanienwäldcheii und Kanonier -

stniße Pfeidcbetrieb unterhält . Das An - und Abkoppeln der Wagen

auf offener Strecke verursacht natürlich für den übrigen Straßenbahn »
betrieb nicht unerhebliche Slörungeii .

Zugvcrspätuugcn . In begreifliche Erregung werden seit

kurzem die in Berlin beschäftigten aber in Spandau wohnenden
Arbeiter und Hniidclsangeftcllleii versetzt , welche den Vorortzug

benutzen , der fahrplainnäßig um 7. 18 morgens , von Nauen kommend ,
von Spandau nach dem Lehrter Bahnhof fährt . Dieser Zug

ttifft nämlich seit einiger Zeit aufsalleiid häufig mit einer Verspätung
von 15 ja sogar 25 Minuten in Spandau und mit der gleichen Ver -

spätnng ans dem Lehrter Bahnhof ein . Am Dienstag früh war die

Verspätung eine so große , daß die auf dem Spaudancr Bahnhof in

Scharen wartenden Passagiere schließlich mit dem von Köln

kommende » Person e n z u g e Ivcitcr befördert werden mußten .

Sehr iinangeiiehm wird auch der schmutzige Znstaiid , in dem sich die

THIirMnkcn des genantttrii Vorortzugs befinden , vom Publikum
cmpfundeii .

Die Herbst - Kontrollvcrsliinmlungc » 4900 für die Manu »

schaftcii der BezirkSkvinniaiidoS I . II , III und IV Berlin finden im

Monat November sämtlich auf dem Hofe der neuen Landwehr »

dieiistgcbände zu Schönebcrg , General Pape - Straße ( am Tempel »

hofcr Felde ) statt . Näheres wird für Berlin und einen Teil seiner
Vororte durch die Anschlagsäulen bekannt gemacht . Besondere Ge -

steNiingsbcfchle werden nicht erlassen . Für die andren Berliner Bor »

orte erfolgt besondere Belanntmachiiiig durch die Kreisblätter und

sin einzelnen Orten ) durch öffentlichen Anschlag .

Tic königliche Eiscubahudirckttoii in Stettin ersucht uns ,

folgende Bekanntmachung mitzuteilen : Die Pecnebrücke bei Demmin

wird nach Durchfahrt des letzten Personenzugs am 28. d. M. ans
etwa 4 Tage — voraussichtlich bis zur Aiilunft des ZugS 14 daselbst
am 1. November d. I . — außer Betrieb gesetzt . Der Verkehr wird

während dieser Zeit durch Umsteigen der Reisenden und durch Uebcr »
laden dcS Gepäcks aufrecht erhalten . Die Züge 13 und 214 führen
während dieser Zeit einen Speisewagen nicht .

Auch die Begräbnisse werde » teurer . Dem Zuge nach Ver »

tcnerimg , der uns überall im Leben jetzt entgegentritt , haben sich
auch die Leichenfnhrwcrksbesttzcr angeschlossen . Es soll vom 1. No -
vembcr ein Tarif mit wesentlich erhöhten Sätzen in Wirksamkeit
treten . Die Besitzer von Leichen fuhrwerken in Berlin und Umgegend
haben sich bei hoher Konventionalstrafe verpflichtet , nicht unter diesem
Tarif Leichen zu befördern .

Beim Essen erstickt ist vorgestern nachmittag um 1 Uhr der
60 Jahre alte Arbeiter Gustav Müller aus der Blunienstraße 34a .
Müller erhielt in der Wirtschaft von Gabel in der Andrcasstraße 40
von einem Gast , der keinen Appetit Hatto , einen beträchtlichen Rest
seines Mittagsesscns , ein Stück Schweinebraten und zwei Kartoffeln .
Ohne e « erst zu zerschneiden, führte er das Bratenstück mit großer
Hast in den Mund und versuchte es zu verschlucke », erstickte aber
daran . Ohnmächtig fiel er vom Stuhl und starb , in die frische Lust
getragen , schon nach wenigen Minuten .

Eine Baude jugendlicher Diebe ist wieder einmal von der
Kriminalpolizei festgenommen worden . Im Norden der Stadt
wurden eine Zeit lang zahlreiche Diebstähle ausgeführt . Die Lang¬
finger stahlen Kleidungsstücke und Stiefel von den Aushängen ,



plünderten Schaukästen sc. Jetzt sind die Diebe zumeist in einer
Kaschemme in der Skalitzerstraße ergriffen worden .

Gewaltige Flammengarben tobten in letzter Nacht am nörd
lichen Himmel empor und lockten Scharen von Neugierigen nach
der Müllerstraße . Hier brannten hinter dem Hause Nr . 112 au
freiem Felde zwei der Finna Gossing gehörige leere Eisschuppen
Von 12 bis 3 Uhr gaben die Dampfspritzenrohre Wasser , dann war
die Hauptgefahr beseitigt .

Festgestellt ist die Persönlichkeit des Manns , der im Tiergarten
erschossen aufgefunden wurde . Es ist ein 28 Jahre alter Kaufmann
Willy Krüger , der einzige Sohn eines Klavierspielers aus der
Zossenerstr . 6. Krüger , der bei seinem Onkel , einem Metallwaren
fabrikanten Schubert in der Neuenburgerstraße , als Buchhalter be
schäftigt war , machte am Dienstag noch eine Hochzeitsfeier mit und
ging am Mittwochabend mit seiner Braut , einem jungen Mädchen
aus der Puttkamerstraße , spazieren . Was ihn in den Tod getrieben
hat , wollen seine Angehörigen nicht wissen .

Straßensperrung . Die Elbingerstraße an der Ecke der Lands
berger Allee wird wegen Verlegung eines Wasserrohrs von heute ab
für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Im Hörsaal der Urania wird heute . Freitag . Herr Direktor Franz
Görke seinen mit zahlreichen Lichtbildern ausgestatteten Vortrag . . Bornholm '

wiederholen . Im Theater wird der Vortrag „ Eine Wanderung durch die
Weltausstellung in Paris " gehalten .
" Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul
lehrer » beginnen heute S1/� Uhr abends zwei Vortragswrse . Professor
Dr . Hoeniger wird in der Aula des Französischen Gymnasiums , Reichstags
User 6, über ,. Grundzüge der socialen Geschichte Deutjchlands im Mittel
alter " vortragen und zunächst die Anfänge der socialen Gliederung bei den
Germanen behandeln . In der alten Urania , Juvalidenstr . S7/K2. beginnt
zu gleicher Zeit Prof . Dr . Jaclel seinen Kursus über „ Descendenzlshre auf
Grund der Entwicklungsgeschichte der Tierwelt " . Am ersten Abend soll die
bisherige Beurteilung der Organismen ( Descendenzlehre und Selectionch
theorie ) dargestellt werden . Eintrittskarten sind zu haben bei : Georg Belling ,
W. Leipzigersir . 136 ; A. Schütz , 0 . Holzmarktstr . 60 ; Chr . Tischendörser ,
C. Sophienstr . 20 ; Trautweinsche Buchhandlung , W Leipzigerstr . 13
Centralstelle für Arbeiter - Wohlsahrts - Einrichtungen , W Köthenerftr . 23
( 8 - 3 Uhr) . _

Auö den Nachbarorte » .

Neu - Weißensee . Die Beerdigung utisres Parteigenossen
Bruno Schilling fand am Mittwochnachmittag unter sehr zahl
reicher Beteiligung statt . Außer der großen Anteilnahme aus den
Kreisen der Parteigenossen , die von dem Bertrauen und der Zn
Neigung , die sich der Verstorbene erworben , zeugte , war auch an der
großen Zahl der anwesenden bürgerlichen Gemeindevertrcter

zu ersehen , daß der Verstorbene auch in gegnerischen Kreisen
sich Achtung zu erwerben verstanden hatte . Vertreten waren
die Arbeitervereine von Pankow und Weißensee , sowie
fast sämtliche Filialen der Gewerkschaften Weißensees durch Kranz
deputationen , außerdem auch der Abgeordnete und Genossen andrer
Bezirke des Reichstags - Wahlkreises .

�
Der Verstorbene ivar , ivenn auch nicht hervorragend rednerisch

thälig , so doch stets bestrebt , für Organisation und Aufklärung zu
wirken . Nachdem er jahrelang als ' Mitglied des Vorstands ' des
Arbeitervereins thätig gewesen , wurde er im Jahre 1898 mit er¬
drückender Mehrheit als Angesessener in die Gemeindevertretung
gewählt . Die Arbeiterschaft wird dem Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren .

Grünau . Die Sitzung des Arbciter - Bildungsvereins findet am
Sonnabendabend 9 Uhr bei Gerke statt . Vortrag des Genossen
Heinrich .

Schönebcrg . Hiesige Handwerksmeister wollen an die städtischen
Behörden das Ersuchen richten , der Errichtung einer Bau
gewerksschule Hierselbst näher zu treten . Es konnut für diesen
Wunsch in Betracht , daß die Baugewerksschule in Berlin derartig
überfüllt ist , daß Aufnahmcgesuchc für lange Zeit zurückgestellt werde »
müssen . Auch würde die zu errichtende Baugewerksschule einem Teil
der Einwohner einen erheblichen Nutzen durch Vermietungen und
Pensionen an die Baugeiverkschüler einbringen .

Eine Stadtverordneten - Ersatzwahl hat gestern in Schöne -
b e r g in der zweiten Abteilung des 3. Bezirks stattgefunden .
Dr . med . Hehl wurde gewählt .

Wilmersdorf . Die Notwendigkeit einer Markthalle resp .
eines W o ck> e n m a r k t s in unsrem 30 ( XX) Einwohner zählenden
Ort macht sich immer mehr fühlbar . In einer der letzten Sitzungen .
der Gemeindevertretung wurde diese Frage eingehend erörtert und
die Grunderwerbs - Konnnission beauftragt , sich sehr zeitig nach einem
für die Errichtung einer Markthalle passenden Grundstück umzusehen .
Bis jetzt hat diese Kommission ein passendes Grundstück noch nicht
gefunden , da aller Grund und Boden auch hier , wie leider in vielen
Kommunen , der Privat spekulation überantwortet ist .

Der Kulturstaat Preußen . Ueber den Lehrermangel
im Regierungsbezirk Potsdam giebt eine Bekanntmachung im „ Amt
lichen Schulblatt " Nachricht ; darnach haben bis zum l9 . Oktober in
diesem Bezirk 65 Lehrerstellen wegen Mangels an Schulamts
kandidaten nicht besetzt iverden können .

Gerichts - Zeikung .
In Könitz begann gester » vor dem Schwurgericht derMeineids -

Prozeß gegen Maßlos und Genossen . Maßlos will
bekanntlich in der Nacht nach der Ermordung Winters in dem Keller
des Schlächtermeisters Lcvy , Angehörige der Familie Lewy sowie
mehrere andre jüdische Männer bei ' einer sehr verdächtigen Hantierung
beobachtet haben , er will im Keller Wimmern und verdächtiges Ge -
räusch gehört , und alsdann bemerkt haben , wie mehrere Männer ein

schweres Paket an die Stelle am Mönchsee trugen , an welcher später
Teile vom Körper Winters gefunden wurden . Diese An

gaben hat Maßlos vor dem Untersuchungsrichter beschworen . Die
Anklagebehörde nimmt an , daß Maßlos gelogen habe .

Angeklagt des wissentlichen Meineids sind , wie bereits mit -

geteilt : 1. der 25jährige Gasanstalts - Arbeiter Bernhard Maßlos ,
2. desspn Schwiegermutter , Frau Rotz , 3. Frau Maßlos , 4. Frau
Auguste Berg . geb . Rotz . Tochter der ziveiten Angeklagten . Diese
4 Personen , insbesondere der erste Angeklagte , wollen am Abend
des 11. März d. I . in dem Keller des Fleischermeisters Lewy die

Vorgänge beobachtet haben , die , wenn sie sich bewahrheiten , keinen

Zweifel lassen ivürden , daß in dem Lewyschen Keller der Gymnasiast
Winter geschlachtet worden sei . Als Zeuge ist u. a. der Bater des
ermordeten Winter erschienen , ebenfalls Herr Bruhn , der Redactenr
der „ Staatsb . Ztg . " in Berlin . Aus dem Verhör des Angeklagten
Maßlos heben wir hervor :

Auf Befragen des Präsidenten erklärt der Angeklagte Maßlos :
Am Abend des 11 . März habe ich 3� oder 4 Glas Bier und einige
Schnäpse getrunken , war aber ganz nüchtern . Dann ging ich in ein
andres Wirtshaus , wo ich noch ein Glas Bier und einen Rum trank
und bis 10 Uhr Karten spielte . Von dort ging ich durch die Rähm -
stratze nach Hause . Unterwegs wollte ich eine Prise nehmen . Dabei

fiel der Deckel meiner Schnupftabaksdose zur Erde . Als ich mich
bückte , um den Deckel z » suchen , sah ich einen Lichtschimmer aus
dem Lewyschen Keller dringen und hörte im Keller sprechen . Das

fiel mir auf . — Präs . : Aber das ist doch nichts Auffälliges ?
— Angekl . Maßlos : Ich hörte Stimmengewirr und Geheul .
— Präs . : Angeklagter , ich mache Sie darauf aufmerksam , daß
Sie sich bei Ihrer Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter viel -

fach tvidersprochen haben . Ich ermahne Sie , heute die volle Wahrheit

zu sagen . Sie haben z. B. bei Ihrer Vernehmung vor dem Land -

lichter Zimmermann gesagt : Ich habe keinen Lichtschimmer gesehen ;
meine frühere Bekundung , daß ich durch eine Ritze des verhängten
Kellers gesehen hätte , ist falsch . Heute sagen Sie hier nun wieder :

Ich habe einen Lichtschimmer gesehen . Was ist nun richtig ? —

Angekl . Maßlos : Der Untersuchungsrichter hat mich angeschrien

und gesagt : Ihre erste Aussage ist falsch . Darauf habe ich ge>
antwortet : Ja , das ist falsch , aber ich habe den Lichtschimmer
gesehen .

Auf weiteres Befragen des Präsidenten bemerkt der Angeklagte
Maßlos : Ich habe mich auf den Erdboden gelegt und den Ruf :
„ Hrrrr " gehört ; es klang so, als ob jemand gewürgt würde , ein

gurgelnder Laut . Das Gegurgel habe ich dreimal gehört . —

Präsident : Davon haben Sie doch bisher noch gar nichts ge -
sagt ? — Maßlos : Es ist aber wahr .

Der Präsident macht im weiteren den Angeklagten auf eine ganze
Reihe von Widersprüchen aufmerksam , die er sich in seinen Aussagen
vor dem Untersuchungsrichter hat zu Schulden kommen lassen . Er
hat an jenem Märzabend von abends 10 Uhr bis nachts 3 Uhr vor
Lewhs Keller auf der Lauer gelegen ; seine eigentliche Absicht war ,
ein Stück Fleisch zu stehlen . Auf die Frage des Präsidenten , ob er
vor dem Untersuchungsrichter einen Meineid geleistet habe , beteuert
Maßlos mit lauter Stimme , daß seine Aussagen auf Wahrheit
beruhten .

Maßlos ist viel von Berliner Antisemiten über die Angelegenheit
interviewt worden ; besonders erstreckte sich die Befragung auf den

angeblichen Transport der Leiche des Winter .
Präsident : Was haben die Herren denn mit Ihnen ge

sprachen ? — Maßlos : Die Herren haben mich gefragt und ich
habe gesagt , daß ich bei Lewy „ Gewimmer " und „ Gedabbre " ge
hört hätte . Daraus wurde ich im Hotel Kühn in ein Zimmer ,
1 Treppe hoch geführt , habe aber nichts vorgesetzt bekommen . —

Präsident : Kannten Sie die Herren ? — Maßlos : Sie waren
aus Berlin . Ich erzählte ihnen alles . — Präsident : Er
zählten Sie jedem , also auch Unbekannten , alles ? Das war
doch Sache der Behörden ? — Maßlos : Die Herren fragten mich ,
ob ich gestohlen hätte . — Präsident : Wie kommen die Herren
denn dazu ? — Maßlos : DaS weiß ich nicht . — Präsident :
Haben die Herren Ihnen gesagt , Sie könnten nicht bestraft werden
und auch Ihre Arbeit nicht verlieren ? — Maßlos : Der
Herr Gasanstalts - Direktor A s ch k e sagte , ich würde nicht
aus meiner Arbeit kommen . — Präsident : Hat Sie
ein fremder Herr zur Polizei geführt ? — Maßlos : Ich
wurde von der Polizei vernommen . — Präsident : Wes�
halb machten Sie nun bei Ihrer polizeilichen Ver�
nehmung eine andre Aussage , als bei Ihrer eidlichen
Vernehmung ? — Maßlos : Da bin ich mißverstanden
worden . — Hieran schließt sich die Verlesung der Aussage , die

Maßlos vor dem Untersuchungsrichter Zimmermann gemacht
hat . Er hat dort ausgesagt . Der zweite der drei Männer schien
der „ Pincenez - Lewy " zu sein . Nachdem das Wimmern aufgehört
habe , sei ein Geräusch entstanden , als ob gescheuert worden sei. —

r ä s i d e n t : Angeklagter , davon haben Sie uns heute nichts ge -
sagt . — Der Angeklagte schweigt . — Präsident : Sie haben uns
heute vormittag gesagt , daß der zweite Mann Lewy nicht gewesen
sei . — Maßlos : Genau weiß ich das nicht .

Während der weiteren Verlesung der früheren Vernehmungen
sagt Maßlos , ein Herr Bruhn habe ihn im Hotel Kühn aus -
führlich vernommen . B r n h n habe ihn aufgefordert , die volle

Wahrheit zu sagen . Er müsse alles sagen , was er wisse ,
auch wenn er es anders beschworen habe . Selbst wenn
er wegen Meineids bestraft würde , könne er die ausgesetzte Be

lohnung verdienen , wenn er alles sage . Seine Schwiegermutter habe
ihm erzählt , daß unter Lewys Wasche Taschentücher gewesen seien ,
die feiner als die Lewy sche Wäsche waren .

Hierauf wird zur Venichmnng der Angeklagten Frau Roß
geschritten . Dieselbe sagt aus : Frau Lewy hat mich beauftragt .
ihr ein Dienstmädchen zii besorgen . Ich kam des Sonnabends abends

zu Lewy und da hörte ich winseln , so, als ob ein Kranker

Schmerzen habe . — Präsident : Sie waren doch mit Lewys
bekannt . Haben Sie denn da nicht gefragt , ob jemand krank sei ?

Frau Roß : Nein , ich wollte nicht störe », da Frau Lewy einen Brief
schrieb . Als ich fortging , habe ich mir gesagt , daß ich noch niemals
solches Gcwinscl bei Lewy gehört hatte . — Präsident : Wes¬
halb haben Sic denn Ihre Bekannten , die Lewys , nicht nach der
Ursache gefragt ? — Frau Roß : Ich habe mir keine Gedanken
darüber gemacht . — Präsident : Soeben haben Sie uns
aber hier an dieser Stelle gesagt , daß Sie sich
große Gedanken deswegen gemacht hätten . Als Sie weggingen .
haben Sic es doch sogar sofort Frau Hirsch erzählt ? — An¬

geklagte : Ja . — Präsident : Weshalb habe » Sie also nicht
Lewys gefragt ? — Frau Rotz : Ich wollte nicht fragen . —

Frau Roß sagt weiter aus : Zwischen der Lewy schen Wäsche sei
ihr ein feines Taschentuch aufgefallen . Ihre Tochter habe gesagt .
das Taschentuch sei mir „ E. W. " gezeichnet . Sie habe das aber

nicht weiter beachtet , bis der Kopf gefunden worden sei .
Auf weiteres Befragen bemerkt die Angeklagte : Von dem

„ Winseln " habe sie auch ihrer Tochter Mitteilung gemacht . Frau
Roß sagt weiter aus , sie sei Dienstag nach Ostern bei Lewy ge>
wesen . Frau Lewy war ganz aufgeregt und sagte , ein so schreck�
liehet Mord sei noch nicht vorgekommen . Das Kopfabschlagen sei
für den Mörder eine viel zu geringe Strafe . Dem müßte jedes
Glied gebrochen werden . Sie sagte : „ Meine Söhne können nicht
essen , nicht schlafen , nicht wachen . " Als ich wieder bei Lewy
war , sagte ich zu Frau Lewy : „ Sie bekommen keine

Aufwärterin , da bei Ihnen der Mord geschehen ist .
Frau Lewy sagte : „ Der ganze Winter ist nicht so viel wert , daß
so viel Aushebens von ihm gemacht wird . Den Mörder bekommt
man doch im Leben nicht heraus , dazu ist die jüdische Ge
meinde zu reich . " Acht Tage später ging ich wieder zu Lewy .
Frau L e iv y habe sie sehr freundlich empfangen und ihr einen

Stuhl angeboten . — Präs . : Es ist doch sehr auffallend , daß
Frau Lewy Sie , nachdem Sie Frau Lewy auf das

gröblichste beleidigt haben , acht Tage später freundlich
empfangen hat ? — Frau Roß : Wenn ich ein Wort

lüge , dann soll mir sofort der Kopf abgeschlagen werden .
Als sie einige Tage später wieder bei Lewy gewesen sei .
habe der alle L e ni y vor ihr geweint und sie gebeten , nichts
vom Morde zu sprechen . Sie habe damals wieder Wäsche geholt .
� r ä s i d e n t : ' Es ist doch auffallend , daß , obwohl Sie Frau
Lewy beleidigt , diese Sie immer wieder holen ließ ? — Frau
Rotz : Es verkehrte niemand mit Lewy .

Hierauf wurden die Frauen Maßlos und Berg vernommen
und die Verhandlung alsdann auf Freitagvormittag vertagt .

Wie ein Sohn des himmlischen Reich » von einer Vertreterin
deS . Ewig - Weiblichen " hochgenommen wurde , zeigte eine Anklage

wegen Erpressung , die die Frau Johanna Jacob geb . Wolff

gestern vor die vierte Straskamnier hiesigen Landgerichts I führte .
Der frühere Attache der hiesigen chinesischen Gesandtschast , Herr
T s ch e n g , der jetzt seit Ausbruch der Wirren in China nach seiner

Heimat zurückgekehrt ist und in Shanghai lebt , trat im Jahre 1890
mit der Angeklagten in intime Beziehungen , denen ein Kind ent -

Prossen ist . Das Portemonnaie des bezopften Liebhabers
wurde während der Dauer dieser Bekanntschaft leerer und leerer ,
denn die Angeklagte verstand es meisterlich , dem Chinesen die

Goldfüchse aus der Tasche zu locken und ihm zu beweisen ,

daß es überaus teuer ist , wenn sich ein schlitzäugiger
Mongole in ein «deutsches Mädchenherz " einschleichen will .

Im Jahre 1894 mußte Herr Tscheng nach China zurück und kehrte

erst nach vier Jahren wieder hierher . Die Angeklagte hat inzwischen
ein höchst abenteuerliches Leben geführt . Sie will sich im Jahre
1898 in England mit einem Kaufmann Jacob verheiratet haben ,
kann aber Näheres darüber nicht angeben und ist dann in Frank -

reich , Holland zc. gewesen . Die Thaffache , daß Herr Tscheng aus

China wieder da sei , blieb der Angeklagten nicht verborgen , die -

elbe rüstete sich , nachdem sie die frohe Botschaft vernommen , sofort

zu einem Freibeuter - Feldzug gegen den Attache , wobei nach der Be -

hauptung der Angeklagten der Ehemann derselben die Triebfeder ge -
wesen sein soll . Herr Tscheng erhielt fortgesetzt Briefe der An -

geklagten und diese ging systematisch mit allerlei Drohungen vor ,
um immer neue Summen aus ihm herauszupresien . Sie hatte dem

Chinesen vorgeredet , daß sie auf seine Anstiftung sich eines gewiffen

Verbrechens schuldig gemacht habe und daran ' den Schwindel ge -

knüpft , daß sie in Untersuchungshaft genommen worden fei . In
Deutschland koste jeder Tag . den sie außerhalb der Untersuchungs -
Haft zubringe » müsse , 1000 M. Anfang dieses Jahrs folgte ein
Brief aus Rotterdam , in welchem sie mit „ Veröffentlichungen
in den Zeitungen " drohte , die ihm seine Carriere gründlichst
verderben würden . Herr Tscheng hatte eine offene Hand
und schließlich auch Furcht vor der ' Angeklagten und zog unter

Seufzen immer von neuem seine Börse . Von Zeit zu Zeit erschien
die Angeklagte auch in Berlin und wußte in resolutester Weise
persönlich nachzuhelfen , wo ihre geschriebene Bitte nicht auszureichen
schien . So pflanzte sie sich eines Tags dem Hause der chinesischen
Gesandtschaft gegenüber auf und wartete Herrn Tscheng ab , der aufs
höchste entsetzt war , als sie ihm plötzlich den Weg vertrat . Sie ver -

langte Geld von ihm und ließ nicht locker , als bis er ihr alles

Geld , das er bei sich führte , gegeben hatte . Schließlich ist Hert :
Tscheng in großes Ungemach gekommen : der chinesische Gesandte
erfuhr ' von den Liebesabenteuern seines Attache und mit dessen
diplomatischer Laufbahn war es vorbei . Wie Herr Tscheng einem
Vertrauensmann zugestanden , hat er den Verkehr mit der Angeklagten
mit etwa 20000 M. zu bezahlen gehabt . Ihr jetziger Ehemann ist
übrigens ins Ausland geflüchtet . Er war zu Hannover wegen
Betrugs verurteilt worden . Die Angeklagte ist darauf nach Hannover
gefahren und hat von der dortigen Staatsanwaltschaft einen Urlaub
aus der Strafhaft für ihren Mann zu erwirken verstanden ; dieser hat
den Urlaub schleunigst dazu benutzt , um sich im Ausland in Sicher -
heit zu bringen . — Der Gerichtshof hielt die Erpressung für erwiesen
und verurteilte die Angeklagte zu einem Jahre Gefängnis .

Milde Richter . Zwei Forstakademiker , die Herren
Gustav v. P l a t e n und Jasper v. O e r tz e n standen dieser Tage
vor dem Schöffengericht zu Eberswalde , um sich wegen ver -

schiedener Ausschreitungen zu verantworten , die sie in der Nacht zum
28 . Februar dieses Jahrs begangen hatten . Ein Nachtwächter ver -
wies die beiden zur Ruhe , als sie in der erwähnten Nacht auf der

Straße einen heillosen Lärm verübt hatten , worauf sie , nach dem

„ General - Anzeiger für Eberswalde " den Beamten umsprangen wie

Indianer auf dem Kriegspfade und ihn mit rohen Schimpfworten
beleidigten . Als ein andrer Nachtwächter seinem Kollegen

zur Hilfe kommen wollte , erhielt er von v. Oertzen einen

Säbelhieb auf die Schulter ; beim Transport nach der

Wache leisteten die beiden Studenten ebenfalls Widerstand . Der

Gerichtshof sah die Sache außerordentlich milde an und verurteilte

den v. Platen nur zu 20 M. , den v. Oertzen hingegen zu 100 M.

Geldstrafe .
Arbeiter , die im Lohnkampf einem Streikbrecher oder Uuter -

nehmer ein paar harte Worte zuriefen , sind bekanntlich zu
monatelanger Gefängnisstrafe verurteilt worden I

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr . 22 des 10. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus den , Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : An die

Genossinnen ! — Die Kohlennot . — Frauenarbeit in Hessen , insbesondere
die Arbeit verheirateter Frauen . Von H. Fürth . — Schutz der Wöchnerinnen
bei Fehlgeburten . Von » . V. - Der Lohnkampf im Buchbindergewerbe .
Von G Sch . — Feuilleton : Dem Kampfe entgegen . Ostara . Gedichte von
Klara Müller . - Die Knechtin . Gedicht von I . H. Maikay . - Notizenteil
von Lily Braun und Klara Zetkin : Frauenarbeit auf dem Gebiete der

Industrie , des Handels und Verkehrswesens . — Arbeitsbedingungen der
Arbeiterinnen — Frauenbewegung .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristisch « Sprechstunde siudet Montag . Dienstag .
Tonnerstag » nd Freitag von 7 —S Uhr abend » statt .

E . I . « nd andre . ( Aus eine von mehreren Seiten an uns er -

ganzen « Anfrage über die Bedeutung des Worts „Khaki " ) : Khaki ist ein

indisches Wort und bedeutet Straßenstaub «der auch Strahenkot . Die

Wurzel des Worts wird dieselbe sein , der das bei uns für den Kot von

Menschen und Tieren gebrauchte Wort entstammt . Wenigstens haben
Italiener und Römer für diesen appetitlichen Gegenstand Worte mit der

selben Sprachwurzel .
Etwas rötlich . Nein .
C. St. 100 . Das Kuratorium der Simon und Ella Böhm - Stistung

steht unier Leitung des Stadtrats Dr . Mamroth , Rathaus , Zimmer 50
W. F . Wir kennen das Statut der Krankentasie Nicht. Sie sollten

sich beim Vorstand oder bei der Generalversammlung beschweren .
000 . 1 Ja . 2. Ja , es muh die Zeit aber eine angemessene sein und

ist im Streitfall durch das Gericht zu entscheide », welche Zeit angemeflen ist.
3 Wie oft ein gekündigter Arbeiter während der Kündigungszeit sich nach
einer andren Stellung umthun kann , sagt das Gesetz nicht . Es ist ihm
eine angemessene Zeit zu gewähren . Besteht Streit darüber , welche Zeit
angemessen ist, so ist dieser Streit vom Gericht zGewerbegertcht eventuell
Amtsgericht ) zu entscheiden . — O. E. Leider sind Sie zum vollen Ersatz
des Schadens verpflichtet . — Wette 50 . Wenn das Kind nach dem
31 Dezember 1890 geboren ist, hat es gegen feinen außerehelichen Erzeuger
auch dann Anspruch auf Aliinentation , wenn seine Mutter bereits

rüher von andren außerehelichen . folgenreichen Verlehr hatte .
M. W. 25 . Soweit ersichtlich steht Ihnen kem Recht zu. Die wesent -

lichsten gesetzlichen Vorschriilen über die Psandlechanstalten sind folgende :
Für Preußen ist das Pfandlcihgewerbe durch das Gesetz vom 17. März
1881 geregelt . Die wesentlichsten Bestimmungen dieses Gesetzes sind
folgende : Der Pfandleiber darf sich an Zinsen nicht mehr ausbedingen oder
zahlen lasse », als 2 Pf . für jeden Monat und jede Mark von Darlehns -
betragen bis zu 30 M. . und 1 Pf . sür jeden Monat und jede den Betrag
von 30 M. übersteigende Mark . Es darf jedoch der Pfandleiher aus -

bedingen , daß Zinsen mindestens sür 2 Monate gezahlt werden niüffen . Die
Fälligkeit des von einem Psandleiher gegebenen Darlehns tritt nicht vor
Ablauf von 6 Monaleu seit dessen Hingabe «in . Der Psandleiher
muß in sein Psandbuch eintragen : Datum des Darlehns -
geschäfts , Vor - und Zuname des Verpfänders . Betrag des Dar -
lehns und der Zinsen . Bezeichnung des Pfands , Zeit der Fälligkeit des
Darlehns . Eine Abschrift dieser Eintragungen muß der dem Darlehns -
nehmer zu ubergebende Pfandschein enthalten ; falls Pfandbuch und
Pfandschein nicht übereinsnuiuien , gilt der dem Verpfänder günstigere , dem
Psandleiher nachteiligere Inhalt . Der Verpiänder ist berechtigt , das Pfand
jederzeit bis zum Abschlüsse des Verkaufs - i u z u l ö s e n. Der Psandleiher
ist berechtigt , das Pfand zum Zwecke der Befriedigung wegen seiner Forde -
rung an Kapital und Zinsen nach eingetretener Fälligkeit in öffentlicher
Auktion ohne vorausgegangene Klage verkaufen zu lassen . Nach er-
folgtem Verkauf des Pfands hat der Psandleiher den sür den Verpfändet
nach Abzug der Psandschuld und der Verfteigerungskoften etwa verbliebenen
Ueberschuß des Erlöses an den Verpfänder zu zahlen oder für denselben
innerhalb längstens 14 Tagen bei der Ortsarmenkafse zu hinterlegen . Bis
zum Ablauf von drei Wochen nach der Fälligkeit des Darlehns erfolgt die
Einlösung des Pfands nur gegen Rückgabe des Pfandscheins . Sind seit
der Fälligkeit des Darlehns drei Wochen verflossen , io kann der Verpfänder
das bis dahin nicht eingelöste Pfand auch ohne Vorlegung des Pfandscheins
einlösen . — Das Gesetz findet aus den Pfandleih - Gewerbebetrieb durch den
Staat keine Anwendung ; indessen sind die für die staatlichen Pfandleihhäuser
erlassenen Reglements im allgemeinen mit vorstehenden Bestimmungeu über¬
einstimmend .

H. P . Ein „Egoist " ist ein selbstsüchtiger Mensch , ein Mensch , der in
allem nur an sein eignes Ich ( lateinisch ego ) denkt ; ein „ Streber " ist auch
Egoist , aber einer , der außerdem , um in leinem Amte oder sonstwie vor -
wärts zu kommen , vor keinem Mittel zurückschreckt ; ein Vorwärtsstrebender ,
dem jedes Mittel zur Erreichung seines Strebens recht ist.

Witten, » , gvttderflcht uom 25 . Oktober > 000 . iiiorge »» « » hr .
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« vetter - Prognose für Freitag , den 2 « . Oktober I » 00 .
Zunächst etwas wärmer , vorwiegend trübe und regnerisch bei zieinlich

frischen südwestlichen Winden ; später anfllarend und etwas kühler .
Berliner W- tierdureau .
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